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Nebettpräsidentett .
Ani Begiml der Reichstags - Sitzung . aui DauuerStag , die

bereits um 19 Uhrr vortnittagS begann , bat der „starke Mann
des Zollwuchers wieder einmal parlamentarische Tumulte veranlaßt ,
die selbst die früheren Scenen an wilder Erregung überboten .

Wer ein Interesse an der ruhigen , sachgemäßen Verhandlung
des Reichstages hat , der muß die Schuldfrage prüfen . Man erkennt
in diesen Tagen , wie in bewegten Zeiten Geschichtsfälschungen
entstehen , ftciu Tribünenbcsucher , auch fein Journalist , der eine
normale Auffassungsgabe besitzt , kann über den thatsächlichen Her -
gang der letzten vulkanischen Erregungsausbrüche , die sich bis zu
dem Ausschluß des Abg . Singer steigerten , den mindesten Zweifel

hegen . Die Entwicklung war durchaus klar und übersichtlich .
Dennoch wird dann den bedauernswerten Lesern das tollste Zeug
vorgelogen , nur um die Mehrheit des Zollwuchers von ihren brutalen

Ltechtsbrüchen und unglaublichen Dummheiten zu entlasten .
So stellt zum Exeinpel die fromme katholische „ Germania "

den Hergang der Scene wie folgt dar :

„ Den Stein des Anstoßes sollte ein Anlrag des Abg . Rosicke -
Dessau bilde », der , obschou nach der Annahme deS Antrages Dr .
Spahn , über sämtliche Zurückvcrweisungsanträge zur Tagesordnung
überzugehen , das Referat über die Posiiionen 176 — 189 erledigt
war , noch nachträglich die Position „ Bier " herausgriff und diese
an die Kommission zurückverweisen ivollte ! Mit Recht erklärte
Graf Stolberg diesen Antrag für unzulässig . Abg . Dr . Spahn
beantragte über diesen Antrag Uebergaug zur Tagrsordiraug und
erhielt auch alsbald das Wort für seine » Antrag . "

Man beachte schon diesen Unsinn . Graf Stolberg erklärt

„ mit Recht " den Antrag für „ unzulässig " , das heißt für nicht ver- >

handlungsfähig , aber die „ Germania " findet es dann ebenso „recht " ,
daß Spahn über den unzulässigen Antrag reden darf ; der

. Germania " maß man ' s glauben , weil ' s blödsinnig ist .
Die „ Germania " fährt dann fort :

„ Dann brach der Sturm los . Die Liuke schrie im Tatt : „ Zur
Geschäftsorduung , zur Geschästsordnmig ! " Der Lärm nimmt
von Minute zu Minute zn , immer dröhnender übertönen die

Hauptschreicr den wüsten Radau , in dem sich weder der
Redner , Abg . Dr . Spahn , noch der Präsident verständlich machen
konnten ! Man sah wohl beide die Lippen bewegen , aber es war
eine absolute Unmöglichkeit , auch nur ein Wort von ihnen in dem

unbeschreiblichen Tohuwabohu zu verstehen . Nichts anderes als die
wilden sttufc : „ Zur Geschäftsordnung ! " schallten aus dem Gebrüll
der Linken heraus : einzelne der rabiatesten Schreier fuchtelten
mit den Armen in der Luft und sprangen hin und her , Ivie eine
cralncrte Rotte heulender Derwische im höchsten Delirium der

Verzückung . Allen voran der Oberderwisch Singer ! Trotz des Ver -
botS rannte er wie wild auf die Treppe und scfirie beständig auf den
Präsidenten ein : „ Zur Geschäftsordnung ! " Auf der Rechten hörte
» im . jetzt Rufe , wie „ Raus ! Herunter von der Treppe ! " Graf
Swlberg fordert Singer zweimal ans ,
er bleibt unbeirrt und brüllt weiter

Abg . Dr . Spahn , der sich, ivie neulich
Tumult nicht verwirren ließ , sprach ruhig weiter und verließ ' nach
etwa fünf Miratten die Tribüne , von lauten Bravos rechts und in
der Mitte begrüßt . Aber der Radau geht iveiter . „ Runter bon
der Treppe !" schallt eö auf der Rechten und im Centrum , „ Zur
Geschäftsordnung ! " schreit die Linke . . . .

Alles ist hier durcheinander geschtvindelt . Vorher und Nachher

vertauscht , Ursache und Wirkung bösartig verwechselt — ein wahres

Protokoll für eine Hcxenverbrennung .
Dann schreibt das Blatt weiter von den Vorgängen in der

Unierbrechungspause :

„ Graf Stolbcrg geht auf Singer zu. man sieht beide

zusammen sprechen . aber mir wenige Momente währt die

Unterredung : man steht an einer bezeichnenden Hand -
bewegung , daß er es anfgiebt , diesen Leuten Raison bei -

zubringen !
Als dann die Sitzung wieder eröffnet wird , fitzt Abg . Singer

mit größter Gemütsruhe auf seinem Platze . Die Socialdemokraten
habeii , ivie es scheint , sich denn doch inzwischen über ihr eignes
Benehmen geschämt . Sie suchen — Abg . Bebel that dies mit
bemerkenswerter Ruhe — dir ganze Sache aus ein Mißverständnis
zu schieben , das durch den Wechsel im Präsidium herbeigeführt
worden sei . "

Alles gelogen . Nicht Bebel , der einfach das Recht Singers
erklärte , sondern Graf Stolberg hat sich mit einem „ Miß -
Verständnis " entschuldigt . So schmutzig sind die Quellen gleich bei

ihrem Ursprung , wo jeder Augen - und Ohrenzeuge die Wahrheit
kontrollieren kann , ivie muß da erst die klerikale G e s ch i ch t S -

fchrcibtmg verunreinigt sein !
Eine parlamentarische Korrespondenz , die mehrere reaktionäre

Blätter aufnehmen , entwirst folgendes Bild :

„ Von der Erregung , die sich bei dem heutigen Verhalten
des Abgeordneten Singer gegenüber dem ersten Vicepräsidenten
Grafen Stolberg der Mitglieder des . Reichstages be -

mächtigte . läßt sich nur ein der Wirklichkeit sich näherndes Bild
an der Hand des Sitzungsberichtes gewinnen , wenn man sich
vergegenwärtigt , daß . . . die Rufe fortdauernd ans Dutzenden ,
ja Hunderten von Kehlen ertönten . Dabei war die Menge nur
in geringer Bewegung , man war aufgesprungen , man gestikulierte

auch , aber alles hing doch gespannt an den Vorgänge »
in

'
der linken Mitte , wo die

'
Socialdemokraten der Treppe

zudrängten , auf der , bleich vor Erregung . Singer stand ,
zuerst immerfort hinaufrcdeiid zum Präsidenten , später ihn
höhnisch musternd , indem er lmigsmu ein , zwei Stufen
hinabschritt , als besänne er sich , ob es nicht besser sei , auf den Platz
zurückzukehren . Als aber seine Genossen wieder und wieder
lärmend andrängten , faßte er Posta und blieb trotzig stehen . —
Kaum war die Ausschließung angeordnet und die Sitzmig auf
eine halbe Stunde vertagt , so verließ Graf Stolberg seinen
Platz , hörte aber Singer , als dieser auf ihn zutrat , ruhig
aa , entgegnet » ihm auch »Itter Hindentung auf ein Blatt

einige Worte , brach aber , als auch noch der Abg . Stadthagen
hinzukam und sich an dem Gespräch beteiligen wollte , die Unter -

rcdiuig mit einer d c u t l i ck, e n G e b ä r d e , daß er nichts weiter

zu sagen habe . ab . — Die Abgeordneten strömten zum Teil in die

Wandelhalle , Gruppen blieben im Saale in lebhaftem Gespräch über
die Vorfälle . Die Socialdemokraten verschwanden nach oben

zu einer Fraltionssitzung . Von den eigentlichen Führern
wurde keiner sichtbar -, es dürste zutreffen . _

was man

sich erzählte , daß sie über „die Garantie der Präsidialgewalt "
unterhandeln ; ein längst geplanter , aber immer noch zurückgestellter
Antrag soll endlich Gestalt gewinnen und ans Licht kommen . —

Der Zorn und die Auftegung über das Geschehnis war überall

zu bemerken ; mehrfach hörte man die Vermutung , das Ganze
sei nur insceniert , um für dieheutigen27social -
demokratischenVersammlungcnMaterial — Hciz -
Material — zu schaffe n. "

Diese Stimmungsbäckerei ist von der Ehrlichkeit und — Intelligenz
der Mehrheit stark angegriffen . Sonst würde sie den Sachwaltern
der Mehrheit nicht die trotz alledem unerreichte Eselei zutrauen .
daß sie nur deshalb die Linke provoziert haben , um ihr ein will -

kommenes Agitationsmaterial zu liefern .
Wir haben diese Proben beivußt täuschender Berichterstattung

mitgeteilt , um einmal zu zeigen , wie Vorgänge von geschichtlicher
Bedeutung sofort verwirrt und entstellt werden .

Und doch ist in diesem Fall Schuld , Ursache und Hergang völlig
klar . Ilm es kurz zu sagen : Der leidenschaftliche Zwischenfall wurde
in diesem Fall wie fast immer dadurch veranlaßt , daß wir zwar
einen Präsidenten des Hauses , dem die Linke bei aller Nach -
giebigkeit gegen das rechtswidrige Verfahren der Mehrheit Achtung und

Vertrauen entgegenbringt , aber nur Vicepräsidenten der Mehrheit
haben . Außerdem geht auf dem Präsidium , wenn Graf Ballesttem
abwesend ist , v. Freges verwirrender Geist um , der immer Graf

Stolberg , aber nicht selten auch Büfing heißt . Auch die Bice�

Präsidenten sind starke Männer nach Kröchers Herzen .
Um das Unheil zu vollenden , tritt noch ein drittes Element

hinzu , und das ist ein leibhaftiger e b e n p r ä s i d c n t , der

iimner als Mentor der starken Viccmänner in Thätigkeit tritt , wenn
das Haus auf Graf Ballestrems besomieue Gerechtigkeit und schlag
fertige Gewandtheit verzichten muß . Es ist dies der Bnreaudirektor

Knack , der auch bei dem Fall Singer den Grafen Stolbcrg
instruiert hat . Diese Ncbenregierung des Reichstags ist der Uebel

schlimmstes . Wenn die beiden Vicepräsidenten ohne die

Erleuchtungen des Herrn Geheimrats die Geschäfte des Hauses

zu leiten nicht im stände sind , dann sind sie eben ihrem schwierigen
Amte nicht gewachsen und müssen gehen .

Wie sind nun die dramatisch gespannten , leidenschaftlichen
Scenen zu erklären und wie war ihr Verlauf ? Unser bereits in
einem Extrablatt verbreiteter Parlamcntsbcricht stellt den Hergang
mit urkundlicher Genauigkeit dar , so das ; nur wenige erläuternde

Bemerkungen hinzugefügt zu werden brauchen .

Zwei grobe Geschäftswidrigkeiten des Vicepräsidenten Grafen
S t 0 l b e r g bildeten die unmittelbare Veranlassung . Einmal brachte
dieser starke Mann es fertig , in demselben Atemzug einen Anttag des

zollfeindlichen Rösicke - Dessau für unzulässig erklären und dem Freund
Spahn das Wort zur Begründung seines Antrags auf Uebcrgang
zur Tagesordnung über denselben unzulässigen Antrag zu er -
teilen . Dieser tolle Mißgriff veranlaßte namentlich die Herren von der

Freisinnigen Vereinigung , das Wort zur Geschäftsordnung zu ver -

langen , um den vicepräsidialen Kuddelmuddel aufzuklären .
Zu gleicher Zeit verlangte Singer aus einem andren Grunde das
Wort zur Geschäftsordnung . Präsident Ballestrem hatte nämlich
unsrem Genossen , bevor er die Geschäfte an den Grafen Stolberg
übergab , versprochen , das Wort nach der Abstimmimg über den Weinzoll -

Antrag zu erteilen ; einen entsprechenden schriftlichen Vermerk hatte
er hinterlassen . Trotzdem gab der Vicepräsident Singer nicht das
Wort und unser Parteigenosse ging nun auf die Tribüne , um dem

Grafen Stolberg den Sachverhalt aufzuklären . Bis dahin waren
die Geschästsordnungs - Rufe der Linken zwar lebhast aber nicht
sonderlich stark . Nun aber fing die Mehrheit , Centrum und

Konservative , gegen den auf der Tribüne mit dem Vicepräsidenten

unterhandelnden Genossen Singer gewandt , ein geradezu unflätiges

Chorgeschrei an : Runter von der Tribüne , runter von der Tribüne .
Man hörte auch Rufe : Zwitter mit dem Juden !

Naturgemäß wurden nun auch die Geschäftsordnungsrufe der
Linken heftiger . Es ward ein Ringen zwischen zwei Chören , die sich

gegenseitig überschrieen . Singer begab sich dann , als er sah , daß
Graf Stolberg gegen jedes Verständnis Obstruktion trieb , die

Stufen herunter , blieb aber auf der Mitte der kleinen Treppe stehen ,
weil es ihm widerstrebte , dem Gebrüll der Rechten und des

Cenirums Folge zu leisten . Wäre Graf Stolberg seinem Amt ge -
wachsen gewesen , und wäre er weniger ein Mann nach Kröchers

Herzen , so hätte er der Mehrheit erklären müssen , daß es nicht ihr

Recht sei , sondern allein das Recht des Präsidenten , dem Ge -

nossen Singer seinen Standort zu verbieten . Anstatt so zu

handeln , machte sich aber Graf Stolberg zum Vollstrecker
des MehrheitSgebrülls und schrie nun selbst , wenn nicht dem Wort ,

so dem Ton nach : Runter von der Tribüne I Singer konnte in dem

Vicepräsidenten nur noch einen Chorsänger der Mehrheit sehen und blieb

aufrecht stehen , dem Geschrei und den drei OrdmmgSrufen ruhig trotzend .
So verhängte GrafStolberg schließlich unter dem Jubelgeheul der Mehr »

heit auf den Rat des Bnrcaudirektors Knack den Ausschluß Singers .

In diesem , die Empfindungen aller gewaltig packenden Augenblick
sprachen auf der Zuschauertribüne zwei hochfeudale Agrarier , im

Innersten beglückt . daS erhellende Wort : „ Endlich . Run fort

mit der Geschäftsordnung und dann — los ! " Das

ist die heißeste Sehnsucht derer um und mit Kröcher !

Da Singer durchaus im Recht war und die Geschäftsordnung
die Ausweisung eines Abgeordneten verwehrt , blieb der Führer
der Socialdemokratie im Saale .

Nach der halbstündigen Bcruhigungspanse erklärte Bebel den
Thatbestand , und Graf Stolberg berief sich entschuldigend auf jene ?
berühmte „ Mißverständuis " , das die starken Männer seit jeher bei

ihren Aktionen zur Hand haben .
Das ist die historische Wahrheit . Die Scene war nichts wie

eine weitere Wirkung der Regicrungsunfähigkeit der verkröcherten
Zollwucher - Mehrhcit .

Will man , daß solche Wirren nicht wiederkehren , so kehre die

Mehrheit zum Recht und zur Vernunft zurück , sie suche sich fähigere
Vicepräsidenten und — vor allem — gestatte keinem Neben »

Präsidenten Einfluß auf die Geschäftsführung !

Politische Geberfiebt .
Berlin , den 4. Dezember .

Die Diktatur des Präsidenten
ist von den Mehrhcitsparteien geplant . Eine Korrespondenz meldet
über dies neueste Stück vom starken Mann , der ans die Volks -

Vertretung dressiert ist :
„ In den Kreisen der Mehrheitsparteien wird , verstärtt durch die

Widersetzlichkeit des Abg . Singer gegen die Bestimmungen der Ge -
schästSordnttng , ernstlich die nochmalige A e n d c r u n g der

Geschäftsordnung in Erwägung gezogen . Der in Vorbereitung
befindliche Antrag erstreckt sich sicherem Vernehmen nach auf die

Erteilung des Wortes und die Dauer der Reden .
Dieser Anttag ist bereits formuliert worden und soll am

bevorstehenden Dienstag dem Plenum vorgelegt
werden . Es handelt sich um Erweiterung der Macht -
b e f u g n i f s e des Präsidenten in Bezug auf die Behandlung
von Geschäfts ordnungS - Dcbatte » . Man will dem

Präsidium freiere Bewegung gewähren bei der Erteilung des Wortes
und für die Beschränkung der Redezeit . Der Anttag hat zahl »
reiche Unterschriften aus den Reihen der MehrheitSparteicn
erhalten .

Der unglaublichen Dummheit der Mehrheit wäre es schon zu »
zutrauen , daß sie sich , in richtiger Einschätzung ihrer intellcltncllcn

Fähigkeiten , an den bisherigen Vergewaltigimge » der Geschäfts -
Ordnung nicht genügen ließen und dazu übergingen , die Geschäfts -
ordnnng selbst derart abzuändern , daß der Präsident der Mehrheu
jeden Hausknechtsdienst erweisen könnte . Wir zweifeln auch gar nicht
daran , daß sich selbst unter solch entwürdigenden Umständen
noch Individuen finden würden , um der Mehrheit die gewünschten
Schuhputzerdienste zu leisten , vielleicht die Herren Baffermann , Bachem
und Arendt . Aber was wäre denn damit erreicht , als daß der

Reichstag erst recht zu einer ganz genietnen Schacherbude degradiert
wäre ? Wenn die Mehrheit Lust hat , sich derart der Verachtung des
Volkes preiszugeben , so haben wir keinen Anlaß , ihr das Spiel zu
verderben . Wenn sie glaubt , daß durch eine Guillotinicrung des

Parlamentarismus der politische Fortschritt gehemmt werden könnte ,
so ist das unsre Meinung niemals gewesen . —

Zollkriegs - Resolntion .
Nachdem die Zollwucher - Parteicn die Regierung betröge »

haben , den Zolltarif mitÄommissionserhöhungen anzunehmen ,
die noch kurz vorher die RcgierungSvertreter unter den
heiligsten Beteuerungen als unannehmbar und absolut im -
geeignet für jegliche Handelsverttags - Verhandlungen bezeichnet
hatten , rücken jetzt die Konservativen im Verein mit den geistes -
verwandten Nationalliberalen mit einem neuen Pressions -
mittel heraus . Sie haben dem Reichstag eine Resolution zu
dem Entwurf eines Zolltaris - Gesetzes eingereicht , die folgenden
Wortlaut hat :

„ Der Reichstag wolle beschließen : die folgende Resolution als
dritte zum Zolltarif - Gesetz anzunehmen : den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen , vor Erneuerung der be st che « den Tarif -
Verträge das vertragsmäßig oder herkömmlich
bestehende Meistbcgünftigungö - Verhältnis zu
allen denjenigen Ländern zu lösen , bon welchen
nicht in Bezug auf die Zollgesetzgebung und aus die zollamtliche
Behandlung deutscher Waren die volle Reziprozität geivährt tvird . "

Unterschrieben ist die Resolution von den Abgeordneten
Frhr . Heyl zu Herrnsheim . Graf v. Kanitz und v. Kardorff
als� Antragsteller . Außerdem haben 64 Mitglieder der
konservativen Fraktion , der Deutschen Reichspartci , der
nationalliberalen Partei und der Deutsch - socialen Reform -
Partei sotvie einige Wilde unterzeichnet . Das Centrum hat
sich zurückgehalten .

Der Zweck der Resolution ist klar . Sie richtet sich
gegen die Bereinigten Staaten von Amerika und läuft
auf die bescheidene Aufforderung an die Regierung hinaus ,
gefälligst baldigst zu Gunsten der Agrarier und einiger Groß -
industrieller einen Zollkrieg mit der Union zu provozieren .
Denn es bedarf keiner Auseinandersetzung , "daß , wenn der

Mcistbegünstigungsvertrag mit den Bereinigten Staaten ans -
gehoben und deren Erzeugnissen gegenüber der Zolltarif nach
Kardorffschcm Antrag zur Anwendung gebracht wird , die

amerikanische Regierung sofort mit Zollzuschlägen ans
die aus Deutschland in die Union eingeführten
Industriewaren antworten wird , die deren Wettbewerb

auf dem amerikanischen Markt ausschließt . Und in
einem solchen Zollkampf liegen die weitaus größeren
Sieges - Chancen auf amerikanischer Seite , da die Vereinigten
Staaten die bisher aus Deutschland bezogenen Industriewaren
jederzeit auch von England , Frankreich und Belgien erhalten ,
während Deutschland auf den Bezug einer Reihe der wich -

tigsten Produtte , die es bisher von drüben erhielt , z. B.

Baumwolle , Kupfer , Petroleum , nicht zn verzichten vermag . —



SauernfZnger .
Während die Geichstagsmehrheit ihrdißchen Verstand und Gewissen

« l die Durchsetzung deS Antrags K a r d o r s f verzettelt und sich von

Herrn O ertel den schmunzelnd erteilten Rat gefallen lassen
mutz , etwas mehr „ Ruhe und Umsicht " zu belvahren , sind
Landbündler und Bauernbiiiwler drautzen im Lande eifrig
an der Arbeit , um die Mehrheit in den Augen der Be -

völkerung zu einer halb traurigen , halb komischen Figur zu
machen . Wohl sind die Allerhöchstzöllner im stillen vergnügt ,
wenn ihnen die Höchstzöllner die Beute nach Hause bringen . Des -

wegen verzichten sie nicht darauf , die Bauern gegen das „kernlose
Backobst " scharf zu machen .

Schon beginnt der überagrarische Tanz ! Die „Korrespondenz
des Bundes der Landwirte " meint , der Antrag Kardorff sei „ ein
Verrat an der bisher immer betrogenen Landlvirtschaft " und erklärt
mehr pathetisch als aufrichtig :

Noch ist die Annahme deS Antrages von Kardorff freilich
nicht gesichert , und als Freund des Vaterlandes und der nationalen
Arbeit mutz man unbedingt wünschen , datz das ungleichmätzig be -
ladcne Zollschriff noch in letzter Stunde angesichts des Hafens
Schiffbruch erlitte .

In Northeim und E i s l e b e n tobt Diederich Hahn
gegen das Resultat der Verständigung . Im Scherlschen „ Tag "
erklärt er :

Es ist gar keine Frage , datz die Verständigungsaktion schlich -
lich den Erfolg haben wird , datz sie einen tiefen Keil zwischen
Landwirffchaft und Industrie treibt und datz sie in Zukunft die

Zustimmung der Landwirtschaft zur Kortsetzirng der Handcls -
vertrags - Politik geradezu zur Unmöglichkeit macht .

Nun ist aber so viel vollkommen klar : Wird der Zolltarif in
der unsinnigen Fassung , die ihm die Kommission gegeben hat , durch
den Staatsstreich der Rechten zum Gesetz proklamiert , dann mutz die
Regierung um jeden Preis Handelsverträge abschlietzen . Wird
ihr dieser Ausweg im nächsten Reichstag verrannt , so steht sie vor
der tollsten handelspolitischen Konfusion , die jemals erlebt
worden ist .

Auch die B a n e UN b ü n d l e r schlagen sich in Bayern mit dem
Eentrum herum , dem sie seinen vollständigen Umfall vorwerfen .
Gegen diesen Lorwurf wehrt sich in der „ Neuen Bayrischen Landes -
Zeitung " der Centrumsabgeordnete Moritz . Trotzdem ist das Blatt
boshaft genug , die seltsame Rechtschreibung dieses Volksvertreters

genau wiederzugeben . Sein Brief lautet :
Berlin NW 7 den 29 . Nov . 1902 . Reichstag .

Berehrliche Redaktion !
In Nr . 273 Ihres geschätzten Blattes steht . In der Reichs -

tag Sitzung v. vor . Mittwoch ist das gesamte Zentrum unter
der Führung Spahn zur Regierung unigefallen indem es dieser
der Regierung die Kündigung der Handelsverträge anheim ge -
stellt hat . Ob es umgefallen ist untersuche ich nicht aber ich mutz
meinerseits konstatiren datz i ch es der Regierung nicht anHeim -
gestellt , mich auch nicht habe führen lassen , sondern für den
Kommissionsbeschlutz gestimmt habe wie es aus dem Stenograph .
Bericht zu ersehen ist . Ich bitte deshalb bei weiteren Berichten
nicht immer gleich Alles zu verallgemeinern wenn es nicht so ist .

Moritz , Vi. d. R.
NB . Noch möchte ich anfügen wenn es möglich sein sollte ,

dieses Gesetz zu Ende zu bringen , wofür heute noch nicht die

Wahrscheinlichkeit besteht und ich dann doch noch dafür stimme
was« ich heute noch nicht weis , so habe ich Gründe die ich mit
meinem Gewissen verantworten kann weil schon der Grund wenn
die Juden Sozi sich solche Mühe geben wie sie es tun das Gesetz
zu hintertreiben so mutz man doch zur ganz entgegengesetzten
Ansicht kommen . Soeben wurde wieder eine künstliche Beschlutz¬
unfähigkeit des Hauses herbeigeführt , wozu auch die Collegen vom
Bauernbund und ihre nähere Freunde beigetragen haben indem

heute auch nicht ein Einziger Mann zur Stelle war .
Moritz .

Nicht immer dürfte der Streit zwischen dem Centrum und den

Zolltollhäuslern so heiter bleiben . Denn schon erklärt die „ Neue
Bayrische Landeszeitung " , „ daß unsre Bauern auf das ganze Zoll -
. arifgepappel so wenig mehr wie auf die schönen Ver -

,prechungen des Centrums geben werden . "

Ist erst das Korn in der Scheune , so wird der Ochse geprügelt .
S #

Deutfcbcs Reich .
Die Staatsstreichlcr mache » Kasse . Die „ Kölnische Volkszeitung "

beginnt schon die klingenden Münzen abzuzählen , die sie aus dem

Zollraube zu ergattern hofft . Sie stellt folgende Bilanz auf :
„1. Die Landwirtschaft erhält einen durch gesetzliche Festlegung

gewährleisteten Mindestmehrzoll für ihre wichtigsten Produkte in

Höbe von :
Mark 2, — pro D. - Ctr . Weizen = - 57 Peez , deö bish . Zolles ,

„ 1,50 „ „ Roggen = 43 „ „ „ „
„ 2,20 „ „ Hafer = = " " " "
„ 2, — „ „ Gerste = 100 „ „ „ „
„2. Im allgemeinen Zolltarif sind die übrigen wichtigeren

Produkte der Landwirtschaft , insbesondere auch die der Viehzucht ,
ganz allgemein wesentlich erhöht , insbesondere der Zoll für :

pro 100 Kilo Lebendgewicht mithin erhöht um

Ochsen von 4, — M. auf 18 M. 350 Proz .

Kühe von 2,25 M. auf 18 M. 700 Proz .

Schweine von 6, — M. auf 18 M.
_

200 Proz .

Auch wenn solche durch Handelsverträge um 25 Proz . oder

selbst uni 50 Proz . reduziert werden sollten , bliebe noch cmr Er -

höhung gegen die jetzigen Bertragssätzr um 240 , 500 , 125 Proz .

bezw . um 125 , 300 und 50 Proz .
„3. Für Gerbrinden und Ouebrachoholz . von denen erstere

bisher 0,50 M. pro 100 Kilogramm zahlten , letzteres zollftei ein -

ging , wird künftig ein Zoll von 1,50 M. pro 100 Kilogramm
Gerbrinden und 7 M. pro 100 Kilogramm Ouebrachoholz er -

hoben , zum Schutze des deutschen Schälwaldes .
„4. Der Hopfenzoll ist von 20 auf 70 M. pro 100 Kilogramm

erhöht .
„5. Für Gemüse und sonstige gärtnerische Erzengnisie , welckie

seither zollfrei eingingen , ist ein angemessener Schutzzoll erreicht .

„6. Die zollfreien Transitläger werden auf das wirkliche Be -

dürfnis beschränkt und fiir das auf denselben befindliche Getreide ,

sofern es in den deutschen Verkehr übergeht , nicht allein der Zoll ,
fondern auch die Zinse » des Zolls während der Einlagerungszcit
erhoben .

„7. Der Zoll für Getreide und sonstige wichtigere landwirt -

schaftliche Produkte wird künftig nicht mehr auf sechs Monate

zinsfrei gestundet wie seither , sondern mutz bei der Einstihr bar

bezahlt werden .
Sie findet zwar nicht , datz das sehr viel sei , meint aber , cS sei

sehr ftaglich . ob die künftige Znsammensetzung des Reichstags jemals
wieder eine den landwirtschaftlichen Interessen so günstige sein werde ,
als die jetzige und ob nicht bei Ablehnung des Tarifes die Möglich -
keit , bessere Zollsätze für die Landlvirtschaft zu erreichen , dauernd
verloren gehe.

Damit erneuern die Zollräubcr da ? Bekenntnis ihrer Schuld .
Sie wissen , datz sie gegen den Willen der Volksmchrheit handeln
und schlagen lieber alle Ordnung in Trümmer , als daß sie dem
Volle das letzte Wort lietzen . —

_

Lcbels Protest gegen den Ordnungsruf des Grafen Stolberg .
. Wie Präsident Graf Balle st rem heute den Mitgliedern

des Reichstages auf einer Drucksache mitteilt , hat der Abg . Bebel ,

wie wir schon in der gestrigen Nummer erwähnten , gegen den ihm

in der Plenarsitzung am 3. Dezember vom Ersten Vicepräsidcnten

Grafen zu Stolberg - Wer nigerode erteilten Ordnungsruf

Einspruch erhoben . Eine Beschlntzfassung deS Reichstage » über

diese Einsprache soll in der Sitzrnig am Freitag , den 6. Dezember
d. I . , den Geschästsordnungs-Besiiminungen entsprechend , ohne Tis -

kussion herbeigeführt werden

Es handelt sich um folgende Aeutzerungen des Abg. Bebel ( nach
dem unkorrigierten stenographischen Bericht ) : « Die verbündeten

Regierungen sind also die Urheber des Anttages Kardorff , sie tragen
die Schuld an der Verzögerung der Verhandlungen . Insofern mutz
ich allerdings die Ausfühnmgen des Herrn Grafen v. Posadwsky
als unpassend und nicht hier am Platze zurückiveisen . ( Glocke des

Präsidenten . ) Vicepräsidcnt Graf zu Stolberg - Wernigc -
rode : Wenn ich den Herrn Redner richttg verstanden habe , so hat
er gesagt , er müsse die Aeutzerungen des Herrn Staatssekretärs
Grafen v. PosadoivSky als unpassend zurückweisen . ( Wird
bestätigt . ) Wenn das richtig ist , so erkläre ich eine

solche Sleutzerung für unzulässig , und da es sich um
ein Mitglied der verbündeten Regierungen handelt ( Zurufe links ) ,
rufe ich den Abg . Bebel zur Ordnung . ( Zilrufe und Heiterkeit bei
den Socialdemokraten . )

Es ist das erste Mal seit Bestehen des deutschen Reichstags , datz
sich ein Abgeordneter über den Ordmingsruf eines Präsidenten be -

fchivcrt hat . Ein ähnlicher Vorgang aber spielte sich im Jahre 1371

ab , und die Beteiligten waren der Präsident v. Simson und wieder
der Abg . Bebel . Präsident v. Simson hatte dem Abg . Bebel
das Wort entzogen , dabei aber die von der Geschäftsordnung vor -

geschriebenen Formen nicht gewahrt . Auf eine Beschwerde des Ab -

geordneten Bebel wurde die Angelegenheit der GeschästsordnungS -
Kommission des Reichstages überwiesen . Diese gab dem Präsidenten
v. Simson recht und erstattete einen Bericht , gegen den Bebel von
neuem Protest einlegte . Bei der Verhandlung im Plenum beantragte
der Abg . W i n d t h o r st , indem er den Protest des Abg . Bebel fiir
begründet erklärte , nochmalige Rückverweisung an die Geschäfts -
ordmings - Kommission . Präsident v. Simson legte in -

folge dessen sein Amt als Präsident nieder .
Es wird interessant sein , zu beobachten , lote viel von dem

Rechtsgefühl Windthorsts bei seinen Epigonen übrig geblieben ist . —

Sie wollen Thatcn sehe ». Anknüpfend an einen Arttkel der
„ Neuen Zeit " , in dem ausgeführt lvurde , datz selbst die stärksten
Worte der höchsten Stelle wirkungslos verhallen mühten gegenüber
der werkthätigen Arbeit der Socialdemokratie , hetzt die „ Konservattve
Korrespondenz " :

„ Die Worte des Kaisers werden , davon sind wir fest überzeugt ,
nicht wirkungslos verhallen ; es wird und m u h auf sie die
That folgen . Der Grötzenwahn der Socialdemokratte und ihr
Machtbewutzlsein wird und mutz endlich zerstört werden , wenn nicht
die Grundlagen von Staat und Monarchie unwiderbringlich Schaden
leiden sollen . "

Selbst der starke Mann , der sich dieser Tage� dem Reichstag
produzierte, , zweifelte , datz sein Vorschlag , die Socialdemokratie
nicht als Subjekt , sondern als Objekt der Gesetzgebung zu be -
handeln , Beachtung finden werde . Die Epigonen sind eben nicht
stark und un intelligent genug , um sich von brutalen Gewalt -
matzregeln auch nur den geringsten Erfolg zu versprechen . Uns
könnte eine Polittk der Unintelligenz wahrhastig nichts schaden . —

Ultramontane Revolutionsphantasie » . Die „ Märk . Volkszeitung "
meint , die Kundgebungen der Socialdemokratte gegen den Zollwuchcr
ilnd den parlamentarischen Rechtsbruch bewiesen , datz man gern
„ etwas Revolutton spielen " wolle . Die Anfenerung des „ Vorwärts " :
„ Verteidigt in machtvollen Kundgebungen das Recht wider die Gewalt "
solle zu Stratzcndemonslrarioncn anreizen . Das ultramontane Blatt
verwechselt den socialistischen Begriff der Revolution offenbar mit
dem seinigen . Es glaubt offenbar , datz wir die Taktik der
Oppositton mit Mistgabeln und Jauche , den die klerikalen

Freunde der „ Märkischen Volkszeitung " in Frankreich
gegen die Staatsgeivalt angewendet haben , auf nnsre Takttk über -

tragen wollten . Die Anwendung der Jauche im parlamentarischen
und Strahenlampf überlassen wir neidlos den Ulttamontanen .

Der Peters versucht mit der ihm eignen llngeniertheit weiter
von sich reden zu machen . Auf die Erklärungen Bronsart v. Schellen -
dorffs und seiner Gemahlin , in denen die dreiste Bezichtigung .
Bronsart sei der Urheber des Tncker - Briefes gewesen , in entschiedener
Weise zurückgewiesen wurde , erklärt der Mann , datz er die Be -

hailptung deshalb aufftellen zu dürfen geglaubt habe , weil sie ihm
von „ durchaus glaubwürdiger Seite mitgeteilt " worden
lvar . Nun hat sich fteilich herausgestellt , datz diese « durchaus
glaubwürdige Seite " durchaus unglaubwürdig war . Den :

Peters ist also genau dasselbe Pech Ividerfahren , wie dem Genossen
Bebel , über dessen angebliche Leichtgläubigkeit sich der biedere
Afrikaner so migeheuer entrüstet ! Freilich lag die Sache bei Bebel
etivas anders . Bebel leistete durch sein Vorgehen gegen den Peters
der deutschen Kultur einen ganz hervorragenden
Dien st , da lediglich auf seine Anklagen im

Reichstag hin , wie ja der Peters selbst kürzlich im

„ Tag " in so dankenswerter Weise festgestellt hat . die

Petersschen Kolonialbestialitäten entlarvt wurden . Peter » da -

gegen schützt seine „ durchaus glaubwürdige Information " lediglich
vor , um seine ehrenwerte Persönlichkeit in empfehlende Erinnerung zu
bringen , er verdächtigt eine unbescholtene Person , um feine
eigne anrüchige Sache durch steche Verdunkelungen der wahren Sach -
läge in ein günstiges Licht zu stellen . Da er in England seine
kolonisatorischen Talente nicht mehr veriverten kann , möchte er sie
in Deutschland , wo er Gras über seine Thatcn �gewachsen glaubt ,
wieder offerieren . Und die deutsche Kolonial - Presse ist in der That
schamlos genug , das BewerbungSgesuch des Mannes zu befür -
»vorten !

In einer der „ Täglichen Rundschau " übersandten Zuschrift
rempelt Peters auch Bebel wieder an , weil er erst jetzt erklärt habe ,
datz Bronsart sein Gewährsmann in der Tucker - Brief - Affaire nicht
gewesen sei . Dabei leistet er sich folgende groteske Schimpferei :

„ Die Socialdemolraten scheinen die Gesetze des einfachen
bürgerlichen An st an des nicht immer kennen zu wollen .
Diefc Herren schielen immer nach der „ g r o tzeu fr an z ö si -

schen Revolution " , wo man unbequeme Gegner
einfach köpfen lietz . Aber in Deutschland befinden wir
uns einstweilen noch nicht in der socialen Revolutton . "

Hänge - Peters hat unvorsichtigerweise einen — für ihn — sehr
wunden Punkt berührt . Statt von historischen Vorgängen zu reden ,
von denen er ja doch nichts weih , hätte er in seinem eignen
Gedächtnis blättern sollen . Er selbst liebte es ja — ivie
gerichtlich festgestellt ist — unbequeme Gegner , zwar nicht politische
Gegner , aber Rivalen in puncto veneris , wenn auch nicht
köpfen , so doch hängen zu lassen . Er thut uns aber wirklich eine
unverdiente Ehre an , von seinein edlen Gemntsleben auf das der
Socialdemokratte zu schließen . —

Das Leben aiif Eapri .

Der freisinnige „ F r ä n k. C o u r i e r " erhält aus Rom folgende
Korrespondenz :

„ Der Untersuchungsrichter am kgl. Landgericht Neapel hat seine
am 21 . November begonnene Untersuchnng auf Eapri mit folgendem
Beschluß beendigt :

„Hastbefehl .
Gegen den ettva 48jährigen Maler Christian Allers ,

Angehörigen des Deutschen Reichs , vordem in Karlsruhe im Groß -

herzogttlm Baden , ergebt der richterliche Befehl aiif Fesinahme und

Einlieferung in die Gefängnisse des Landgerichts Neapel . Der

Allers ist nach den eingelaufenen zwei Denuliziationen und der

von mir geprüften Thatsachen dringend verdächtig , in

der auf seinen Namen im Grundkataster eingetragenen
Villa auf der Insel Eapri in den Jahren 1900 bis 1902 in

mindestens zehn Fällen mit zwei minderjährigen
Knaben Vergehen und Versehlnugen ivider die gute » Sitten

verübt zu haben . Der Angeschuldigte ist flüchtig .
Eapri » 2ö . November 1902 .

vr . jur . Collcnz a . "

' Der U n t e r s u ch u n g 5 r i ch t e r hat festgestellt , datz die
sogenannte „ Villa AllerS " der Schauplatz wüster
Orgien war , datz Allers dazu seine Freunde und
Bekannte einlud und daß Allers zweiKnaben an
sich lockte . "

Der Korrespondent des „ Frank . Cour . " erklärt , datz Allers , falls
er nach Deutschland entkommen sein sollte , nicht ausgeliefert
werden würde , da die beireffenden Staatsverträge eine Auslieferung
wegen der Allers zur Last gelegten Dinge nicht erwähnen . Die
Gegenseitigkeit sei nicht zugestanden . Lebe doch seit fünf
Jahren in Rom ungestört ein deutscher Künstler , den seine Heimats -
behörde wegen des gleichen Delikts „suche". Der Korrespondent
schließt :

„ Recht , Gesetz und Staatsverträge versagen ; aber
es giebt noch etwas Stärkeres : die öffentliche Meinung .
Herr Chr . Allers hat für seine durch den Photographenkasten
hergestellten , mit breitem Bleistift überfahrcnen Aufnahmen
wahre Riesensummen von seinem Mäcen
Krupp erhalten : er hat in Neapel persönlich zu er -
scheinen und dort zu erklären : Der und jener hat
in meiner Villa nach deutscher Sitte gesungen ,
getrunken , getollt , und ich allein habe nach Gricchenart
gehandelt . Thür das Herr Allers nicht , so ist seine Ehre für
immer tot und hi n. "

Herr Aller » wird , sofern er sich schuldig fühlt , sich hüten , sich
seiner Freunde wegen der italienischen Justiz zu stellen . Er wird
die von Krupp erhaltenen „ Niesensummen " irgendwo vergnügt ver -
zehren .

Beachtenswert erscheint , daß diese Eaprescr Lasterhöhle erst
ausgeräuchert wurde , nachdem der Krupp - Artikel im „ Vorwärts "
erschienen war . —

Wählerschwinid im Centrum . lieber „ärgerliche Vorfälle " , die
sich bei den neuesten Gemcinderatswahlen in Städten mit vorwiegend
katholischer Bevölkerung abgespielt haben , klagt in lauten Tönen die
. . Kölnische Volkszeitung " . Unter diesen ärgerlichen Vorfällen versteht
sie nämlich die argen Wahldnrchfälle , die sie sich in mehreren Städten
— erst jetzt wieder in München — zugezogen hat . Die „ ver -
rostete Organisatton " und der „ Mangel an Disciplin " sollen daran

Schuld tragen . In Wirklichkeit dürste die städtische Bevöllerung , sie
inag noch so katholisch sein , loenig Lust haben , durch Abstimmungen
im Simie deS Centrums der Polittk der Zollräuber Vorschub zu
leisten . Feld - wie HauSagrariern drohen schlimme Zeiten . —

Der Beirat für Arbeitersiatistik ist zum Montag , 15. Dezember
zu einer Sitzung einberufen , um weitere Beschlüsse zu fassen , über
die Erhebungen betreffend die Arbeitszeit in den Coinptoiren und über
die Herausgabe einer Monatsschrift fiir Arbeiterstatisttk . Beide Gegen »
stände find an Ausschüsse verwiesen , die am 6. resp . 8. Dezember
zusammentreten werden .

Die Erhebungen betreffend die Arbeitszeit in den

Comptoiren bilden eine Fortsetzung der von der Kommission
für Arbeiterstatistik begonnenen Arbetten . Durch Ausgabe von

Fragebogen hat man aus zehn Prozent der Betriebe die
Dauer der Arbeitszeit festgesetzt . Jetzt sollen ähnlich Ivie bei

früheren Erhebungen die Organisationen geftagt werdcii ,
denen hierdurch Gelegenheit gegeben ist , auf besondere Mißstände
hinzuweisen . Dieser Teil der Erhebungen wird umfangreicher als
die ersten Ermittelungen . Durch die Fragebogen wurde nur die
Dauer der Arbeitszeit de » kaufmännischen Personals er -
mittelt . Jetzt wird die Erhebung auch auf die Handeis -
Hilfsarbeiter ausgedehnt und lverden die an die Organisattonen
der Hilfsarbeiter auszugebenden Fragebogen aucki Fragen betreffend
die Dauer der täglichen Arbeitszeit enthalten . Die Organisationen
werden jetzt ihr Material mitteilen können , aus welchem die be -

sonderen Mißsläiide zu erkennen sind , und ferner wird die Frage zu
beantworten sein , ob ein Eingreifen der Gesetzgebung notwendig ,
wünschenswert und durchführbar ist . Ferner werden die Organi -
sattonen sich darüber äutzeni können , wie eine Regelung der Arbeits -

zeit gedacht wird .

Gegen die En bloc - Annahme des Zolltarifs hat der Derein

deutscher Wollkämmer und Kammgarnspinner dem Reichstag eine

Eingabe zugehen lassen . Die Kainmgarnspinnerei habe das leb -

hasteste Interesse an einer eingehenden und gründlichen Beratung
der sie betreffenden Zollsätze . Aber auch dem Ansehen und den

Interessen der gesamten deutschen Industrie sei die Unterdrückung
einer sachlichen Beratung der Jndustticzölle wahrlich nicht würdig .
Für die Kammgarn - Jndustrie sei eine solche Beratung um so not -

ioendiger . als die Beschlüsse und Beratungen der Zollkommissiou
vollstüildig uilgenügend seien . —

Aus der Heimat Bassermanns wird uns geschrieben : Im
badischen „ Musterländle " , der Heimat des nationalliberalen Führers
Bassermann , haben die Vorgänge im Reichstage während der

letzten Tage natürlich ganz besondere Aufmerksamkeit erregt . Hat
Herr Bassennann doch bei den Wahlen vom Juni 1898 sich — >

allerdings mit negativem Erfolge — in Mannheim um ein

Rcichstags - Mandat beworben , und ist er von seinen Parteigenossen
doch bereits seit Monaten dazu ausersehen , bei den Reichstags -
Wahlen de » nächsten Jahres dem Jubiläumswerke in Karlsruhe
die Krone a' �". ' . setzen und den dorttgcn Oeichstagssitz den Social -
demokratcii abzunehmen . Mit seiner Haltung im Kampfe um den

Autrag Kardorff hat er sich nun allerdings bedenklich in die eigne
Suppe gespuckt ; denn die Entrüstung über dieselbe rcicbt weit über
die Kreise der linksradikalen Parteien hinaus , und die Proteste der
„ N a t i o n a l - Z e i t u n g " und ihrer Hintermänner haben bis

tief in die Reihen des badischcn Nationalliberalismus hinein ein
lautes Echo geftmdeii . Dies spiegelt sich insbesondere in der
kleincrc nicht munittelbar der Parteileitung unterstehenden
nationalliberalen Presse des Landes wieder , die mehr
die Stimmung der Masse der Gesinnungsgenossen als die Ansichten
der Partei - Oberen zum Ausdruck bringt . So erklärt jetzt ein weit¬
verbreitetes , bisher zur nationalliberalen Presse gezähltes Tageblatt ,
die „ M ittelbadischen Nachrichte n " in Acheni , es fühle
sich nach den erwähnten Vorlonimnissen gezwungen , von der Partei
Bassermanns abzurücken ; es bleibe auch fernerhin national und fort -
schrittlich , nationalliberal wolle es aber nicht niehr genannt werden .

Der Vorwurf , nationalliberal zu sein , wirkt allerdings nach -
ge . ade beleidigend . —

Eine Wahlrechtsverschlechterung nach hamburgischcm Muster wird
in Lübeck geplant . Eine von Senat und Bürgerschaft nieder -

gesetzte Kommission soll den Vorschlag gemacht haben , datz ein

Censlls von 1200 M. eingeführt ivird , der durch 5 Jahre Versteuerl
sein mutz , bevor ein Bürger wählen kann .

Die lübischen Handelspattizier scheinen beizeften dem Ein¬

dringen der Arbeitervertretcr in das exklnsive Parlament vorbeugen
zu wollen .

Die München « Gemeiilderatswahlen . München , 2. Dezember .
( Eig . Ber . ) Die Gemeindewahlen vom 1. Dezember haben mit einer

gründlichen Niederlage der Ultramontanen geendet , denen damit die

Ollittuiig der bayrische » Hauptstadt für das Schuldotattonsgesetz und

ihr städtefeindliches Verhalten im Landtage ausgestellt wurde . Die
Klerikalen wußten natürlich , >oaö für sie diesmal auf dem Spiele stand
und hatten alle Hebel in Bewegung gesetzt, um die Gegenparteien zu
überwältigen . Aber aller Liebe Müh ' war vergeblich . In einem der

äußeren Stadtbezirke lietzen die Liberalen ans fteicn Stücken und

ohne vorherige Verabredung Plakate aiischlagcii , durch die ihre
Partciftcrmde aufgefordert wurden , für den Socialdemokraten zu
sliinmen . um die Wahl des Ccnttumsmannes zu verhindern . Als

die Ultramontaiien dies erfuhren , lietzen sie in der ganzen Stadt

plakatieren : „ Im 0. Bezirk Kompromiß zwischen Liberalen und

Socialdemokraten ! Juden . Freimaurer und Genoffen haben sich

gegeii das christliche München vereinigt . Verhindert die Herrschaft deS

Ilnglailbciiö und wählt Centrum ! � Dies veraiilatzte die Liberalen .

in den übrigen Antzenbezirken die Socialdemokraten gegen das

Centrun , zu unterstützen , wogegen ihnen unsre Genossen in der

inneren Stadt Hilfe leisteten . Dieses erst um die Mittagsstunde



bereinbarte Abkommen — bon einem borvereitcten Komproiniß kann

also keine Rede sein — war für uns insofern ziemlich bedeutungslos ,
als die bon uns errungenen Erfolge wohl auch aus eigner »lraft
erzielt worden wären . Die Antisemiten hatten zum erstenmal in
allen Bezirken , mit Ausnahme eines einzigen , eigne Kandidaten auf -
gestellt . Sie bemühten sich im übrigen in die Fuhstapfen ihrer Wiener

Gesinnungsgenossen zu treten . So Ivurden Antisemiten erwischt , die
an den Wahllokalen focialdemokratische Stimmzettel anboten , die in

Wirklichkeit den Namen des antisemitischen Kandidaten enthielten . Die

christlichsociale „ Partei " brachte es in den 19 Bezirken insgesamt
auf ca. 1099 Stimmen .

Für die Socialdemokratie war die gegenwärtige Zeit der
Krise insofern nicht besonders günstig , als wenig neue Bürger
aus dem Arbeiterstand zugezogen sind , kostete doch die Er -

Werbung des Heimat - und Bürgerrechts 85 M. Alle Be¬

mühungen , eine Herabsetzung dieser Gebühren zu erreichen ,
waren bisher bergeblich . Ja , im Wahlkampf haben berschiedene
Llgitatoren des demokratischen CentrnmS erklärt , die Bürgerrechts -
Gebühren werde man nicht herabsetzen , denn es falle ihnen gar
nicht ein , hergelaufene Handwerksburschen in der Gemeinde mitreden

zu lassen . Unter diesen Agitatoren befand sich auch der Chefredakteur
deS „ N. Münch . TagblatteS " , der außerdein auch stark im Anti -
semitisnms machte und dabei ganz vergast dast er bom Verlag
einer Gesellschaft angestellt ist , die sich in jüdischen Händen befindet ,
und die ihm erlaubr , ultramontan - antisemitische Politik zu machen .

Von den 29 Mandaten erhielten die Socialdemokratie drei , die
Liberalen zwölf und die Ultramontanen fünf . Letztere berloren drei
Mandate , die Liberalen gewannen eins und die Socialdemokraten ,
die einen Stimmenzuwachs bon ca . 699 erzielten , zwei . In zwei
Bezirken fehlten für uns nur wenige Stimmen <3 resp . 39 ) an der
Mehrheit . Von unsren Parteigenossen wurden gewählt : Gg. Birk ,
Mnximus Ernst und D o b b e r .

Der „ Vorwärts " als Amtsblatt der sächsischen Polizei . Wir
erhalten bon Herrn Dr . H i r s ch f e l d folgende Richtigstellung :

Zur sachlichen Berichtigung Ihrer Notiz in Nr . 282 teile mit ,
dah die in Leipzig berbotene Versammlung nicht von mir , sondern
von einem dortigen Komitee einberufen war , tvelches mich aufgefordert
hatte , über die homosexuelle Frage zu referieren .

Trotzdem der Vorsitzende dieses Komitees die Versicherung ab¬
gab , daß der Fall Krupp nicht einmal gestreift werden lvürde , verbot
die Polizeibehörde den Vortrag , und zwar unter Vorlegung der
„ Vorwärts " - Nummer , welche die Mitteilung über das
Verbot meines ähnlich lautenden Vortrages in der Berliner
Studentenschaft enthielt . —

Ein flagranter Polizriübcrgriff wurde in H a l l e am 3. Dezember
boin Schöffengericht festgestellt . Angeklagt war der Kaufmann und

Handschuhfabrikant Gustav b. M c t ich , der am Abend des 1. Sep¬
tember auf einem Fahrrade von einem Volksfest kommend , groben
Ilnfug verübt haben sollte . Als der Mann die Kröllwitzer Brücke

überfahren hatte , trat der Polizeisergeant Hartwig auf ihn zu ,
hielt ihn fest und riß ihn vom F a h r r a d e herunter , das ;
v. Metsch mit der Stirn auf das Pflaster schlug und
eine erhebliche Verletzung davontrug . Der Verletzte mutzte in einem
Krankenkorbe nach dein Bergmannstrost geschafft werden und wurde
drei Wochen ärztlich behandelt . Heute war er wegen des Uebergriffs
des Polizisten nun auch noch angeklagt . Er bestritt mit aller Ent -

schiedenheit groben Ilnfug verübt zu haben und zehn Zeugen ,
darunter zwei Polizeisergeanten , bestätigte » diese An -

gaben . Als imn der elfte Zeuge , Sergeant Hartwig , auf dessen
Angabe die Anzeige gegen v. Metsch beruhte , vernommen werden
sollte , erklärte der Gerichtsvorsitzende , er beabsichtige den

Hauptbelastungszeugen nicht zu vernehmen , denn es

sei doch klar , daß der Angeklagte keinen Unfug
verübt habe . Zeuge Hartwig käme in eine scheußliche Lage .
Das Gericht vcrnahin den Zeugen nicht und sprach v. Metsch

antragsgemäß frei . Der Verteidiger Justizrat Kähne hatte
bemerkt , der Polizist habe die Anzeige nur erstattet , um sein
durchaus ungerechtfertigtes Vorgehen gegen den

Verletzten entschuldigen zu können . _ In der Angelegenheit schwebt
auch ein Verfahren gegen die Redaktion des „ VolksblattS " wegen
Beleidigung des Polizisten . Dieses Verfahren wird wohl
mm schleunigst eingestellt werden .

Milde walten ließ das Kriegsgericht der 8. Division in der Sache
des Unteroffiziers Wilhelm von der 2. Conip . des 153 . Infanterie -
Regiments in Altenburg . Er war wegen Mitzbrauchs der

Dienstgewalt , Mitzhandlung eines Untergebenen und

Ungehorsams angeklagt und mit ihm beschuldigt wurde der
Musketier Enke von demselbenRegimcnt wegen Beharrens imllngehor -
fam . Der Unteroffizier hatte dem Musketier in der Kaserne den Auftrag
erteilt , ihm ein neues Trinkglas z » besorgen . Als er den » Unter -

gebenen dieserhalb Anfang Oktober eines Abends anrief , überhörte
letzterer den Ruf , infolgedessen W. dem E. eine solche Ohrfeige gab ,
datz das linke Trommelfell durchlöchert wurde . Der Geschlagene
muhte bis November krank im Lazarett zu bringen . Zur selben Zeit
fand auch ein Unteroffizierball statt , zu dem Wilhelm nur
bis 19 Uhr abends Urlaub bekommen hatte . Als der

Feldwebel auf dem Vergnügen zu ihm sagte : „ Na wann
wollen Sie denn nun eigentlich nach Hause gehen . " ent -

gegnete der Unteroffizier „jetzt " und der Feldwebel fügte

noch die Bemerkung hinzu : „ Na dann aber schleunigst . " Der Unter -

offizier ging aber nichtnach Hause , sondern blieb bis l/z3 Uhr

nachts auf dem Ball . Der Anklageverweter beanwagte gegen den

Unteroffizier drei Wochen Mittelarrest und gegen den Musketier ,

weil er den Anruf des Vorgesetzten absichtlich überhört habe .
14 Tage strengen Arrests . Das Gericht erkannte gegen den Unter -

offizier ans 11 Tage Mittelarrest und gegen den Musketier ,

der höchstens disciplinarisch belangt werden könne , auf Einstellung
des Verfahrens .

/Zusland .

Die Zurückziehung der Truppen aus Shanghai .

soll dennmchst nun wirklich erfolgen . — Die „ Nordd . Alla . Ztg . "

schreibt offiziös : „Zwischen den vier Mächten , die an der provftorischen
Besetzung Shanghais beteiligt sind , hat ein Meinungsaustausch
über die Modalitäten einer gleichzeitigen Zurückziehung ihrer

Truppen stattgestlnden . Demnächst hat das japanische Be -

satzungs - Corps am 22 . November Shanghai verlassen ;
die Engländer lv erden am 29 . Dezember nach -

folgen ; im Anschlutz daran werden die deutschen

Truppen abziehen ; der genaue Termin hängt von den Fahr -

zeiten der zur Verfügung stehenden Transportschiffe ab . Jedenfalls
aber wird noch im Laufe des Januar Shanghai von

dem deutschenCorps geräumt sein .
lieber die Verständigung der Mächte meldet ein englisches

Blanbnch :
Eine Note des deutschen Botschafters Grafen Wolff - Metternich

an den Staatssekretär des Auswärtigen Marquis of Lansdowne

vom 1. November 1992 lautet : Die kaiierliche Regierung hat aus der

Mitteilung Euer Excellenz vom 11. Oktober mit Beftiedigung der -

nommen . datz die britische Regierung mit Bezug auf die Frage der

Räumung Shanghais bereit ist , vollkommen den Vorbehalten zu -

zustimmen , welche der kaiserliche Geschäftsträger die Ehre hatte
in seiner Note vom 7. v. Mts . mitzuteilen — nämlich der gleich -

zeitigen Zurückziehung der Truppen und der eventuellen

W i e d e r b e s e tz u n g. Die kaiserliche Regierung bemerkt auch mit

Vergnügen das Einvernehmen , welches zwischen ihr und der

britischen Regiening bezüglich des Gegenstandes der dritten von der

deutschen Regierung erhobenen Räuinungsbedingung besteht , d. h.

Weigerung derGewährung vonVorzugs - Vorteilen
im Zusammenhang mit der Räumung .

Inzwischen hat die kaiserliche Regierung sowohl von der

chinesischen Centralregierung als vom Vicekönig
Tschang - Tschi - Tung und dem stellvertretenden Vicekönig in

Nanking die von ihr verlangte allgemeine Erklärung in

bindenden Ausdrücken erhalten , datz die chinesische Rc -

Gerung keines der souveränen Rechte Chinas ans -

gegeben wird und daß sie keinem Vorzugsrechte zu -
stimmen wird , das gegen den Grundsatz der offenen Thür
gerichtet ist . Die dritte von der kaiserlichen Regierung beziiglich der
Räumung erhobene Bedingung ist demnach erfüllt .

Das Blaubuch enthält ferner eine Mitteilung des Marquis of
Lansdowne vom 3. November über einen Besuch des deutschen Bot -
schafters , bei welchem Graf Wolff - Mettenüch dem Marquis of Lans -
downe mündliche Eröffnungen über die von der chinesischen Regierung
an die deutsche Regierung gerichteten Anerbietungen und Versiche -
rungen machte , welche die deutsche Regierung als beftiedigend an -
erkenne . Insbesondere habe die chinesische Regierung diese sin der
Note des Grafen Wolff-Metternich vom 1. November näher be -

zeichneten ) Zugeständnisse Chinas als nicht auf
irgend einen Teil des chinesischen Besitz st andeS
beschränkt , sondern als sich aus ganz China er -
streckend bezeichnet .

Es ist nunmehr zu hoffen , datz die bisher in Shangai stationierten
deutschen Truppen auch unverzüglich in die Heimat zurückkehren
werden ! —

_

Schweiz .
Ter Fall Thiebaud .

Genf , 2. November . ( Eig . Ber . ) Zu zcüweüig recht scharfen
Auseinandersetzungen kam es in der gestrigen Partci - Versammlung ,
welche den Fall a u d endgültig zum Abschluß brachte .
Namens der Kommisston führte Genosse Hugler aus , datz niemand
etwas gegen die Person Thiebauds habe , datz aber das Interesse der
Partei die Loslösung von dieser Regierung erheische . Dazu hätte
Thiebaud die Plakate , welche besagen , man wolle „ Herr im Hause
sein " , „ Fremde seien die Verführer usw . " , nicht unterzeichnen
dürfen . Zwar habe er das erste Aufgebot der Truppen nicht unter -
zeichnet , die späteren Affichen tragen aber gleichfalls seinen Namen ,
und während Genosse Sigg im Großen Rat erklärte , er werde nicht
als Soldat gegen die Streikenden gehen , denn sein socialistisches Ge -

wissen erlaube es ihm nicht , habe Thiebaud mit seiner Unterschrift
die Partei desavouiert .

Die Genossen Taponnier , Renaud , Schäfer und Dr . Whß
wenden sich entschieden gegen die von der Kommission borge -
schlagene Resolution , welche besagt , daß Thiebaud in den öffentlichen
Angelegenheiten als Vertreter der Partei nicht mehr gelten kann .
Dr . Whß bringt eine Gegenrcsolution ein : „ Die Versammlung be -

schließt , die Sache bis zu den nächsten Wahlen zurückzustellen , uni
dann eine rein socialislsche Liste für den Staatsrat aufzustellen . "

Die Resolution wird begründet durch die gegenwärtige Situation .
Die Konservativen wünschen ja gerade den Austritt Thiebauds auS
dem Staatsrat und die jetzige Amnestiebewegung werde arg durch
dieselbe gefährdet . Redner verliest einen Brief Siggs aus dem Ge -

fängnis , welcher die Genossen bittet , wegen der Dringlichkeit der

Amnestie alle Streitigkeiten zu vermeiden . Alsdann giebt
Thiebaud in längeren Ausführungen seine Auffassung über den

Generalstreik und die „ Notwendigkeit " der weiteren Truppen -
erhebungcn wieder , Ivird aber von der Versammlung häufig unter -

brachen . Er erklärt , datz die Annahme der Kommissions - Resolution
für ihn bedeute , daß er gehen könne .

Nach heftiger Debatre für und wider nimmt die Versammlung
in geheimer Abstimmung mit 69 gegen 54 Stimmen die in Nr . 273
des „ Vorwärts " abgedruckte Resolution der Kommission au .

Interessant und bezeichnend ist , daß fast alle längere Zeit in der

hiesigen Parteibewegung ihätigen Genossen gegen die Resolution

stimmten , während die Majorität meist von Genossen herrührte ,
welche erst seit dem Generalstreik und den letzten Wahlen in der

Partei thätig sind . Die letztere , radikalere Gruppe stand eben
bis dato abseits der politischen Bewegung und erst die vorzügliche
Haltung des „ Peuple " . wie auch des Genossen Sigg . hat sie uns
wieder zugeführt .

Der oben gefaßte Beschluß dürfte ganz sicher zur weitern Aus -

brcitung des Socialismus führen , selbst bis in die Reihen der „ Nur -

Gewerkschaftler " l

Frankreich .
Die Unternehmer wortbrüchig . Die Grubengescllschaften des

Loiregebictes haben entgegen den Abmachungen eine Anzahl Berg -
leute entlassen . Die Mehrzahl der Entlassenen sind die Vertrauensleute

der Arbeiter , welche für ihre Arbeitsbrüder die Unterhandlungen mit den

Direktionen der Gruben gefiihrt haben . Es ist anzunehmen , datz
die Grubengescllschaften , für welche der Schiedsspruch ungünstig aus -

gefallen ist , durch diese Mahnahmen versuchen , die Arbeiter aufs
neue zu reizen . Der Abgeordnete des Distrikts , Briand , hat sich

zum Präfekten begeben , um diesen zum Einschreiten zu veraulasscu .

Italien .
Die Proviuzialwahlen von Mlintua haben den S o c i a l i st e n

einen Sieg gebracht . Es wurden gewählt : 13 Moderierte

( Liberale ) , 4 Radikale und 6 Socialisten ; der Provinzialrat besteht

nunmehr aus 16 Moderierten , 12 Radikalen und 12 Socialisten , fo
datz die beiden letzten Parteien zusammen die Mehrheit über die

Moderierten haben . �

England .
Die Urteile der Kriegsgerichte in Südafrika sind bekanntlich durch

eine Kommission , bestehend aus Richtern hoher Gerichtshöfe einer

Nachprüfung unterzogen worden . Die Kommission giebt jetzt
ihren Bericht in einein Blaubuch . Nachgeprüft wurden 794

Urteile , von denen 721 auf die Käptolonie , 59 auf
Transvaal und Oranje - Freistaaten und 14 auf Natal

entfallen . Die durch die Kriegsgerichte verhängten Strafen Ivurden

seitens der Kommission wesentlich herabgesetzt ; wo lebenslängliche
Gefängnisstrafe verhängt war , wurde in der Regel die

Strafe auf drei Jahre redncicrt . In 119 Fällen wurde

sofortige Freilassung angeordnet . Die 721 Fälle , die sich auf
die Kapkolonie beziehen , bestehen in ihrer grotzen Mehrheit
in einfachem oder schweren » Hochverrat , Mord , versuchten Mord usw .
In den meiste »» dieser Fälle hatte das »lrsprün gliche Urteil auf Tod

gelautet , war dann in lebenslängliche Zwangsarbeit » nngewandelt ;
der Vorschlag der Koinmission geht hier in den meisten Fällen da -

hin , die Strafe je nach Lage des Falles in eine 2 —3jährige Gefängnis -
strafe umzuwandeln . —

Niederlande .

Troelstri » in Stichwahl . Im dritten Amsterdamer Wahlkreise
fand am Dienstag Ersatzwahl zur Zweiten Kammer für den ver -
storbenen liberalen Vertreter des Kreises statt . Abgegeben wurden
4977 gültige Stimmen . Davon erhielt unser Parteigenosse
Troelstra 2476 , »» m gewählt zu sein , fehlten ihm nur 14 Stimmen .
Der ihn » zunächst stehende Kandidat , der Liberale Jjserinan , erhielt
1165 Stinimen , ihin folgt der Antirevolutionäre »nit 959 Stinrmen ,
der „ Freismnige Demokrat erhielt nur 191 Stimmen . Die Social -
deinokratie hat seit 1991 einen Zuwachs bon
1956 S t i m m e n zu verzeichnen , die Liberalen einen Rück -

gang von 569 , die Freisinnigen Deinokraten von circa
499 Stiminen . Man kann wohl erwarten , datz bei der Stichwahl
an » 9. Dezember Troelstra , der als ein sehr tüchtiger Parlaincntarier
bekannt ist , von neuem einen Sitz in der Kammer erhält . —

Dänemark .

Budgetverweigenmg in der Kommune . Ein Ereignis , daS sich
bis jetzt in der Geschichte der dänischen Kommunen noch nicht z»»-
getragen hatte , bereitet jetzt den Vertretern der herrschenden Klasse
»n Esbjerg große Verlegenheiten . Der Stadtrat dieser jütläi »dischen
Handelsstadl besteht aus zehn Socialdemokraten , gewählt von der

allgemeinen Wählerklasse , und neun von den Höchstbesteuerten ge -
wählten Mitglieder »». Diese neu »» Kapitalistenvertreter hatten zu -
sammen »»»it dein Bürgermeister bei der zweite »» Lesung des Budgets
Anträge der Socialdeinokraten auf Bewilligung von 2999 Krone » »
für Vorarbeiten zum Bau eines koimiiuiialen Krankenhauses ,
599 Kronen für Bespeisung armer Schulkinder und 299 Kronen für
die VolkSuniversitäts - Vereinigung niedergestim »nt und deshalb ver -

weigerten unfre Parteigenossen bei der dritten Lesung ihre Unter -
schuft zum Budget . Der Bürgermeister sah sich hierdurch veranlaßt .

ebenfalls seine Unterschrift zu perweigern . Wird keine Lösung des
Konflikts herbeigeführt , so ist Esbjerg vom 1. Januar ab ohne
Budget .

Die Verweigerung der Mittel zuin Krankenha » lse durch die
Kapitalistenvertreter erfolgte deswegen , weil ein Mönchsorden sich
unter gewissen Bedingungen bereit erklärt hatte , ein Krankenhaus zu
bauen . Zwei protestantische Geistliche nahmen nun in „ W e st j y l l a n d s
Socialdemokrat " sehr energisch Stellung dagegen , datz man ,
lediglich aus Geldinteresse , ein so wichsiges Institut den Kotholikcn
überlassen will , die es doch jedenfalls für ihre Propaganda aus -

nützen würden . Es ist ein beachtenswertes Zeichei » der Zeit , datz die

evangelische Kirche in diesem Fall bei der Socialdemokratie Schutz
gegen die Kapitalisten suchen nmtz . - -

Asien .
Japan . Ein Arbeitsamt wird demnächst beim Handels «

Ministerium errichtet werden . Dasselbe wird sich mit der Fabrik -
inspektioi », Arbeiterschutz - Gesetzgcbnng , k»lrz , mit allen >»»it der

Arbeiterftage zusammenhängenden Angelegenheiten zu beschäftigen
haben . —

Afrika .
Die dein Asritanderbond angehörenden Mitglieder des Kap «

Parlaments beschlossen nach Abhaltung einer Konferenz , Anträge zur
Acndernng der Verfassung zu stellen . Der Boi » d will eine sud -
afrikanische Partei bilden , die auf eine Förderung der Einigkeit
unter den verschiedenen Nationalitäten Südaftikas und deren Wer -

einig »», ig in einer Föderation hinwirken soll . Er will dadurch das
Verhältnis zwischen den verschiedenen Nationalitäten Südafrikas
ähnlich dem der französischen zu den englischen Kanadiern gestalten
und für Südafrika eine ähnliche Stellung zum Reiche wie die Kanadas

schaffen . — _

Nacht mutz es sein !
Bisher hatte die Mehrheit des Reichstages nur mit den »

Gegenteil des Kopfes gearbeitet . Am Schlüsse der Mittagsitzuug
aber hatte Herr Stockmann auf einmal die Kraft in sich ent -

deckt , auch einmal »nit dem Kopf zu käinpfen . Er erfand für die

Mehrheit das Mittel , daß sie jetzt selbst Ulkanträge auf Rück -

Verweisung der Referatspositionen stellte .
Bis zuin Donnerstag hatte man in irgend einem feudalen

Lokal das System ausgebaut und folgenden glänzenden Schachzug
ersonnen . Der reichsparteiliche Zollwucherer beantragt Rück -

Verweisung , der klerikale Zollwucherer verlangt , datz über diesen

Antrag zur Tagesordnung übergegangen werde . Dann spricht der

Reichsparteiler in zwei Worten gegen die Tagesordnung , der

Centrumsmann dafür ; so würde die Minderheit also gar nicht zum
Reden kommen , da nur ein Redner für , einer gegen den Uebergang

zur Tagesordnung sprechen darf .

Herr Arendt , der neue Stahl der konservativen Weltanschmiung ,
hatte eS übernommen , das einstudierte Duo mit Herrn Spahn aus -

zuführen . Aber der brave Arendt war nicht leichtfüßig genug ; er
trat sich selbst anf die Sttefel , und anstatt für seinen Ulk - Antrag
und gegen den Uebergang zur Tagesordnung zu sprechen , sprach er
für die Tagesordnung und gegen seinen Antrag , so datz Genosse
Wurm doch noch Gelegenheit erhielt , in einer Rede gegen den

Uebergang zur Tagesordnung vorzügliche Ansftihrungen über
die Weinzölle anzubringen . „ Sie verdienen Prügel " — soll
ein nationalliberaler Freund dem modernen Stahl wütend

zugerufen haben .
Nach der ersten namentlichen Abstimmung ereignete sich jener

Zwischenfall , den wir an leitender Stelle dargestellt haben .
Nach der halbstündigen Unterbrechung erstattete Herr G o t h ei n

sircisinnige Vereinigung ) ein l�stündiges Referat über die Positionen
Kleie , Backwaren usw . 11 Personen hörten den sehr instruktiven
Ausführungen z». Cenwum und Konservative tranken sich derweile
in der Restauration gründlich Mut . Uin 4 Uhr schloß Gothein sei »
Referat . Trotz deS frühen Beginnes der Sitzung — 19 Uhr —
waren erst zwei Referate möglich geworden .

Nachdem Gothein geendigt , stillte sich der Saal und der Graf
Balle st rein erklärte sehr feierlich , daß er den » Slbg . Brömel das
Wort zur Geschäftsordnung geben wolle „ über die Beschränkung der

Sitzungen im Interesse der Gesundheit der Mitglieder " .
Und Herr Brömel sprach über die kalten Füße anf der linken

Seite des Saales — die Rechte lachte sehr animiert — und über
die Länge der Sitzungen , die jeder modernen Hygiene und
modernen Socialpolittk ins Gesicht schlagen . Freilich die Zoll -
Mehrheit lasse sich sonst nicht blicken , die könne die

paar Tage Anlvefcnheit ertragen . aber für die ständigen
Arbeiter sei es eine aufreibende Hetzjagd . Er verlangte wenigstens
eine Mittagspause .

Danach tanzte Herr Stockmann mit Herrn Spahn — diesmal
mit zierlichein Gelingen — die Pantomimik : „ RückVerweisung und
Tagesordnung . " — Inzwischen war es bekannt geworden , datz die
Fasanenjäger die Nacht durch „ arbeiten " wollten .

Gegen 5 Uhr wurde die Sitzung bis 7 Uhr vertagt . Und nun
stieg das hohe Haus in den Nacht - Blitzzug , der die Mehrheit nach
den Gefilden der seligen Zölle bringen sollte .

w
«• '

7 Uhr . Der Plenarsaal ist noch öde und leer . Erst ganz
allmählich füllen sich die Bänke . Die Sttmmung der Mehrheit
scheint ziemlich animiert . Dr . Müller - Sagau , der nächste Bericht -
erstatter , der schon vor der Unterbrechung lange auf sein Referat
gewartet hatte , nimmt geduldig wieder an heiliger Stelle , am
Referentcnttsche Platz . Singer sitzt in voller Leibhastigkeit da.
wenn er auch für das offizielle Protokoll nicht vorhanden ist . Endlich
erscheint Graf B a l l e st r c m im Saale . Die Tribünen sind gut
besetzt .

7 Uhr 20 Min . Präsident Graf Ballestrein erklärt dieSitzilng wieder
für eröffnet . Er macht das Haus mit einem AntragSachse bekannt ,
der die Anmerkung über den Grenzverkchr mit Backwaren einer
Specialtommision zur Prüsting überweisen will . Die Mehrheit ärgert
sich und lärmt , hat aber bald die Freude , daß der Präsident
den Antrag Sachse fiir unzulässig erklärt . Andrer Meinung sind
Sachse selbst und Stadthagen , der sehr ausführlich zur
Geschäftsordnung spricht . Graf B a l l e st r e in ist gut gelaunt und
giebt eine Probe seines fchlagferttgen Humors .

7' / " Uhr . Am Bundesratsttsche findet sich Graf PosadowSky
ein in Gesellschaft eines Unbekannten , der der Minister Budde
sein soll und wie ein abgeschwächter Podbielski aussieht . Am ent¬
ferntesten Ende des hinteren BundeSratstisches brennt einsam ein
geheiinnisvolles Stearinlicht . Es bleibt zweifelhaft , wer damit er -
leuchtet werden soll .

7°/ « Uhr . Dr . Gescheitle - Stockmann weist nach , wie
klug er alle Streiche der Oppositton vorausgesehen habe . Mit bernfs -
mätziger Ueberzeugungskraft behauptet er , datz ihm fein Aiittag durchaus
ernst gemeint sei . Heine und L e d c b o u r decken ihn zu. Das
Stearinlicht wird wieder ausgelöscht .

8 Uhr . Zwischenfall Placke , der erst nachttäglich zur
Kenntnis der Oppositton kommt . Dieser Gemütsmensch ist Major
a. D. , Schiffsrceder und als Kandidat aller Byzanttner in Calbe -
Aschersleben gegen Albert Schmidt gewählt . Er ziert die Bänke ' der
Partei der Bildung und des Besitzes . Er äußert Lust nach Ohr -
feigen .

8' / « Uhr . Die alten Herren im Centtum schlafen . Aber ein
Wächter ist bestellt , der , wie es zur Abstimmung kommt , mit Stentor «



stlmnie „ Auf I " ruft . Die Schläfer springen auf . Dieser Scherz¬
artikel ist patentfähig .

8. 30 . Müller - Sagan hat sein Referat gehalten . Wurm be -

giimt über Mineralöl zu sprechen . Dies Oel scheint aber die Wogen
nicht zu glätten . Die Mehrheit wird imruhig .

8. 45 . Wurm spricht weiter über Mineralöl . Graf Stol -

berg unterbricht ihn .
0 Uhr . Der Ltampf zwischen dem Präsidenten und unserm

Redner geht seinen Gang . Der Schreichor der Mehrheit setzt ein .
Wurm wird zehnmal vom Grafen Stolberg unterbrochen und dreimal

zur Ordnung gerufen . Die Mehrheit beschließt , dem Redner
das Wort zu entziehen und bringt dem Vollstrecker ihres
Willens stürmische Ovationen dar . P ü ck l c r s Geist rumort Der -

nehmlich : Jude runter !

S' /j Uhr . Stadthagen hat Wurm abgelöst .
10 . 30 . Rkan unterhält sich seit 8/4 Stunden über die Mangel -

haftigkeit der stenographischen Berichte , weil die Hilfsarbeiter schon
am Nachmittage dem Referate GothcinS nicht zu folgen vermochten .

IO ' /j Uhr . Persönliche Bemerkungen . Liebermann v. Sonnen -

berg übernimmt die Würde der Mehrheit des Hauses , die ihn bc -

jubelt , weil er die Schimpfrufe der Zollmchrhcit ( Juden nmter usw . )
verherrlicht .

11 Uhr . Herr Hehl zu Herrnsheim beantragt unter brausendem
Jubel der Mehrheit Aenderungen der Geschäftsordnung zum Schutze
aller kranken Hasenjäger und des Placke . Bebel fertigt ihn und
Dr . Kropatscheck ab .

11,10 Uhr . Kardorff verabreicht einen Schlaftnnil in Gestalt
eines Referats .

Das Hans hat gerade noch die Kraft , sich 11,20 Uhr zu vcr -

tagen .
Streckenrapport der ll ' /zstündigen Hetzjagd : Vier Referate !
Nächste Sitznng morgen 11 Uhr .

Die wahre Mehrheit .
Das war der Pöbel , die verachtete Bestie , die sich am Donners -

kagabend in schlvarzen Massen zusammenfand . In dieser crbarmnngs -
los harten Winternacht zogen die losen Truppen unermüdlich von

Straße zu Straße , von Saal zu Saal ; aber überall stand schon
die Kette der Schutzleute : es gab keinen Einlaß mehr . Drinnen
in den Sälen war jedes Plätzchen besetzt . Und merkwürdig , ganz
merkwürdig : wenn man eben noch aus den Stürmen des

Reichstages in diese VolkSversainrnluirgen kam , empfing man ein
Bild der vollkommenen Ordnung , des sachlichen Ernstes , der ruhigen
Entschlossenheit . Und doch zitterte in diesen Leuten allen eine

mächttge polittsche Erregung . Man sah das , wie die Ertrablätter

durch die Hände liefen , in denen die neuesten Geivaltscenen
aus dem Reichstage mitgeteilt Ivurden , man hörte es aus
den hastigen , abgerissene », aufgeregten Gesprächen , die einzelne
Gruppen mit einander führten , noch che die Verhandlungen
begannen , aus den lauten Massenrufen und Zwischenrufen der

Empörung , die die Redner unterbrachen . Aber merkwürdig , wenn
der Vorfitzende die Glocke rührte , war alles im Augenblick wieder

ruhig . Und schließlich sah und hörte man den entschlossenen Willen
des Volkes , als sich ein Wald von Händen erhob und donnernde

Zurufe die Annahme der folgenden Entschließung bekundeten :

Resolution .
Die Versammlung erklärt :

Durch die Zertrümmerung der Geschäftsordnung des Reichstages ,

durch den Bruch der Verfassung , durch die Verhinderung jeder

ivirklich sachlichen Beratung des ZolltarifeS hat sich die Mehrheit des

deutschen Reichstages außer Recht und Gesetz gestellt . Sie hat jede

parlamentarische Ordnmig zertreten und das Recht der Minderheit ,
ihre Meinung über den Zolltarif - Entwurf der Reichstags - Kommission
frei zu äußern , vergewaltigt .

Zu solchen Rechtsbrüchen hat sich die Mehrheit lediglich verleiten

lassen durch die Erkenntnis , daß an der Wahrung des Gesetzes und
des parlamentarischen Rechts ihr volksfeindlicher Anschlag gegen die

wirtschaftliche » Interessen des arbeitenden Volkes notivendig hätte
scheitern müssen , da die Zollmchrheit lieber auf die Jagd geht , als
im Reichstage arbeitet , so daß sie auf die Dauer keine beschlußfähige
Mehrheit zusammenhalten käme .

Die Arbeiterschaft protestiert cntrüstetgegen diesen parlamentarischen
Staatsstreich einer Mehrheit , deren Willen dem Volkswillen schroff

entgegensteht . Sie protestiert entriistet gegen die Vergewaltigungen
und Beschimpfungen , die den wahren Vertretern des Volkes , den

socialdemokratischen Abgeordneten , im deutschen Reichstag sowie in

der reakttonären Presse zugefügt worden sind . Sie spricht der social -

demokratischen Fraktion ihren Dank und ihre Bewunderung ans für
die unermüdliche Tapferkeit , mit der sie das klare Recht und das

Interesse des Proletariats gegen die Anschläge der Junker , Pfaffen
und Scharfmacher verteidigt .

Gleichzeitig verurteilt sie mit aller Entschiedenheit die heim -

tückische Vcrrätertaktik der von Engen Richter geleiteten Frei -
sinnigen Volkspartei .

Durch die wüste Hetze , die die reaktionäre Presse gegen
den socialdemokratisch denkenden Teil des Volkes und gegen daS

allgemeine Reichstags - Wahlrccht eröffnet hat , hat sie die letzten

Ziele der volksfeindlichen Mehrheit verraten . Die Versammlung
vertraut darauf , daß an dem festen Zusammenschluß des arbeitenden

Volkes und au der rastlosen Aufklärungsarbeit der Socialdemokratie

alle finsteren Pläne der Bolksansbeuter und VolkScntrechter scheitern
lverden . —

Und dann gingen sie , Empörung im Herzen , und doppelt in

ihrer socialdemokrattschcn Ueberzeugung gestärkt , aber in aller

Ordnung von bannen . . . Das war der Pöbel , das war die Bestie !

Hier freilich wurde keine Minderheit vergewalligt , hier wurde keine

selbstgegebene Geschäftsordnung zertrümmert , hier wurde kein

Recht zu Boden getreten . Freilich nur mit einer einzigen Aus -

nähme . In der Rüdersdorfetstraße war das Lokal des

Leo - Hospizes von den , Besitzer unsren Genossen überlassen
worden . Eine Drittelminderheit christlich gesinnter Jünglinge
machte ihr vermeintliches Hausrechi geltend , indem sie durch
Krawall die Abhaltung der Versammlung verhinderte . In wenigen
andern Versammlungen hatten sich — wie das zu politisch erregten

Zeiten am häufigsten geschieht — auch Gegner zum Worte gemclder ,
man hörte sie ruhig und mit sicherer Heiterkeit an . An einzelnen ,

übrigens nicht zahlreichen Stellen machte sich die Polizei durch
barsches Benehmen nicht angenehm bemerkbar .

Machtvoll und würdig hat das arbeitende Volk von Berlin ans
die stechen Verhöhnungen , die schamlosen Vergewaltigungen einer

falschen ReichstagSmehrheit Protest erhoben . Und aus seiner eignen

Erhebung , ans dem Anblick seiner selbst und seiner geschlossenen

Kraft , hat es neue Gewißheit seines kommenden Sieges geschöpft .
Und indes die Herren von der falschen Mehrheit nach langer un -

fruchtbarer Sitzung müde und unsicher zu Bette wankten , um von

ihrem nächsten Wahldurchfall zu träumen , gingen die Miinner der

wahren Mehrheit in sich gefestigt und von starker Zuversicht erfüllt ,

nach Hause .
Das sind die n ü ch st c it Folgen de » Antrags Kardorff .

Lcrantworll . Rcdaktciir : Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : T

Erster Wahlkrei ? .
Das Lokal „ A r m i n h a l l e n ", wo ein Teil der Genossen des

ersten Kreises tagte , war schon ftühzeitig abgesperrt . DaS
treffliche Referat des Genossen Kali Ski fand lebhafte Zustimmung
bei den Versammelten .

Im Englischen Garten sprach Genosse W a I d e ck
Maua s s e vor ca . AX) Personen . Stürmischer Beifall lohnte den
Redner , als er in scharfen Worten die Ausschließung des Genossen
Singer von der heutigen Reichstagssitzung geißelte . Gegner
meldeten sich nicht zum Wort . Der Saal tvar schon vor Beginn
der Versammlung polizeilich abgesperrt .

Zweiter Wahlkreis .

Der große Saal der B o ck - B r a u c r e i war überfüllt : biele
der Einlaß Begehrenden mußten umkehren , da die Polizei bereits um
Vzll Uhr sperrte . Die Versammelten , etwa 2500 an Zahl , nahmen dieAn -
sprachen der Genossen Dr . Alfted Bernstein nnd Hermann Schubert ,
die die politische Situation treffend kennzeichneten , mit stürmischem
Beifall entgegen , der wie ein Orkan den weiten hohen Raum durch -
brauste , als Schubert mit hinreißenden Worten das friedliche
Läuten der Kirchenglocken zu dieser Weihnachtszeit ersetzt wünschte
durch ein Sturm' geläut , das das Proletariat zusammenhole
zu mächtigem Antrieb in den bevorstehenden Wahlkämpfen ,
als der besten Antwort aus die Zertretnug des Rechts durch
die Zöllnergesellschaft . Achnlich sprachen sich mich die übrigen
Redner aus , von deren Ansfühamgen besonders wirkungs¬
voll die der Genossin Baader waren , welche sich vor -

nehmlich an die Frauen ivandtc . Mit begeisternden Hochs
aus die internationale Socialdemokratie schloß die Versammlmig ,
und machtvoll klangen dann die Töne der Arbefter - Marseillaise durch
den Saal , während man ihn langsam verließ .

S ch n e g e l b e r g S F e st s ä l e waren buchstäblich bis zum
letzten Winkel besetzt , so daß schließlich mtt dem besten Willen niemmid

mehr hineinkonnte . 2000 Genossinnen nnd Genossen protestierten liier

gegen Verfassungsbruch und getvinnheischende Zkcchtszertremng . Die
Diskussion , die int übrigen dasselbe Bild ergab wie in den
andren Versammlungen , wurde wirkungsvoll von den Genossen
Paul Scholz und Fülle eröffnet , deren Anklagen gegen die
Volksmisbcnter nnd Volksverräter durch stürmischen Beifall zugestimmt
wurde .

Dritter Wahlkreis .

DaS Gewerkschaftshaus wurde lange vor Begiim der

Verhandlungen , nachdem der große Saal von etwa 2000 Personen
dicht gefüllt war , polizeilich abgesperrt . Das Referat hatte hier der

Genosse Dr . Z a d e k übernommen , dessen Ausführungen
von den Versammelten mit lebhaften Zustimmnngs - Kundgebungen
aufgenommen ivurden .

Ans unbekannten Gründen tvar rund herum um das Gewerk¬
schaftshaus eine große Zahl von Schutzleuten zu Fuß imd zu Pferde
und auch solche in Civilkleidimg aufgeboten .

Der Saal der Berliner Ressource in der Korn -

inaiidantcnstraße tvar von etwa 1000 Personen dicht besetzt . Vor

Beginn der Bersammlung wurde das Lokal durch die Polizei ab -

gesperrt . Das Referat hielt die Genossin Frau Dr . Weyl . Ihre
treffende Kennzeichnung der Gewalttnaßregeln der Mehrheitsparteien
fanden lebhaften Beifall .

Int „ Märkischen Hof " , Admiralsiraße . referierte Stadt -
verordneter Bruns . Auch hier erfolgte die polizeiliche Ab -

sperrung . nachdem der Saal von ca. 800 Personen bis auf den letzten
Platz besetzt war .

Vierter Wahlkreis ( Osten ) .

Im E l y s i u m drängte sich schon eine Stunde Zior Beginn der

Versammlung die Masse der Besucher Kopf an Kopf . Stadtverordneter

Heine m a n n hielt vor ca . 2000 Personen seinen packenden Vortrag .
Auch dieses Lokal war polizeilich abgesperrt .

Das Böhmische Brauhaus lvar bereits um 8 Uhr
polizeilich gesperrt . Ueber 1800 Personen hatten Platz geftmden und

lauschten m verhaltenem Grimm den Ausführungen des Stadt -
verordneten Dr . Friede berg . Gegner meldeten sich nicht zum
Wort .

In der Rüdersdorferstraße hatten nnsre Genossen den Saal
des Leo - Hospizes gemietet . Die Anhänger des hiesigen katholischen
Vereins hatten schon frühzeitig den Saal besetzt , und machten
einen solchen Lärm , daß die Abhaltimg der Versammlung ver¬
eitelt wurde . Tic zahlreich anwesende Polizei löste die Versammlung
sofort auf .

Die Versammlung in der „ Ger m a n i a "
, Frankfurter Allee ,

tvar Bis auf den letzten Platz gestillt und wurde schon um 8 Uhr
durch die Polizei abgesperrt . Der Referent Paul Litfin lernt -

zeichnete in wirkungsvoller Weise die durch die Verächter des Rechts

geschaffene Situation . Stürmische Kundgebungen und lebhafter
Beifall bekundeten daS Einverständnis der Anwesenden mit den Dar -

legungen des Referenten .

Vierter Wahlkreis ( Südost ) .

Die Urania in der Wrangelstratze war bis auf den letzien
Platz voll von Frauen und Männern . Um ?>/ , Uhr mußten
sämtliche Tische ans deni Saal entfernt werden , um Platz
für die noch iininer zuströmenden Scharen zu schaffen .
Bald darauf wurde der Saal abgesperrt , viele fanden leinen

Einlaß mehr . Unter den lvcit über 1000 Personen waren auffallend
viele Frauen . Die äußerst scharfe Verurteilung , die t >cx Zollwucher
und das erbärmliche und volksverräterische Gebahreu der Reichstags -
mehrheit durch den Genossen Wiesenthal erfuhr , fand brausenden
Beifall .

Der Saal in d e r M a n te u f fe Ist r. 95 war ebenfalls schon
vor 8 Uhr polizeilich abgesperrt . 100 —500 Männer und Frauen
protestierten hier gegen das skandalöse Verhalten der Agrarier und

ihres Anhangs und folgten mit Spannung den Ausführungen des

Genossen Glocke . Der lebhafte Beifall gab Zeugnis von der Ent -

rüsttma , die im Volke über die ReichstagSmehrheit herrscht , und von
dem Einverständnis mit dem mutigen Verhalten der Vertreter des

Proletariats .

Die „ Drachcnburg
" an der Schlc | E*~t 2' war bis

auf den letzten Platz besetzt und schon vor 8 war der Saal

polizeilich abgesperrt . Ueber 1000 Personen waren dort versammelt ,
darunter viele Frauen . Der stürmische Beifall , den die schneidende
Kritik des Genossen Mermuth an dem schändlichen , Volks -

feindlichen Treiben der ReichstagSmehrheit fand , zeugte , ebenso wie
die vielen zustimmenden Zwischenrnse , von der tiefwurzelnden
Erregung , die das Volk ergriffen hat .

Füuftcr Wahlkreis .

Der große Saal der Brauerei Friedrichshain tvar
von ca . 3000 Personen besetzt . Der Andrang des Publikums war ein
enormer . Hunderte mußten umkehren , weil der Saal polizeilich ab -

gesperrt wurde . DaS Referat hielt Genosse Dr . W c y l. darauf ergriff
Genosse Wels das Wort zu längeren Ausführungen , dann folgte
eine lebhafte Diskussion , an der sich mehrere Parteigenossen be -

teiliaten . Sänttliche Redner waren eimnütig in der scharfen Vcr -

urteilnng der das Bolksrecht mit Füßen tretenden Reichstags -
Mehrheit . Die Stimmung war eine sehr begeisterte .

Sechster Wahltreis .

Die Versammlung im . . Moabiter Gesellschaftshaus '
wurde bereits vor der Eröffnung polizeilich abgesperrt . Etwa
2500 Personen waren anwesend . Viele Hunderte mußten umkehren .
Das Referat hielt Genosse August in , welcher in wuchtiger An -

klage die Beutegicr und Skrupellosigkeit der Mehrheitsparteien
iTGTcrfc rn Berlin . Druck »i. Vctlaa : VotwärlS Blichinucterei u. Veriooscm ' lalt

geißelte . Durch wiederholte stürmische Beifalls - und EntrüstimgS -
tundgebungeu gaben die Versammelten ihr Einverständnis zu
erkennen , auch die Diskussion bewegte sich in zustimmendem Sinne .

Ter Saal des „ Eiskeller " in der Chansicestraße war schon
um 7 Uhr besetzt , um 8 Uhr bereits überftillt und wurde dann
polizeilich abgesperrt . Die aus etwa 3000 Personen bestehende
Zuhörerschaft nahm die kernigen Ausführungen des Referenten
Max Kiesel mit stürmischem Beifall entgegen .

In H e n s e l s Saal in der Jnvalidcnsttaße referierte Stadt -
verordneter St o b l e n z e r. Seine kurzen , tteffcnden Ausführimgcn
verfehlten nicht ihre Wirkung auf die Anwesenden , die den saal
und die Nebenräume bis auf den letzten Platz füllten .

Weiinanns Volks - Gartcn , Gesundbrunnen , gab das
Bild einer Völkerwanderung ab . Zu Hunderten mußten die Ge -
nossen mit ihren Frauen den Heimweg antreten , ohne den schon
lange vor Eröffnung der Versammlung abgesperrten Saal betteten

zu haben . DaS Referat hielt unter brausendem Beisall Stadt -
verordneter H i n tz e.

Das große Lokal der Brauerei K ö n i g st a d t . aus dem
sämtliche Tische entfernt waren , war von mehr denn 400 <j Personen ,
darunter viele Frauen , besucht und lange vor der Eröffnung der
Versammlung abgesperrt . Hier referierte Genosse Bartels , ihm
folgte ein Referat des Genossen Karl Liebknecht , der in
packenden Ausführungen unter stürmischem Beifall und lebhaften
Ktmdgebungen der Anwesenden die politische Situation treffend kenn -
zeichnete .

Lichtenberg .

Der Saal , welcher mehr als 1000 Personen saßt , war bis auf
den letzten Platz gefüllt . Ter Referent Georg Bernhard kenn -
zeichnete treffend die gegenwärtige Situation . Die Versammelten
gaben ihrer Entrüstung über das schändliche Vorgehen der zoll -
wucherischen Rcichstagsmehrheit Ausdruck . Die begeisterte Stimmung
bekundete sich am Schluß der Versammlung , indem die Anwesenden
die Marseillaise sangen .

Pankow .

Auch hier erfreute sich die Versammlung eines starken Besuch ?.
Wenigstens 400 Personen , Männer und Frauen , folgten den treffenden
Ausführungen des Genossen F r e i w a l d , und bekundeten durch
lebhaften Beifall ihre Entrüstung über den Bruch der Geschäfts -
ordmmg und der Verfassung durch die Wnchetmehrheit des Reichstags .

Wcificnftc .

In der überfüllten Versammlung kennzeichneten sämtliche Redner
scharf und tteffcnd das Verhalten der Mehrheit des Reichstages und
gaben ihrem Unwillen über die schändliche Rechtsverletzung , durch
tvelche die Minderheit brutal vergewaltigt wird , lebhaften Ausdruck .

Eharlottenbnrg .

Tie Versammlung tagte im Volkshausc . Der Saal , aus dein
sämtliche Tische und

'
Stühle entrernt wurden , war von

1500 Personen gefüllt . Die Ausführungen des Referenten Dr .
B r u n o B o r ch a r d t wurden oft von lebhaftem Beifall
unterbrochen . Mehrere Redner gaben in llebereinsttmmung
mit dem Referenten die lebhaste Eiitrüsttuig über die schmähliche
Vergewaltigung der die Interessen des Volkes vertretenden Minder¬

heit der ReichStags - Abgeordneten Ausdruck .

Schöncbcrg .

Die Versammlung tagte in O b st s F e st s ä l e n. Sie war
von cttva 1800 . Personen besucht , darunter zahlreiche Frauen , sowie
auch Angehörige der bürgerlichen . Kreise . Mit lebhaftem Beifall
wurden die Ausführnngcn des Genossen O b st aufgenommen , der in
scharfen Worten den brutalen Rechtsbruch " der Reichstags -
mehrheit kennzeichnete . Zu der Resolution , die etnskmnnge
Annahme fand , ivurdc nocki der folgende Zusali beschlossen :
„ Die Bersanimlung fordert die Regierung auf , den Zolltarif - Entwurf
auf Grund der Ertlärung de ? Reichskanzlers im Reichstag zurück -
zuziehen , eventuell den ReicfiStag aufzulösen und das Boll über
den Zolltarif zu befragen . " Ein starkes Polizei - Aufgebot war zur
Stelle , ohne daß die Beamten irgend welchen Anlaß zum Einschreiten
gehabt hätten .

In Rixdorf

ertvics sich die Wahl eines , Ivenn auch recht großen Saals als viel

zu gering . Tausende mußten vor der von der heiligen Hermandad
bewachten Pforte des Weniickeschen LolalS in der Hcrrinannitraße Halt
machen und wieder davongch » . 2500 Personen füllten den großen Saal ,
aus dem mau die Tische entfernt hatte . Hier leiteten unter begeisterter
Zustimmung besonders die Genvsicn Böske , Ostermann und
W. E o n r a d die Diskussion ein , indem sie schärfste und wuchttgste
Kritik übten an dem blindwütigen Vorgehen der raubgierigen Zoll -
mehrheit .

Köpenick .

Der große Saal des „ Kaiserhof " war überfüllt . Die Aus -

sührmigen der Redner legten Zeugnis ab von der Entrüstung , mit
der die Bevölkerung den Nechtsbruch der Mehrheitspattcicit
aufnimmt .

Letzte JVadmehten und vepelcden .
Bruch des englisch russischen Handelsvertrages .

London , 4 . Dezember . stK. T. B0 Unterhaus . L o n S -
d a l e ( kons . ) fragt an , ob die englische Regierung eine Mitteilung
von der russischen Regicruiig erhallen habe , durch die sie da¬
von unterrichtet wurde , daß die Auserlegung von Ausgleichs -
zölleu auf russischen Zucker von seitcn Englands von der
russischen Regierung als ein Bruch des Handelsvertrages
angesehen Iverdc , nnd die den Vorschlag enthielt , die Angelegenheit
solle dem Haager SchiedsgcrichtShos unterbreitet werden , und
welche Antwort die englisckie Regierung auf diese Mitteilungen
gegeben habe . Unterstaatssekretär Cranbornc erwidert , die
Antwort auf die erste Frage sei eine bejahende : bezüglich der

Schiedsgerichts - Angelegenheit habe die russische Regierung mit -

geteilt , daß , falls die englische Regierung den Wtmsch auS -

sprechen würde . die Frage betreffend den Verttag und die

Ausgleichszölle auf Zucker dem Schiedsgerichtshofe vorzulegen ,
die russische Regierung leine Schtvierigleii darin finden würde .
diesem Wunsche zu eutlprcchen , und daß die russische Regierung der

Ansicht sei . diese Frage sollte nicht allein mit Bezug auf den

Zucker , sondern mit Rücksicht auf Güter aller Art erörtert werden .
Der russischen Regierung sei hierauf mitgeteilt worden , daß die

englische Regierung sich nicht damit einverstanden erklären
könne , daß der Fall , selbst wenn er auf die erörterte Frage bc -

schräntt würde , ein solcher sei, der dem internationalen Schiedsgericht
unterbreitet werden könne , daß aber die englische Regierung geneigt
sei , ihr Anerbieten von 189V , de » Handelsvertrag von 1359 zu
kündigen , zu wiederholen . __

23 Personen verbrannt .

Chicago , 4. Dezember . ( W. T. B. ) In dem in der Madison -
straße belegenen Hotel Lincoln brach heute ftüh Feuer aus . durch
welches 23 Personen das Leben einbüßten . Das Hotel ist nicht zer -
stört . ES beißt , die meisten Bewohnee desselben seien infolge Er -

sticknng gestorben . Neunzehn Leichen wurden bisher geborgen . Beim

Ausbruch des Feuers sprangen viele aus dem vierten Stock , andere

versuchten sich durch Heravllettern zu retten .

!?niil Singer & Lc>. , Bctl ! n,35V�Hirrzu 3 Beilagen n. llnterholt . mgst ' lait .
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k<eicdstag .
230 . Sitzung . Donnerstag , den 4. Dezember 1302 .

vormittags 10 Uhr .

Am Bundesratstisch : Graf v. Posadowsky .
Die zweite Beratung des Zolltarif - GesetzeS wird bei S I , 1 fort¬

gesetzt.
Wg . Dr . Blankenhorn ( natl . ) berichtet über die Positionen 17K

bis 183 ( alkoholische Getränke . Essig , Mneralwasser ) . Sein Referat
ist um 1l> Uhr 50 Minuten beendet .

Präsident Graf Ballcstrem : Es liegt ein Antrag Arendt ( Rp. )

vor , die Positionen 176 —189 an die Kommission zur schriftlichen
Berichterstattung zurückzuverweisen .

Wg . Dr . Arendt : Ich ziehe meinen Antrag zurück . ( Ruf
links : Reingefallen ! )

Präsident Graf Ballestrem : Ferner liegt mir ein Antrag Wurm

vor , Tarifstelle 178 an die Kommission zur schriftlichen Bericht -
crjtatwng zurückzuverweisen .

Abg . Dr . Arendt ( Zip . ) : Ich nehme meinen Antrag wieder auf .
( Große Heiterkeit links . )

Präs . Graf Ballestrem : Der Wg . Dr . Spahn beantragt
einfache Tagesordnung über die auf Zurückverweisung gestellten
Anträge .

Präs . Graf Ballestrem : Dieser Antrag ist präjudiziell , cS würde
also zunächst ein Redner für und ein Redner gegen den Antrag
Spahn das Wort erhalten . ( Abg . Arendt meldet sich fälschlich zum
Wort , in der Meinung , cS handle sich darum , gegen die einfache
Tagesordnung zu sprechen . ) Das Wort für einfache Tagesordnung
hat der Wg . Arendt .

Abg . Arendt : Ich habe den Antrag gestellt . . . ( Stünnische
Heiterkeit und Zurufe links : Tagesordnung für seinen eignen An -

trag ! Der Redner stockt und verläßt unter andauerndem Gelächter
links die Tribüne . Abg . Singer ruft wiederholt : Unglaublich ! Abg .
Stndthagrn ruft : Ich bitte ums Wort für den Anttag auf ein -

fache Tagesordnung . )
Unter großer Unruhe links erhält schließlich

Wg. Wurm ( Soc . )
das Wort gegen den Anttag auf einfache Tagesordnung und bittet
in längeren Ausführungen um Ueberweisung der wichtigen Positton
Wein zur schriftlichen Berichterstattung an die Kommission . Redner
bringt eine Fülle von Bedenken gegen die von der Kommission be¬
schlossenen Weinzölle vor . die eine Schädigung des delttschen Handel » ,
der Industrie und der Konsumenten bedeuten . Wg . Arendt , so führt
Redner weiter aus , gefällt sich darin , der gefällige Diener der Mehr -
heit zu sein . Er ist ein Sendbote ( Heiterkett links ) , der eigentlich
übereifrig die Geschäfte der Mehrheit besorgt . ( Sehr gut ! bei den
>- ocialdemottaten . ) Wir sind doch aber nicht dazu da , um durch
eine unmottvierte , gewaltsame Verhinderung der Diskussion ohne
weiteres Beschlüsse zu fassen , die weite Kreise aufs schwerste schädigen
müssen . Die Herren von der Mehrheit haben cS ja sehr
eilig , fertig zu werden , damit sie womöglich heute abend um 7 Uhr
in der Lage sind , irgendwo zu erscheinen . Wir aber haben Zeit !
( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemottattn . ) Wir wünschen
eine eingehende Diskussion , und wenn die Mehrheit darauf verzichtet ,
bei so wichtigen Fragen ihren Standpunkt auch nur mit einem Worte
zu begründen , so bin ich gezwungen , nun selber objektiv das vor -
zutragen , was Sie gegen meinen Anttag auf Zurückvcrwcisung vor -
bringen könnten . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . Unruhe bei der
Mehrheit . ) Redner geht darauf auf eine Petttion ein , die einen
seinem Standpunkt entgegengesetzte Auffassung vcrttitt und wider -
legt den Standpunkt dieser Petition . Im weiteren ttittsiert er eingehend
die Art der Differenzierung des Weinzollc - Z nach dem Prozentsatz
des Weingeiftgehaltes . In welcher Weise ivill eigentlich hier die

Regierung die Verzollung vornehmen ? Soll sie hier eine un -
bedingte Vollmacht für die Handelsverttags - Verhandlungen be -
kommen ? Das sind wichtige Fragen , mit denen wir uns im einzelnen
noch im Laufe der nächsten Wochen zu beschäftigen haben Ivcrden .
( Unruhe bei der Mehrheit . ) Aber bis jetzt wissen wir nichts davon .
wie die Regierung das machen will . Sagen Sie ( zur Mehrheit ) eS
uns doch I Sie müssen es ja aus Ihren geheimen Verhandlungen
mit der Regierung wissen ! Die Regierung rutscht ja vor Ihnen auf
dem Banch ! - - - ( Große Unruhe bei der Mehrheit . )

Präsident Graf Ballestrem :
Sie dürfen nicht sagen , daß die Regierung vor der Mehrheit

auf dem Bauche rutsche . ( Heiterkeit bei der Oppositton . ) Ich rufe
Sie deshalb zur Ordnung . ( Erneute Heiterkeit bei der Opposition . )

Wg . Wurm ( Soc . ) :

Die große Oeffentlichkeit , sowie auch die Opposition , die

nicht in Ihre Geheimberatungen eingeweiht war . weiß nichts
davon . wie diese Tarifierung gestaltet werden soll . Auch
das ist ein Grund für die Zurückverweisung an die Kommission .
Wir halten die Grenzlinie von 14 Proz . Weingeistgehalt für ganz
falsch . Wir verlangen einen einfachen , festen Zollsatz . Aber über
alle diese Punkte sind wir noch ganz im Unklaren . Ich möchte die

Regierung fragen : Werden die Zollsätze auft ' echt erhatten bleiben ,
die in der Regierungsvorlage stehen , wird die Art der Tarifierung
aufrecht erhalten werden , oder welche Maßnahmen gedenkt die

Regierung zu tteffen , damit uiisre Handelsbeziehungen zu
Jialien nicht zerstört werden und unsre kleinen Winzer nicht
zu Grunde gehen ? Diese kleinen Winzer sind auf die

Einfuhr von italienischem Notwein angewiesen , der es ihnen allein

ermöglicht , durch Berschneidnng ihre Weine ttinkbar zu machen .
( Während dieser Worte des Abg . Wurm sitzt Graf Posadowsky , eifrig
in einem Attenbündel blätternd und scheinbar ohne zuzuhören , auf
seinem Platz am Bundesratstische . ) Behaupten Sie doch nicht etwa ,
wir seien eine illoyale Opposition . Wir wollen ganz dasselbe , was
Sie wollen , nämlich die Interessen des deutschen Winzers schützen .
Aber Sie gehen dabei vor , wie der Bär . der seinem Freunde die

Fliege vor der Nase wegschlagen wollte . Er schlug dabei
seinen guten Freund tot . ( Sehr gut ! bei den Socialdenwkraten
und Heiterkeit . ) Wir wollen sozusagen gemütlich , ruhig und ver -
ständig die Fliege mit einer leichten Handdewegung wegjagen . ( Große
Heiterkeit links . ) Darum verlveisen Sie diese Positionen an die
. Kommission zurück und verlangen Sie eine schriftliche Bericht -
erstattungl Nur ein schriftlicher Bericht ist ein Dokument , das für
die weiteren Verhandlungen als Grundlage dienen kann . In der
Kommission werde ich auch Gelegenheit haben , noch eine ganze Reihe
gewichtiger Bedenken zu erwähnen , die ich jetzt nicht habe vorbringen
können . ( Bravo ! bei den Socialdemolraken . ) Dort wird weiteres
Material zu dem so vorzüglich begründeten Anttag Arendt vor -
zubringen sein . (Heiterkeit bei der Opposition . ) Geben Sie uns
also die Gelegenheit , in der Kommission diese wichtigen Fragen ein -

gehend zu beraten . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )
Die Rede des Wg . Wurm hat 1 Stunde 5 Minuten gedauert .

Während der Wstimmung hat Bicepräsidcnt Graf Stolberg das

Präsidium übernommrn . Präsident Graf Ballestrem konferiert
längere Zeit mit dem Grafen Posadowsky und entfernt sich dann
aus dem Saale .

Vicepräsident Graf Stolberg verkündet das Resultat der

Abstimmung : der Anttag Dr . Spahn ist angenommen mit 219 gegen
76 Stimmen bei einer Stimmenthalnmg .

Ter Biccpräfidcnt fährt darauf fort : Es liegt mir vor ein
Anttag des Abg . Röficke - Dessau Zwildlib . ) , die Position 184 an die

Kommission zurückzuverweisen . Nachdem
'

wir soeben die Wstimmung

vorgenommen haben , halte ich diesen Anttag nicht fitt zulässig .
( Stürmische Unterbrechung links . Rufe : Zur Geschäftsordnung ! )
Soeben wird mir ein Anttag Dr . Spahn ( C. ) überreicht , über den

Anttag Nösicke zur einfache » Tagesordnung überzugehen . Das Wort
hat Mg . Dr . Spahn . ( Großer Lärm bei der Oppositton . )

Wg . Singer geht auf die Tribüne und redet eifrig auf den
Vicepräsidenten Grafen Stolberg ein . Das Ccntrum und die Rechte
stimmen einen BrüllchornS an : „ Runter von der Tribüne ! Runter
von der Tribüne ! " — Singer unterhandelt weiter mit dem Vice -
Präsidenten . Ter Chorus wird fortgesetzt : „ Rimtcr von der
Tribüne ! Runter von der Tribüne ! "

Dr . Spahn ( C. ) beginnt zu reden . Kein Wort ist von ihm zu
verstehen . Singer fährt fort , mit dem Vicepräsidenten zu unter -
handeln . Graf Stolbcrg scheint ihm zu verstehen zu geben , daß
Wg. Singer die Tribüne Verlasien soll . Der Vicepräsident klingelt
unausgesetzt , während Dr . Spahn weiter redet und die Mehrheit
„ Runter von der Tribüne ! Runter von der Tribüne ! " ruft . Nun be -

ginnt die Oppositton im Chor zu rufen : Zur Geschäftsordnung ! Zur
Geschäftsordnung ! "

Vicepräsident Graf Stolberg schafft endlich durch fortgesetztes
Läuten der Glocke ein wenig Rühe . Er ruft dem Abg . Singer
sehr erregt zu : Wenn Sie dir Treppe nicht verlassen , so rufe ich
Sic zur Ordnung ! ( Sttirmischer Beifall bei der Mehrheit . ) Abg .
Singer bleibt ruhig auf der Treppe stehen . Die Oppositton hat
sich von den Plätzen erhoben und ruft fortgesetzt : . Zur Geschäfts -
ordming ! Zur Geschäftsordnung ! "

Vicepräsident Graf Stolberg ruft , fortwährend llingelud : Herr
Singer , ich rufe Sie zum zweitenmal zur Ordming ! ( Erneuter
Chorus der Mehrheit : „ Runter von der Tribüne , runter von der
Tribüne ! " Andauernde Rufe linls : „ Zur Geschäftsordnung ! Zur
Geschäftsordnung !")

Wg . Singer bleibt auf der Treppe stehen . DaS ganze Hau »
lärmt . Wg . Dr . Kropatscheck schlägt den Takt zu dem Chorus der
Linken . Abgeordnete der äußersten Rechten suchen fortwährend durch
Gesten den Präsidenten zu scharfen Maßregeln gegen den Wg .
Singer zu veranlasien . Vicepräsident Graf Stolbcrg ruft jetzt den

Abg . Singer zum drittenmal zur Ordnung , weil er die Treppe nicht

verläßt imd setzt sich dann eine Weile nieder . Wg . Spall » spricht
unbeirrt weiter , wie aus den Bewegungen seines Mundes zu schließen
isl ; der Lärm wächst weiter .

Graf Stolbcrg erhebt sich und konferiert mit dem inzwischen
erschienenen Büreaudirrktor Knack und den Schriftführern Braun und

Paasche . Wg . Spahn verläßt , ohne daß man weiß , ob er seine Rede
beendet hat , die Tribüne . ( Weitere lebhaste Ehorrufe links : Zur
Geschäftsordnung ! Vicepräsident Stolberg nimmt das Geschäfts -

ordnungsbuch zur Hand , eS entsteht plötzlich lautlose Stille .

Vicepräsident Graf Stolberg : Meine Herren , auf Grundlage
deS § 69 der Geschäftsordnung Absatz 3 schließe ich den Abg . Singer
von der Sitzung aus . ( Elementare andauernde Bravo - Rufe bei der

Mehrheit . Abg . Singer bleibt lächelnd auf der Treppe stehen und

mahnt seine Parteigenossen zur Ruhe , andauernder Lärm . Vice -

Präsident Graf Stolbcrg bewegt fortgesetzt die Glocke und erklärt

schließlich ) :
Da ich mir keine Ruhe verschaffen kann , setze ich die Sitzung ans

eine halbe Stunde aus .
Das Haus bleibt in lebhafter Erregung , Vicepräsident Graf

Stolberg begiebt sich in das Parterre des SaalcS und konferiert
eifrig mit den Wgg . Spahn , Gröber , v. Kardorff und
v. N o r m a n n , er geht dann zum Abg . Singer und Reiß -
h aus .

Schluß der Sitzung 12 ' /� Uhr .
i» «,

«■

Kurz vor Eröffnung der neuen Sitzung gegen 1 Uhr fonferie1 ' *
Wg . Bebel mit dem Vicepräsidenten Graf Stolberg , Wg . Singe�
betritt bald darauf den Saal und setzt sich auf seinem Platze nieder

Beginn der neuen Sitzung 1 Uhr .
Vicepräsident Graf Stolbcrg : Ich eröffne die ausgesetzte Sitzung .

Wir fahren in der eben abgebrochenen Beratung fort . Zum Wort
gegen den Anttag auf Uebcrgang zur Tagesordnung hat sich zuerst
gemeldet der Abg . Rösicke - Dessau . Ich erteile ihm das Wort .

Abg . Rösicke - Dessau ( wildlib . ) : Ich habe vorhin gar nicht den
Anttag gestellt , die Positton 184 zurückzuverweisen zur schriftlichen
Berichterstattung , sondern ich habe auf Grund des § 21 der Geschäfts¬
ordnung beantragt , diese Position zur nochmaligen Prüfung an eine
Kommiision zu überweisen . Redner begründet nunmehr ein -

gehend , aus welchen Gründen die Position 184 : Bier , einer
nochmaligen gründlichen Erörterung in der Kommission unterzogen
werden müsse .

Der Anttag Spahn auf einfache Tagesordnung über den

Anttag Rösicke wird hierauf gegen die Stimmen der Linken an¬

genommen .
Vicepräsident Graf Stolberg : Zur Geschäftsordnung hat das

Wort der Abg . Bebel .
Wg . Bebel ( Soc . ) :

Ich sehe mich genöttgt , auf einen geschäftlichen Vorgang des
Hauses zu sprechen zu kommen und Ihnen dabei klarzustellen , wie es
kam , daß vorhin der Präsident in so erregter Weise unterbrochen
wurde , und daß er sich veranlaßt sah . die Sitzung auf eine kurze
Zeit zu vertagen . Als der Abg . Blankenhorn sein Referat
über die Positionen 176 bis 189 beendet hatte , verlangte der
Herr Präsident Graf Ballesttem einen Antrag des Wg . Dr . Arendt .
der , soweit wir verstehen konnten , dahin ging , die Positionen , über
die eben referiert war , zur schriftlichen Berichterstatttmg an die
16. Kommission zurückzuweisen . Mit diesem Antrag Arendt Verla »
der Präsident Graf Ballesttem zugleich einen Anttag Spahn , über
den Anttag zur Tagesordnung überzugchen . Wir auf dieser Seite
des Hauses hatten den Eindruck , daß diese Anträge ein -

gebracht waren , ehe man wußte , was auf der
linken Seite geschah . Ms nun auf der linken Seite keinerlei

Anttäge in Bezug aus das Referat des Wg . Blankenhorn erfolgten ,
zog Abg . Arendt seinen Anttag zurück und damit fiel auch der

Anttag Dr . Spahn . Mittlerweile hatte Wg . Wurm sich zum
Worte gemeldet und beantragt , die Position 178

zur schriftlichen Berichterstattung an die sech -
zehnte Kommission zu verweisen . Numnehr stellte
Wgeordneter Spahn den Anttag , auch hierüber zur Tagesordnung
überzugehen . ES hatte sich aber bereits Abg . Singer zur
Geschäftsordnung gemeldet , um das Verfahren des Ab -

geordneten Arendt zu charakterisieren . Da aber
mittlerweile die Verhandlungen iveitergegangcn waren , war der

Abg . Singer mit dem Präsidenten Graf Ballcstrem übereinaekomnien .
daß , sobald die Verhandlungen über den Anttag Wurm - Spahn be -
endet wären , der Wg . Singer das Wort zur Geschäftsordnung er -

halten sollte . In dem Moment nun , wo diese Beratung zu Ende

ging , w e ch s e l t e d a s P r ä s i d i u m und dergegenwärttge Präsident
trat an die Stelle des Präsidenten Grafen Ballesttem . Mittlerweile
war auch schon der Anttag Rösicke eingegangen , eine andre Positton der

Kommission zur erneuten Prüfung zu überweisen , und da nun war
der Abg . Singer und auch wir in dem Glauben , daß ihm Unrecht
geschehen sei , indem man jetzt auf den Antrag Nösicke ein -

ging , ohne ihm . wie das mit dem Grafen
Ballestrem abgemacht war , das Wort zur
Geschäftsordnung zu geben . DaS war die Auffassung .
die Wg . Singer und wir ans dieser Seite hatten . Vicepräsident

Graf Stolberg glaubte seinerseits , da mittlerweile in die Beratung
des Antrages ' Nösicke eingetreten war . dies nicht thun zu dürfen ,
und so standen sich die beiden gegenseittgen Auffassungen einander

gegenüber . Wg . Singer sowohl loie meine übrigen Parteigenossen
glaubten , völlig im Rechte zu sein ! ( Lebhafte Oho ! - Rufe und Unter -

brechungcu bei der Mehrheit . )

Vicepräsident Graf Stolberg : Herr Wg . Bebel sagt nur , tt
und seine Parteigenossen hätten geglaubt , im Rechte zu sein . Das
auszusprechen hat er unbedingt das Recht .

Wg , Bebel ( fortfahrend ) : Wir haben also geglaubt , im Rechte
zu fein , und da der Vicepräsident auf die Zurufe „ Zur Geschäfts -
Ordnung ! Zur Gcschäftsordnimg I " seitens de » Wg . Singer und
einer Anzahl meiner Parteifreunde sich nicht einließ , sondern
ruhig fortfuhr , in den Verhandlungen fortzuschreiten , so kam
es zu jenen tumultuarischen Sccnen , die schließlich den Vice¬
präsidenten veranlaßten , die Sitzung zu vertagen . Wir sind
auch in diesem Augenblick noch in dem Glauben , daß dem

Abg . Singer und damit meiner Fraktion Unrecht geschehen ist ,
und aus dieser Ueberzengung deS Unrechts ist der Protest entstanden ,
der von Ihrer ( zur Mehrheit ) Seite wiederum tnit Protestrufcn be -
antwortet lonrde . Ich hielt mich für verpflichtet , uitsre Ansfaffung des

Sachverhalts kurz vorzuttagen .
Vicepräsident Graf Stolbcrg : Ich kann nicht dulden , daß Sie .

wie Sie es in den letzten Worten gethan haben , mein Verfahret !
kritisieren . Ich bin aber sehr gern bereit . das Miß -
Verständnis , wenn ein solches vorgelegen hat , aufzuklären .
Präsident Graf Ballcstrem teilte inir mit — tvenigstens habe
ich ihn so verstanden — , als er mir das Präsidium
übergab , er habe dem Wg . Singer versprochen , ihm das Wort zu
geben vor dem Vortrag des nächsten ' Referenten . Das tvar auch
meine Wsicht . Wenn der Antrag Rösicke - Dessau verhandelt worden
wäre , zu Ende gebracht wäre , so hätte ich dann dem Abg .
Singer das Wort zur Geschäftsordnung gegeben ,
wie nach meiner Meinung , die ich anstecht erhalte , Graf Ballesttem
ihm da » versprochen hatte . Dadurch ist das Mißverständnis ent -

standen . Den Ausschluß von der Sitzung muß ich natürlich aufrecht
erhalten , und ich muß zu meinein Bedauern konstatieren , daß
Abg . Singer sich trotzdem tv teder im Saale be¬
findet . ( Hört ! hört ! und lärmend : Unruhe bei der

Mehrheit . ) Ich erkläre aber ausdrücklich , daß derselbe
an den Verhandlungen des Hauses in keiner Weise teilzit -
nehmen berechtigt ist ( Bravo ! bei der Mehrheit ) , so lange diese
Sitzung dauert , von der ich ihn ausgeschlossen habe .

Wg . Stadthagcit ( Soc . , zur Geschäftsordnung ) :

Es bedeutet einen groben Bruch der Geschäft » »
Ordnung , weim Anttäge eingereicht werden , tu blanco über¬

zugehen zur einfachen Tagesordnung über Anträge ,
die überhaupt noch nicht vorliegen . Das ist gattzun -
zulässig . Wir mußten schon nach dem gestrigen Verhalten der Mehr¬
heit annehmen , daß im Voraus Anttäge vorbereitet würden , über
die Zuriickverwcisungs - Anttäge zu allen vorliegenden Posittonen auf
einmal zur Tagesordnung überzugehen . Man kann doch nickt zur
Tagcsorommg übergehen über Anträge , die noch gar nicht gestellt
sind ! ( Sehr richttg ! bei den Socialdem . ) § 21 . 2 der Geschäftsordnung
sagt klipp und klar : „ Der Reichstag kann wie am Schlüsse der ersten
so in jedem Stadium einer folgenden Beratung bis zum
Beginn der Fragestellung den Gesetzentimtrf oder einen Teil des -
selben zur Berichterstattung an eine Kontmission verlveisen . "

Die Frage , ob Anttäge auf Tagesordnung über solche Zurück -
vertveisungS - Änttäge überhaupt zulässig sind , will ich jetzt nicht
weiter erörtern , nachdem daS Hans sich dahin entschieden hat , daß
auch über alle Geschäftsordraittgs - Anttäge usw . der TagesordnungS -
Anttag gestellt werden kann .

Wir haben uns dieser Auffassung , die nicht die unsre war ,
anschließen müffen . Nach der Auslegung , die damals Herr
Dr . Spahn selber gegeben hat , ist es aber zweifellos unzulässig ,
Anttäge auf Uebcrgang zur Tagesordnung auf Borrat zu
arbeiten . Tie Art und Weise , wie Sie ( nach rechts ) Anträge
auf Uebergang zur Tagesordnung über zulässige Anträge
gestellt haben , hat lediglich zur Vcrlangsamung in der Abwickelung
unster Geschäfte geführt . ( Heiterkeit bei der Opposition . Unruhe
rechts . ) Jedenfalls aber hat man unter keinen Umständen das Recht ,
Anttäge auf Uebergang zur einfachen Tagesordming über Anträge
zu stellen , die noch nicht gestellt sind . In der Geschäftsordnung steht
loeiter kein Wort darüber , daß der Anttagstcller auf einfache Tages -
ordming das Wort vor den Rednern zu erhalten hat , die sich vorher

zur Geschäftsordnung gemeldet haben . Redner weist dies ausfiihrlich au »
der Entstehungsgefchtchte des betreffenden Paragraphen der Geschäfts -
Ordnung nach .

Das Wort zur Geschäftsordnung muß man stets erhalten . Gejierit
gbcr hat ein Schriftführer eine Meldung » ur Ge¬

schäftsordnung . die ich einreichte , nicht weiter¬
gegeben . ( Glocke des Präsidenten . )

Vicepräsident Graf Stolbcrg : Es ist nicht zulässig , daß Sie die
Thätigkeit des Präsidenten und der Schriftführer hier krittsieren .

Abg . Stadthagcn : Ich habe nicht ttittsiert , sondern nur That -
fachen angestihrt . Herr Präsident , was soll man thun ,
wenn man sich zum Worte gemeldet hat und der Schriftführer er¬
klärt : ich habe die Meldung nicht weitergegeben , weil ich der An -
ficht war , sie sei zur Zeit nicht mehr zulässig . ( Hört ! hört ! bei dm
Socialdemottaten . ) Das ist gestern geschehen .

Viccpräsident Graf Stolbcrg : Wenn Sie glauben , daß Ihnen
Unrecht geschehen , können Sic sich am Tage darauf schrift »
lich beschweren .

Abg . Stadthagcn : Ich habe mich nicht gegen den Herrn Prä -
fidentcn getvandt , sondern dagegen , daß diejenigen Herren , die zur
Ueberbringung der Wortmeldungen von uns bestellt sind , das
tu thun unterlassen . Ueber eine Beschwerde gegen diese Herren
ägt § 69 nichts .

Vicepräsident Graf Stolbcrg : Wenn Sie glauben , daß Ihnen
Unrecht geschehen ist , beschweren Sie sich schriftlich beim Präsidiunt .

Wg . Stadthagen : Die schriftliche Beschwerde werde ich natür -
lich nicht unterlassen . Ein Anttag auf einfache Tagesordnutig
über noch gar nicht vorliegende Anträge ist , wie gesagt , ganz
unzulässig . Jeder Antrag muß unterschrieben sein
und Herr Spahn weiß so gut wie ich. daß die
Unterschrist erst erfolgen darf , wenn der Text des
Antrages voll st än big vorliegt . ES dürfen aber
nicht Anträge den Schriftführern übergeben werden , damit diese den
Text später anSfitllen . Die Schriftführer sind nicht dazu da , um
für die , die nicht schreiben wollen oder können , die Schrift zu
führen ( Heiterkeit ) , sondern nur zur Uebermittclung
ordnungsgemäß gestellter Anttäge . Stediter führt noch¬
mals aus , daß jedem Redner , der sich zur Geschäftsordnung meldet .
das Wort erteilt werden müsse , ausgenommen den Gegenstand , über
den ein Anttag aus Uebcrgang zur Tagesordnung eingebracht sei .
Werde nicht nach dieser Praxis verfahren , so verlängere man nur
die Verhandlungen .

Abg . Dr . Spahn ( C. ) : Die Posittonen , auf die sich mein An -
ttag bezog , sind in dem Antrag ausdrücklich angegeben worden und
auch vom Präsidenten verlesen worden . Damit entfallen alle Gründe .
die Herr Stadthagcn vorgetragen hat . Ich möchte aber noch ein
paar Worte zu den Lärntscenen sagen . Sie werden wohl mm
alle überzeugt sein , daß gar nicht die Wsicht bestand , Herrn
Singer daS Wort nicht zu geben . Trotzdem also nur ein
Mißverständnis vorlag , haben Sie solche Lärmsccnen aufgeführt ,
zu denett Sie nicht einmal ein Recht gehabt hätten , wemt
Ihnen wirklich absichtlich Umecht geschehen wäre . ( Sehr richttg l
rechts . Lärm links . )



Lbg Bebel ( <»oc . ) : Ach mutz mich sehr energisch gegen die

letzten Worte des Mg . Dr . Spahn verwahren . iSehr richtig ! links . )
Tie Lärmscencn sind nus dem Gefühl des Unrechtes , das Ivir

empfinden mutzten , entstanden . Wenn Sie glauben . datzJhnen Unrecht
geschieht , dann verfahren Sie ebenso . ( Lebhafter Widerspruch
rechts . Zustimmung links . ) Stadthagen hat soeben richtig aus -

geführt , datz das Wort zur Geschäftsordnung jeden , Abgeordneten
in jedem Augenblick erteilt werden müsse . Hier lag auherdem

noch eine V c r st ä n d i g u n g mit den , Präsidenten vor
und als wir auf Grund dieser Verständigung das Wort zur Geschäfts -

ordmmg verlangten , da fing bei Ihnen der Lärm an . ( Lebhafter
Widerspruch rechts . ) Ihr Lärm hat naturgemätz bei uns ein Echo
gesunden . ( Sehr richtig ! links . ) S i e also tragen die Schuld an
den ganzen Lärmscenen . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Rösicke - Dessan ( wildlib . ) : Zch hatte ans dem Antrag de ?

Abg . Spahn auf Tagesordnung über meinen Autrag angenommen .
datz er meinen Antrag für zulässig halte . Privatim hat mir nun

Herr Spahn mitgeteilt , daß er gerade wegen der Unzulässigfi t
meines Antrages Ucbergang zur Tagesordnung beantragt habe . Es

nnch mir nim gestattet sein , nochmals mit kurzen Worten auf meinen

Autrag mnickzllkomm « ! .
Vicevräfident Graf Stolberg : Aber nur auf die formelle Seite

Aug . Rösickc : Natürlich nur auf die formelle Seite . ( Heiterkeit .
? ch bin ' der Meinung , wenn ein Antrag für unzulässig erklärt

wird , dann darf auch ein Antrag zur Tages
ordnung nicht gestellt werden . Die Zulässigkeit
meines Antrages steht aber autzcr allem Zweifel . Er

verlangte etwas ganz andres wie die gestern oft gestellten Anträge
Während diese Riickverweisung an die Kommission zwecks schriftlicher
Berichterstattung vcrlangien , will mein Antrag eine erneute

g r ü n d l i ch e B e r a t u n g i n der Kommission erzielen
Aach § 21 der Geschäftsordnung bin ich zur Stellung eines solchen

Antrages durchaus berechtigt , da , wie der Präsident Büsing aus -

drücklich erklärt hat . der ganze Zolltarif in den Antrag
Kardorff eingeschlossen ist und infolgedessen mit zur
ratung steht.

Abg . Dr . Pachnicke (fts . Vg. ) : Nachdem der Präsident den

Antrag Rösicke für unzulässig erklärt hatte , meldeten sich der Abg .
Singer und ich zum Wort zur Geschäftsordnung , um den Irrtum
des Präsidenten aufzuklären . Dieser nahm die Meldungen nicht an ,
sondern nahm einen Zettel hoch und sagte : „ Soeben geht mir ein

Antrag auf Tagesordnung über den Antrag Rösicke zu . " Da -

gegen nahmen wir Stellung . Wir mutzten auf unfrei

Wortmeldung beharren .
Abg. Dr . Spahn ( C. ) : Herr Rösicke meinte , es sei unlogisch .

einen Antrag auf Tagesordnung über einen für unzulässig erklärten

Antrag zu stellen . Das ist vielleicht logisch . Aber ich kann mich auf
den Abgeordnete » Windthorst berufen , der ebenfalls einen Antrag
auf Tagesordnung über einen vom Präsidenten Forckenbeck für un

zulässig erklärten Amrag stellte . Präsident Forckcnbeck sagte damals ,
erst nuisse er seine Ansicht zur Entscheidung bringen , und erst wenn
das Haus den Antrag gegen seine Ansicht für zulässig erklärt habe ,
welle er den Antrag Windthorst für zulässig erklären .

Abg . Gothein (zrs . Vg. ) : Es ist neu , datz etwas unlogisch
ist und trotzdem logisch sein kann . Es ist auch neu , datz
man einen Antrag für unzulässig hält und trotzdem den Antrag
auf einfache Tagesordnung über ihn stellt . Herr
Spahn mag aber immerhin zur Stellung seines Antrages berechtigt sein ,
Pflicht des Präsidenten wäre es unbedingt gewesen , den

Antrag Spahn für geschäftsordnungswidrig zu
erklären . ( Sehr richtig ! links . ) Herr Spahn hat das Wort bc
kommen , das er n i ch t b e k o n, n, c n durfte . ( Zustimmung des

Mg . Spahn . Heiterkeit . ) Dadurch sind die Abgg . Singer und

Pachnicke in ihren Rechten verkürzt worden . Die grotzc
Erregung , die ich lebhaft beklage , resultierte aus dem Gefühl der

Rechtsverkürzung . ( Sehr gut ! links . ) Als ich mich gestern versprach —

die unendliche Verlängerung der Sitzungen , zu der Sie uns zwingen .
macht nervös — und von einem preußischen Reichstag sprach , war
der Lärm auf Ihrer Seite nicht geringer als jetzt bei der Minder -

heit . ( Widerspruch rechts . ) Ich griff gesten , das nur zugeworfene
Wort polnischer Reichstag auf . Unter polnischer Reichstag versteht
man Lärniscenen , weil im polnischen Reichstag vor hundert Jahren
solche Lärniscenen häufig vorkamen . ( Ruf rechts : Keine historischen
Abhandlungen ! Heiterkeit . ) Es ist mir im » gesagt worden , das
Wort vom polnischen Reichstag habe die Gefühle unsrer polnischen
Kollegen verletzt . Wer mich kennt , weiß , datz mir so etwas völlig
fern gelegen hat . Ich hatte das Wort wirklich suggestiv aufgegriffen .
( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) : ES ist vorhin seitens des Abg . Dr . Spahn
für zulassig erklärt worden , datz unzulässige Anträge durch Ueber -

gang zur einfachen Tagesordnung erledigt werden können . Wir
werden uns daS für die Zukunft merken und eventuell
davon Gebrauch machen . ( Sehr gut ! links . Große Unruhe bei der

Mehrheit . )
Abg . Dr . Spahn iE. ) : Ich möchte bemerken , datz diese Auf -

fasiuiig Namens meiner Fraktion nicht ausgesprochen worocn ist .
( Aha ! links . )

Runmehr erhält — um 2 Uhr 18 Minuten —

Abg . Gothein (fts . Vg. ) das Wort zur Berichterstattung über die

Positionen 190 —218 des Tarifs ( Abgänge von der Verarbeirung land -

wirtschaftlicher Erzeugnisse : Backwerk , Teigwaren , Zuckerwerk , Kakao ,
Ehotolade , Margarine . Milch ( eingedickt ) , Senf , Essenzen , Frucht -
säfte , eingelegte Früchte usw . ) Ter Berichterstatter beginnt seine
Ausführungen mit der Bemerkung , datz der späte gestrige
Sitzungsschlutz und der ftühe heutige Beginn ihn verhindert
hätten , sich so sorgfältig vorzubereiten , wie er es sonst gethan
hätte . Er sei also auf das amtliche Material einerseits und andrer -

seits auf sein Gedächtnis , das aber nicht allzu schlecht sei , angewiesen .
Redner bittet » m Entschuldigung , wenn er infolgedessen in einigen
Punkten unvollständig fein sollie . ( Die Mehrheit verläßt
den Saal . Während des Referats sind von der Rechten 10 —12 ,
vom Centrum 2 und von den Nationallibrraleu ä Abgeordnete im
Saale anwesend . Ein Abgeordneter schläft lang aus -

ge st reckt auf dem rechten Ecksofa . Um 2� tritt Vice -

präsident Büsing dem Grafen Stolberg den Vorsitz ab. )
Um 3/44 Uhr übernimmt Graf Ballestrem das Präsidium .
Um 1 Uhr schließt Mg . Gothein sein Referat mit folgende »

Worten : Ich bitte um Entschuldigung , wenn ich in meinen , Referat
einige Punkte übersehen oder falsch dargestellt habe . Es war mir bei
der kurzen Zeit , die mir zur Vorbereitung blieb , nicht möglich , besser
zu referieren . iLebhaster Beifall links . ) I

Präsident Graf Ballestrem : Der Herr Abgeordnete Brömel will I die
zur Geschäftsordnung sprechen über die Beschränkung der Aus -
dehmmg der Sitzungen im Interesse der Gesundheit der Mitglieder .
( Grotzc Heiterkeit . )

Abg . Brömel (fts . Vg. ) : Die lange Dauer der Sitzungen ,
welche die Mehrheit jetzt eingeführt hat , bedeutet eine schwere
Schädigung der Gesundheit für einen großen
Teil der Mitglieder . ( Lärm rechts . ) Auf der linken Seite
wird Klage geführt , daß die draußen herrschende geringe
Temperatur sich auch im Hause bemerkbar macht in erner Weise ,
die den Aufenthalt im Hause im hohen Grade gesundheitS -
schädlich macht . Es macht den Eindruck , als sei unter dem Platze
eines jeden Mitgliedes der Linken ein Apparat angebracht ,
durch welchen kalte Lust zugeführt wird . ( Heiterkeit . ) Der m
der Mitte deS Hauses angebrachte Thermometer giebt keine

richtige Angabe der im Saale herrschenden
Te m p e r a t u r. Dazu ist der Saal zu groß . Ich spreche deshalb
die Bitte aus , datz Vorsorge getroffen wird , daß auch auf der
linken Seite des Haufes diejenige Temperatur herrscht , welche
einen längeren Aufenthalt im Saale ermögliche .

Noch um einer wichtigeren Frage Willen habe ich das Wort

ergriffen . Der Bericht , den wir soeben gehört haben , — das darf ich
wohl sagen , obwohl Herr Gothein mein politischer Freund ist —, hat
sich ausgezeichnet durch eine übersichtliche Zusammenstellung und
durch eine klare Wiedergabe der Verhandlungen der Kommission , so
datz er jedem Berichterstatter als M u st e r dienen könnte .
( Lebhaftes Sehr wahr ! links . ) Das iverden die wenige » Mitglieder

der Mehrheit , die dem Bericht zugehört haben , nicht bcstreiieu
können . Warum aber mutzte die Zahl der Mitglieder so gering sein
Ich will keinem Mitglied des Hauses zu nahe treten , wenn dasselbe sich
aus dem Saale entfernt hat , um draußen seinen Hunger zu stillen
Herr Kollege Sattler hat uns ja das Beispiel gegeben , wie das Bedürftiis
des Hungers eintreten kann gerade in den allerwichtigsten Momenten .
( Stürmische Heiterkeit . ) Heute hat die Verhandlung um 10 Uhr be
gönnen und da macht sich bei vielen Mitgliedern mit Fug und Recht
das Bedürftiis »ach einer Erholung und Erquickung geltend . ( Sehr
richtig I links . ) Die jetzige Dauer der Sitzungen zwingt auch die -
jcnigen , welche gern im Saale bleiben möchien , den Saal zu ver -
lassen , um sich zii erquicken . Sollte da nicht eine Einrichtung
getroffen werden , datz auch diejenigen , die bei den Verhaiidluiigeli
iin Saale zugegen sind , Gelegenheit haben , durch Genus ; von
Speise und Trank sich zu restaurieren . ( Stürniiiche Heiterkeit . )
Entweder mutz für die Sitzungsdauer eine Grenze geschaffen
iverden oder es müssen P a u s e n gemacht werden . Gesten , ist
bereits mit Fug und Recht auf die Ueberaustrcgung des Personals

hingewiesen worden . Wie ich gehört habe , hat das Bureau sich
genötigt gesehen , die Zahl der Stenographen zu ver -
in e h r e n und den Dienern soll Gelegenheit zur Er -
frisch u l, g zugeführt werden . ( Bravo I Vravo ! rechts und
im Centrum . ) Aber auch für die Mitglieder des Hauses
mutz etwas geschehen . Leider ist eS ja nicht möglich . Ersatzmänner zu
wählen ( Heiterkeit ) , aber jedenfalls stellt eine 10 —llftiiiidigeSitzungAn -
Forderungen an das einzelne Mitglied , die sowohl ii , körperlicher
ivie in geistiger Hinsicht über die LeistniigSfähigkeit hiiiausgehen .
Ich brauche wohl nicht auf die Beispiele einzugehen , welche sich für
die unausbleiblichen Folgen gestern gezeigt haben . ( Sehr gutl
links . ) Ich behaupte , datz die jetzige Ausdehnung der Sitzirng ( Ruf
rechts : Dauerreden !> allen Grundsätzei , der niodernen Hhgieiie und
der modernen Socialpolitik ins Gesicht schlägt . ( Große Heiterkeit .
Sehr gut ! links . ) — Noch ein wichtiger Zug fehlt zur Charakteristik
der Zustände . Es giebt viele Mitglieder , die Ivochenlang
n i, s r e n Verhandlungen fern bleiben , um dann ein -
mal auf ein paar Tage zu erscheinen und mit Gewalt
die Erledig -> der parlamentarischen Geschäfte zu
erzwinge » . �Lebhaftes Bravo ! links , Lärn , rechts . ) Herr
v. Äröcher hat den Grund angeführt , indem er auf die Hafen- und

Fasanenjagd hinwies , welche die Mitglieder auf jener Seite von der
Erfüllung ihrer parlamentarischen Pflichten fernhielte . Diesen
Gegensatz mutz man sich klar machen . Auf der einen Seite Bcr
' chleppung der BerhaiiMmige » durch das Fernbleiben von den
Bcratniigrn und auf der andern Seite das Streben nach einer über -

mätzigeii , die Gesundheit der Mitglieder gefährdende » Hetzjagd der
Berattingen ! Ich stelle in , Augenblick keinen formellen Antrag .
Ironischer Beifall bei der Mehrheit . ) Aber ich bitte die von mir an -

gegebenen Fragen einer ernsten Erwägung zu uitterziehcn . ( Bravo !
links . )

Präsident Graf Ballestcm : Die Zustände , die Abg . Brömel in

Bezug aus die Temperatur dieses Hauses aus der linken Seite an -

geführt hat , werde ich untersuchen lassen und werde darüber von der

Hausverwaltung berichten lassen . ( V�. eiiizclteS Gelächter rechts . ) Der

Präsident wendet sich erregt nach der rechten Seite des Hauses und läutet
mit der Glocke . ) Ich werde dafür sorgen , datz . wenn diesen Uebelständeii
irgendwie abgeholfen werden kaiiii , sie behoben werden . Was die

lleberanftrengung des Personals anlangt , so habe ich innerhalb
meines Verwaltungsbereiches Maßregeln getroffen , datz eine solche
nicht eintritt . ( Bravo ! bei der Mehrheit . ) Die einzelnen Sachen
brauche ich hier nicht anzuführen , das ist meine Sache , das ist mein
innerer Verivaltungsbcreich . ( Beifall . )

Abg . Heine ( Soc . ) : Ich möchte die Anregung des Kollegen
Brömel nicht unwidersprochen lassen . Wir auf der linken Seite hier
haben uns bisher recht gut befitiiden bei der hier herrschenden
Temperatur , u n s ist kühl ( Heiterkeit ) , während aus de », Ver -

halten der Herren d a drüben hervorzugehen scheint , datz sie
ordentlich eingeheizt haben . ( Erneute Heiterkeit . Rufe

rechts : Oho ! )
Abg . Stolle ( Soc . ) beantragt Rückverweisnng der Position 100

Backwerk ) an die Zollkominiisivn uud begründet den Antrag in

längeren Ausführungen .
Abg . Sachse ( Soc . ) beantragt : 1. über den Antrag Stolle lieber -

gang zur einfachen Tagesordnung : 2. die Anmerkung zur Position 100

( Bestiinmungen über den Grcnzverkehr ) an die Kommission zurück -
zuverweisen .

Abg . Stockinanit ( Rp. ) beantragt . den ganzen Abschnitt Er -

zeugnisie der Näbr - und Genutzniittelbranche , die Positionen 100 —213
mit den Anmerkungen an die Kommission zurückzuverweisen .

Abg . Spahn ( C. ) beantragt über alle Anträge Uebergang zur
Tagesordnung und begründet ihn mit dem Hinweis , datz durch die

Koimiussionsbeschlüsse sachlich am gegenwärtigeii Zusiaiid des Grenz -
verkehrs nichts geändert werde .

Abg . Stockmann ( Rp. ) erhält das Wort gegen den Antrag Spahn
auf Tagesordnung . ( Große Heiterkeit . ) Er fiihrt aus :

Die gestrigen Verhandlungen und� auch die heutigen haben zur
Evidenz erwieien , daß die Herren ans der Linken mit den hier gc -
halteiien Referatcii unzufrieden sind . Einzelne Herren da drüben

cheiuen in ihrem Denken etwas langsam zu sein , denn es wurde

hncit erst allmählich klar , datz einzelne Positionen an die Kom¬

mission zurückverwiesen werden müßten und die Anträge auf

Rückverweisnng liefen so nach inid nach ein . _ ( Heiterkeit . ) Ich habe
nun ein wohlwollendes Herz und beantrage sämtliche Positionen des

Abschnittes an die Kommission zurückzuvcrweifc ». Nun ist mir der

Antrag Spahn dazwischen gekommen . ( Große Heiterkeit . ) Abg .
Stolle hat aber in seinen ausführlichen Darlegungen die Notwendig -
keit der Rückverweisnng bewiesen . Ich bin gewig , daß alle die Herren ,
die sich von Herrn Stolle haben überzeugen lassen , für die Rück¬

verweisnng sämtlicher Positionen an die Konlmnsion stimiiten werden .

Stürmische Heiterkeit, ) .
Auf Antrag Stadthagen ( Soc . ) ist d,c Abstimmung

über den Tagungsantrag Dr . Spahn eine namenNiche . Sie

ergiebt die Annahme de » Antrages mit 227 gegen <0 stimmen
bei einer Stinnuenthalttnig . (Präsciizziffer 307 . )

Abg . Graf Hompesch ( C. ) : Wir haben heute von 10 Uhr an ge -
tagt . ( Aha I links . ) Ich glaube , datz es den Bedürfnissen des Abg .
Brömel entsprechen würde , wenii jetzt eine Rnhepaiise einträte (.
ttnmning ) und wir die Sitzung jetzt vertagten , um sie um 7

wieder zu beginne ». ( Oho I links . Große Unruhe . )
Präsident Graf BnNcstrcm läßt über diesen Antrag abstimmen .
Der Antrag Hompesch wird angenommen .
Präsident Graf Ballestrem : Um 7 Uhr wird also
Sitzung fortgesetzt .
Unterbrechung ö Ilhr .

Abg .

Abeiidsitzung .

Wiedcranfnahme der Sitzung 7 Uhr 20 Minuten .
Präsident Graf Ballestrem ; Ehe wir. wir in der TageSordmmg fort -

fahren , habe ich mitzuteilen , daß mir kurz vor der Vertagung ein
Antrag Sachse überreicht worden ist : Der Reichstag ivolle die An -
mcrkuug zu Tarifpo " ' ' 00� gemäß § 21,2 der Geschäftsordnung
zur anderweiten W.

"
" ig nnd Berichterstattung an eine

Kommission ver ' r . ' isen , d e sich nur mit diesem Geacnstande
zu befassen hat . (i ' c 1" ) t rechts . Präsident Graf Ballestrem
wendet sich sehr erregt zu . - «. . hie » und bittet „ m Rnhe . ) Kurz vorher
hatten wir beschlossen , über den Antrag Stockmann , der die
Nummern 100 —218 mit den Ailmerkimgen — und dazu gehört auch
die Anmerkung zu 106 — an die Konmiission zur schriftlichen Bericht -
erstattimg zurückweisen wollte , durch einfache Tagesordiiniig abzulehnen .
In ß 21 , 2 der Geschäftsordnung heißt es ausdrücklich , datz Anträge
auf Verweisung an eine Kommission in jedem Stadium bis zinn
Beginn der Fragestellung zulässig sind . Die Fragcstelluiig ist vor -
über , daher ist »ach meiner Ansicht der Antrag Sachse unzu -
lässig ,

Abg . Sachse ( Soc . , zur Geschäftsordnung ) : Ich glaube doch im

Recht zu sein mit meinen . Antrage . Der Antrag Stock , nanil lautete
auf Rückvcrlveismig an die Zollkoniiiiission , der meinige an eine
neue Kommission . Als Redner ausführlich darlegt daß eine emente

Beratung der Anmerkung zu Position 106 , die Bestimmungen für
den Grcnzverkehr mit Backlvcrk trifft , notwendig sei , unterbricht ihn

Präsident Graf Ballestrem : Ich habe Ihnen bis jetzt vollständige
Latitude gelassen , weil ich Sie als Vater ihres Antrages in der

Oualificiernng Ihres Stindes nicht beschränken wollle . iHeiterteit, )
Es handelt sich aber nur um die Frage der Zulässigkeit des An -
träges . Ich bitte Sie nnd alle späteren Redner sich darauf zu be -
schränken .

Abg . Stadthagen : Der Antrag Sachse ist auf Grund des Z 21
der Gcschäftsordining zweifellos zulässig . Er deckt sich keineswegs
mit dem Antrag Stockmann , über den zur Tagesordnung über -

gegangen ist . Einmal verlangt er nicht , das ; über die Gesamtheit
der Positionen zur Tagesordnung übergegangen wird , son -
der » er hat einen ganz spcciellen Teil "hervorgehoben . Der
Abg . Windthorst . ans dessen Urteil wir sehr viel geben ,
obwohl er tot ist . hat sich dahin ausgesprochen , daß rin solcher
Antrag zulässig ist , da es etwas total andres sei , über eine Reihe
von Punkten cii bloc zur Tagesordnung überzugehen als über einen
speciellen Punkt . Abg . Sachse beanträgt auch diesen Punkt zweck »
anderweitiger Beschlußfassung zu überweisen , der Antrag
Stockmann nur zwecks nochmaliger Erörterung . Es
besteht aber ein Unterschied zwischen Erörterung und Bc -
schlußfassung ; wir erörtern hier die Tinge , über die
Sie nachher Beschluß fassen ( Lärm bei der Mehrheft ) , und
die Herren , die dort einen so erheblichen Lärm machen , erörtern

ganz andre als politische Dinge , über die sie hier Beschluß zu fassen
haben . ( Heiterkeit . ) Ich halte also den Antrag Sachse für durchaus
zulässig . Noch niemals ist im Reichstage bestritten worden , daß in
jedem Stadium der Beratung Teile von Gesetzeuiwürsen an die
Kammisfion verwiesen werden kömieii . ( Bravo ! linls . )

Abg . Stockmanii ( Rp. ) : Die Ausführungen des Herrn Stadt -
Hägen werden kaum Beifall im Hause finden . ( Sehr wahr ! rechts . )
Herr Stadthagen hat gesagt , mein Antrag sei nicht ernsthaft gemeint
gewesen . Er war sehr ernsthaft gemeint . Ich meine , wir verweisen

?ar nichts zurück oder wir verweisen alles zurück . Uebrigens
abe ich absichtlich nicht gesagt , ich beantrage die Positionen

an die Tarif - Kommission zurückzuweisen , sondern an eine
Kommission zu verweisen , denn es war mir bekannt , datz
von der Linken nunmehr der Versuch gemacht werden
würde , eine weitere Verzögerung der Geschäfte des Hauses
dadurch herbeizuführen , datz numnehr beantragt würde , die Positionen
einer b c s o n d c r e n Kommission zu überweisen . Wenn Herr
Stadthagen sagt , ich hätte keine Beschlutzfassung beantragt , so ist eS
doch selbstverständlich , datz , wenn eine Kommission erörtern und
Bericht erstatten soll , dazwischen ein Beschlutz liegen muß . ( Sehr
richtig ! rechts . Widerspruch links . )

Abg . Heine ( Soc . ) : Wir erlauben uns doch gewisse
Z w eis e l daran , ob der Antrag Stockmann ernst geineint war .
ES ist doch nicht der erste unsrer Anträge auf Zurück -
Verweisung . der von der vereinigten Rechten niedergcstimmt
worden ist . Herr Stockmann hätte es wohl auch leicht
gehabt, die Mehrheit seiner Parteigenossen für seine An -

schauung zu bekehren . Er selbst hat aber ostentativ einen
einen blauen Zettel geschwungen , er hat sich also der Abstimuiunq
ciithalteii ; ( Hört ! hört ! liiiks ) nnd von seinen Freunden ist er in
der rücksichtslosesten Weise desavouiert worden . ( Hört I hört !
links . ) Moralische Betrachtungen ivill ich daran nicht knüpfen .
Vorher hat ja auch die gesamte Rechte die Berichte , die Herr Stock -
maiui jetzt zur schriftlichen Berichterstatttuig zurückverweisen will ,
aar nicht einmal hören wollen . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemolraten . ) Sie haben da einen Schachzna gemacht , den Sie
iir einen sehr guten halle », ich bin aber der Meinung , daß Ihre

Auffassung falsch ist . Wäre Ihre Auffassung richtig , so würden Sie

diejenigen unter Ihnen , welche etwa einen Teil der Posinoneii zurück «
verweisen loolltcii , aber nicht alle , mundtot machen . Daraus sieht
man , daß die ganze Geschichte nicht so tragisch ist . Es ist
ein wesentlicher Unterschied , ob die 28 Positionen sozusagen im
Ramsch zuritckgewiesen werden oder einzeln . Es können sich bei den
einzelnen Positionen die Abgeordneten ganz anders gruppieren . Es
wäre mir leicht , Ihnen die Möglichkeit solcher Grnppicnmgen für
ämtliche Positionen zu schildern . Sie sehen aber , daß ich darauf

verzichte und daß ich die Möglichkeit nur andeute .

Abg . Placke ( natl . ) ruft : „ Kann nian dem nicht ein paar Ohr -

eigen hauen ? " Die Aenßerung wird von Mitgliedern der Fre ! -

sinnigen Bereinigung gehört und einigen Mitgliedern der social -

demokratischen Fraktion mitgeteilt . iBewegung bei der Oppostlion .

Rufe : Das ist doch unerhört ! „ Ein Major aiipee Diensten ! "
Abg . Placke hat den Saal verlassen . )

Mg . Dr . Stockmann ( Rp. ) bchanvlct , von Heine falsch verstanden
; u fein .

Abg . Lededour ( Soc . ) : Ten Antrag Stockmann können wir in
der That nicht ernst nehmen . Herr Stockmann hat gestern schon
einmal denselben Trick gemacht . Er brachte einen Änlrag
auf Zurückverweisimg ein und unmittelbar darauf hatte
sein nächster Nachbar Dr . Arendt schon das Messer in
der Hand , um de » ausgebrüteten Konsistorialvogel zu schachten .
( Heiterkeit bei der Opposition . ) Während dessen isi ja infolge der
t r a n r i g e n Erfahrungen , die die Rechte mit der

S ch ä ch t w e i s e d e S D r. A r e n d t gemacht hat . das Messer in

eine geschicktere Hand übergegangen . Aber Herr Stock -

mann tmd Herr Arendt haben nur gezeigt , das ; das Libelwort :

„ Seid klug wie die Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben '

weder in seinem ersten , noch in seinem zweiten Teil von ihnen be -

folgt ist . ( Heiterkeit links . Unruhe rechts . )"
Abg . Stadthagen ( Soc . ) : Ich konstatiere , daß in dem Augenblick ,

wo cö sich um wichtige Interessen der Grenzbewohner unsreö Vater -
lande « handelt , der Abg . Stockmann einen Antrag gestellt hat . de »
er nicht enist meinte . ( Unruhe rechts . )�

Präsident Graf Ballestrem : Es ist Widerspruch laut geworden

gegen meine Auffaffung über die geschäftsordiunigsmäßige Be -

Handlung des Antrages Sachse . Ich muß daher das Hans darüber

entscheiden lassen .
Die Mehrheit erhebt sich . Ein Teil bleibt sitzen . ( Lauter Ruf

rechts : Auf ! Der Rest erhebt sich . — Stürmische Heiterkeit bei der
Opposition . )

Hierauf beginnt
Abg . Dr . Müller - Saga » (fts . Vp. ) sein Referat über die

Positionen 219 —244 ( Mineralische und fossile Rohstoffe . Mineralöle )
um 8 Uhr 12 Minuten nnd endet es S Uhr 30 Minuten .

Abg . Wurm ( Soc . . zur Geschästsordiinngi : Ein Punkt scheint
mir in dem Referat nicht genügend berührt , der für mich als Mit -
glied der Berliner Stadtverordneten - Versammlung da » höchste
Interesse hat .

Viccpräsident Graf Stolberg : Wovon reden Sie ?
Abg . Wnrm : Vom Mineralöl .
Vicepräsident Graf Stolbrrg : Bitte !

Mg . Wurm :

Das Mineralöl soll mit einem hohen Zoll belegt iverden , der es
nniiiöglich macht , eine neue ivichtige Industrie in Deutschland zu
schaffen , die Bereitung von W a s s e r g a s , die an die Stehe von
Leuchtgas Acten soll . Aus dem Referat war nur zu entttehmen .
daß dieser Punkt in der Komiuisfion sehr oberflächlich behandelt
worden ist . Ich weiß nicht , ob der Berichterstatter die Kommissions -
Verhandlungen über diese Frage nicht mitgeteilt hat oder ob die
Kommission diese Frage überhaupt nicht behandelt hat . Im ersten
Falle wird der Berichterstatter das Versäumte gewiß gern iu einem
Nachtragsrefcrat nachholen ( Heiterkeit ) , im zweiten würde ich be¬
antragen , die betreffende Position an die Konnnission zur ein -

gehenden Priiftmg und schriftlichen Berichterstattung zurückzuverweisen .
( Gclächer rechts . ) In der Kontmission ist seitens des Dr . Paaschs
beanttagt worden , diese wichtige Position an eine S ub kommt ssion zu
verweisen . ( Hört ! hört ! bei den »socialdcmokratcn, ) Es handelt
sich darum , ob eine e n 4w ist l n ii gs f ä h i g c Industrie , die

asscrgasfabrikaii�
macht oder i in Ä i
Mineralöle , die in Posit

eutschland heimisch g e -
ck t werden soll . Die

alten sind , sind unentbehrlich



ffir die technische Herstellung von Wast ' ergaS . Redner geht aus -

fichrlidj auf die technischen Unterlagen dieser Frage ein . Mehrere
Abgeordnete der Rechten und des Centrums , besonders Mg , Gröber ,
unterbrechen den Redner durch wiederholte Rufe : „ Zur Sache I Zur
Sache I " Abg . Wurm erwidert : Wenn ich nicht zur Sache
spräche , würde mich der Präsident schon unterbrechen . Redner fährt
in seinen technischen Darlegungen fort ,

Kiccpräsidcnt Graf Stolbcrg : Ich habe Ihnen einen weiten
Spielraum gelassen , aber ich bitte Sie , sich nicht zu oft zu wieder -

holen .
Abg. Wurm lsortfahrend ) : Ich bemühe mich , kurz und sachlich

zu sein . ( Gelächter und Lärm bei der Mehrheit . ) Ich werde mich
aber gern dem Wunsche des Präsidenten fügen . ( Erneute lärmende
Zwischenrufe bei der Mehrheit . )

Vicepräsident Graf Stolbcrg : Ich bitte die Zwischenrufe zu
unterlassen .

Abg . Wurm setzt seine chemisch -technischen Auseinandersetzungen
fort . Abg . Gröber bcgiebt sich zum Vicepräsidcnten Grafen Stolberg
und unterhandelt mit ihm . Der Lärm ist im Steigen begriffen ,
Vicepräsident Graf Stolberg ersucht den Redner , sich nicht fortwährend
zu wiederholen .

Mg . Wurm ( fortfahrend ) : Ich muß doch dasjenige mitteilen ,
was notlvcndig ist , wenn ich meinen angekündigten Anttag stelle .
( Erneute lärmende Unterbrechungen rechts und
im C e n t r u m. Mg . Stadthagen ruft zur Mehrheit hiniiber :
Wir stellen ernsthaste Anträge , keine Anttäge wie Sie ! )

Vicepräsident Graf Stolbcrg : Ich muß dringend bitten , endlich
zum Schluß zu kommen ! ( Oho - Rufe und Protestkundgebungen bei
den Socialdemokraten . Ruf links : „ Das dürfen Sie ja gar
nicht ! Nur zur Sache ! " )

Abg . Wurm : Wenn ich einen Anttag stelle , so muß ich ihn
begründen . ( Erneuter Lärm bei der Mehrheit . Lebhaste Zustimmung
bei der Oppositton . )

Viceprüsidcnt Graf Stolbcrg : Herr Mgeordneter , Sie wieder¬
holen fortwährend dasselbe . ( Oho ! bei den Socialdemokraten .
Große Unruhe . ) Ich bitte um Ruhe . Ich kann nicht berstehen , was
der Redner sagt .

Abg . Wurm : Die Zwischenrufe haben mich veranlaßt , einzelnes
zu Iviederholcn , weil ich annahm , daß die Herren , die Zwischenrufe
machten , es nicht genügend verstanden hatten . Solche fort -
währenden Zwischenrufe sind für einen Redner sehr störend .
( Zustimmung links . ) Warum ist in der Kommission dieser Punkt
nicht berührt worden . Ist das geschehen oder war der Herr Refe -
rent durch seine mangelnde Vorbercittmg genötigt , über diesen Punkt
hinlvcgzugehen .

Vicepräsident Graf Stolbcrg : Herr Wgeordneter , ich ersuche
Sie zum zweitenmal , zu der Frage zu kommen , tvas Sie fiir die
geschäftliche Behandlung des Anttages wünschen .

Abg . Wurm : Ich muß doch, um dies zu thun , begründen
können , warum ich an den Referenten meine Frage stelle . Wenn
Sie zu müde sind , das anzuhören , dann letzen Sie doch
die Verhandlungen a u S. Auch unter dem bisherigen Prä -
sidium ist es stets erlaubt gewesen , die Fragestellung zu begründen .
Redner gehtdaraufwiedcrzukurzensachlichcnAuSeinanderietzungenüber .

Vicepräsident Graf Stolberg : Ich bitte Sie > mn endlich zum
Schluß zu kommen . ( Stürmische Oho ! Rufe links : Dazuhaben
Sie kein Recht ! Sie dürfen nur zur Sache rufen ! ) Ich ersuche
den Abgeordneten zum zlveitenmal zur Sache zu kommen ,

(Lebhafter Widerspruch bei den Socialdemokraten . ) Zur
geschäftsordnungsmäßigen Behandlung des Referats endlich
mache ihn darauf aufmerksam , daß , wenn ich ihn nochmals zur
Sache rufen muß , ich dann das HauS entscheiden lassen müßte , ob

ich dem Redner das Wort entziehen muß . ( Stürmisches
Bravo ! bei der Mehrheit . Unruhe links . )

Abg. Wurm ( fortfahrend ) : Sie machen mir Vorwürfe , daß ich
auf die technische Seite der Frage eingehe , und ich erkläre , daß ich
das für notwendig halte , um zu begründen , wie ich zu der

Frage an den Referenten komme . Ferner habe ich erklärt , daß
ich beantragen werde , diese Frage au eine Kommission zu ver -
Iveisen und nun sage ich, wenn ivir sonst einen solchen Anttag stellen
wollten , Ivollten Sie davon nichts wissen und beanttagten Nebergang
zur Tagesorduung . Jetzt gebe ich mir die Mühe , festzustellen , ob es
notwendig ist , daß wir einen solchen Anttag stellen , oder ob vielleicht
nur ein Mangel des Referats vorliegt ; und da finden Sie das
Ivieder ungerechtfertigt . Ich muß feststellen , ob die Frage in der
Äommisfion behandelt worden ist . Um das feststellen zu können , muß
ich die Wichtigkeit der Frage nachweisen . Ich muß nachweisen , daß
es im Interesse von hundert deutscher Kommunen liegt , . . .

Vicepräsident Graf Stolberg : Herr Abgeordneter , ich rufe
Sic zum drittenmal zur Ordnung . ( Stürmisches Bravo !
bei der Mehrheit . Großer Lärm links . Durch den Lärm rufend ) :

Ich frage das Haus , ob es dem Redner das Wort entziehen will .

Abg . Stadthagen ruft : Zur Fragestellung ! Namentliche Abstimmung !>
Wer dafür ist . stehe auf . ( Die Mehrheit erhebt sich und bricht in
laute Bravo - Nufe aus . )

Von rechts ertönen wiederholte Rufe . Judex
runter ! Abg. Stadthagcn besteigt die Tribüne , um sich zur
Geschäftsordnung zu melden . Rufe rechts : Beide Juden runter !

Anhaltender Lärm links . Abg . Wurm verläßt langsam die Tribüne .

Minutenlanger Lärm , der Präsident klingelt fortgesetzt aufs

heftigste , plötzlich entsteht lautlose Sttlle .

Viccpräsiden Graf Stolberg ( mit überlauter Stimme ) :
Das Wort zur Geschäftsordnung hat der Abg. Stadthagen .
( Heiterkeit . )

Abg . Stadthagcn : Ich stelle fest , daß der Herr Präsident
mir vor der erfolgten Abstimmung trotz meines wieder -

holten Verlangens das Wort zur Frage st cllung

nicht erteilt hat .

Vicepräsident Graf Stolberg : Ich habe Ihre Meldung nicht ge -

hört . ( Lebhaste Zurufe bei den Socialdemottaten : Wir sind

Zeugen . ) Wenn ich Sie gehört hätte , hätte ich Ihnen das Wort

zur Fragestellung selbstverständlich erteilt .

Abg . Stadthagen : Ich habe sehr laut gerufen . ( Zustimmung
bei den Socialdemokraten . )

Vicepräsident Graf Stolberg : Sie haben um das Wort zur Gc -

schästsordmmg gebeten , ich möchte Sic fragen , über welche Ge -

schäftsordnung Sie jetzt eigentlich sprechen wollen . ( Stürmisches
Bravo I bei der Mehrheit . )

Abg . Stadthagcn : Zunächst wollte ich konstatieren , daß mir zu
Unrecht das Wort nicht erteilt ist .

Vicepräsident Graf Stolbcrg : Dann beschweren Sie sich .
Abg . Stadthagcn : Sch kann mich doch nicht bei der Mehrheit

beschweren , deren AuSsährcr , deren Handlanger Sic find !

( Großer andauernder Lärm . Vic . präfidci . t Graf Stost crg schräugt
ratlos die Glocke , btuf links : Fragen Sie doch Ihren Sekretär ,
was Sic machen sollen . Vureaudircktor Knack wirst einen wütenden

Blick zur Linien . )
Vicepräsident Stolberg : Ich verbitte mir jede Kritik meiner Ge -

schäftsführung . ( Erneuter Lärm links . Rufe : Unter aller Kritik . )
Wenn ich wüßte , von wem die Rufe ansgehcn , würde ich die Herren

zur Ordmmg rufen .

Abg . Stadthagcn : Ich bitte den Hern : Präsidenten nunmehr die

« orher in unzulässiger Weise vorgenommene Ab -

stimmung namentlich vornehmen zu lassen . ( Lärm

rechts . ) Ich habe vorhin rechtzeitig dazwischen gerufen : Namentliche

Absttmmung ! ( Zuruf rechts . ) Wenn der Abgeordnete da drüben —

ich glaube , es war Herr Pauli — sich erlaubt eine Bemerkung zu
machen , als ob er meine Worte bezweifle , so ist das eine Ver -

letzung der Ordnung des Hauses . Der Herr Präsident ,
der solche Rufe duldet . wahrt nicht das Recht der

Minderheit . ( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . )

Vicepräsident Graf Stolberg : Ich rufe Sie zum zweiten
Mal zur Ordnung und mache Sie auf die geschnstsordimngs - .

mäßigen Folgen aufmerksam , lven » ich genötigt wäre , Sie zum
drittenmal zur Ordnung zu rufen . ( Bravo ! rechts . )

Wg . Stadthagcn ( Soc . ) stellt in Fortsetzung seiner Rede die
Frage au den Referenten , ob er nicht näher auf den Mineralöl -
Zoll eingehen wolle , der für die Zubereitung von WassergaS be -
nöttgt wird . ( Beifall . ) Vielleicht hält der Referent noch eine
Fortsetzung seines Referats / ( Bravo ! links . )

Es liegen drei Anträge vor .
t . Ein Antrag Wurm auf RückVerweisung der Position 117

( Mineralöl ) an die Kommission .
2. Ein Anttag S t o ck m a n n , den ganzen Abschnitt an die

Kommission zurückzuverweisen .
3. Ein Anttag Spahn , über alle Anträge zur einfachen TageS -

ordmmg überzugehen .
Abg . Spahn ( C. ) spricht kurz fiir Uebergang zur Tagesordnung .
Gegen die Tagesordnung erhält das Wort Mg . Wurm . ( Große

Bewegung rechts . Rufe rechts : Stockmann . Vicepräsident Graf
Stolberg zuckt mit den Achseln . Heiterkeit links . )

Mg . Wurm spricht in langer Rede gegen die TageSordmmg . Er
wird dabei zehnmal von dein Vieeprästdeiiten B ii sing unter -
brochen , der den Redner wiederholt zur Sache ruft . Der Redner
müsse sich auf den Nachweis beschränken , daß das Referat des
Berichterstatters ungenügend gewesen sei . Abg. Wurm repliziert
wiederholt auf die Ünterbrechnngen seirens des Vicepräsidenten mit
dem Hinweis , daß seine Ausführungen zur Bekämpfung des lieber -
gangs zur Tagesordnung über seinen Anttag notlvendig seien . Bei
früheren Reden gegen Tagesordnungs - Anträge sei er von dem
damaligen Präsidenten in analogen Ansfiihrungen nicht beschränft
worden .

Vicepräsident Büfiug : Ich verfahre so, wie ich es ftir richtig
halte . Ich kann nicht zugeben , daß Sie mir aus der Geschäft - - -
fiihrung andrer Herren irgend einen Vorwurf machen und irgend
einen Anspruch daraus herleiten , daß ich es ebenso machen müßte .
( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit . )

Abg . Wurm fährt in seinen Darlegungen fort , fortwährend
von lärmenden Zurufen der Mehrheit unterbrochen .
Er erwähnt dabei einen Teil des in der Kommission verhandelten
Materials .

Vicepräsident Büfiug : Es liegt nicht im Rahmen der Geschäft «-
oronnng , das gesammte Material der Kommission mitzuteilen .
Ich »verde das nicht zulassen I ( Bravo I bei der Mehrheit . )

Abg . Wurm : Ich hatte auch keiuc - slvcgs die Absicht , daS gaii „ ,
Material vorzubringen .

Vicepräsident Büfiug ( erregt ) : WaS ich von dem ganzen
Material gesagt habe , gilt auch von einem Teil desselben !

Abg . Wurm beendet seine Ausführungen , denen lebhaft «
Beifall und Zischen bei der Mehrheit folgt .

Die Absiiininung über den Anttag Spahn ist auf Anttag
B c

"
c l eine na »n entliche . Sie ergicbt die Annahme des An -

trage ? auf Tagesordnung mit 21<Z gegen 72 Stimmen bei 1 Stimm¬

enthaltung .
Ms Abg . v. Kardorff ( Rp. ) sich erheben will , um sein jetzt

folgendes Referat zu halten , erhält das Wort zur Geschäftsordnung
Abg . Gothein (stf . Bg . ) : Wenn schon lange Referate keine

angenehme Aufgabe sind , so ist die Sttafarbeit der Stenogramm -
korrettur etwas noch schlimmeres . Bei den kolossalen Dauer -
s i tz n n g e n ist es nicht mehr möglich gewesen , »nit misten ein -
gearbeiteten Stenographen auszukommen , es sind Hilfskräfte zugezogen
lvorden . Mein Stenogramm Iveift so große Lücken und Fehler
auf , daß ich auf vielen Seiten Hintereinauder oft die Hälfte hinein -
korrigieren muß . Dabei habe ich heute sehr ruhig gesprochen .
( Sehr wahr I bei den Socialdemottaten . ) Redner führt ai » der Hand
der amtlichen Stenogramni - Ueberttagungen seiner Rede einige Bei -
spiele für die Lückenhaftigkeit des Stenogramms vor .

Vicepräs . Biising : Es ist Ihr Recht , sich zu beschlvcren . Aber
Sie können doch nicht jede einzelne Stelle ans Ihrem Stenogramm
vorführen .

Abg . Gothein ( fortfahrend ) : Ich habe nur ein paarBeispiele gegeben .
Ich »vill keineswegs die 230 Seiten meines Vortrages
rekapitulieren . ( Gelächter bei der Mehrheit . ) Wenn die Steno -

gramme weiter so mangelhast sind , bleibt schließlich nichts
weiter übrig . als daß die Referenten überhaupt auf die

Ausfüllung aller Lücken » md auf die Ausmerzung all des Unsinns ,
der dadrinnen steht , verzichten . ( Abg . Freiherr Hehl zu Hcrrns -
Hein , fnatl . ) ruft dem Redner einige Worte zu. ) Freiherr
von Hehl macht mir den Vorwurf , ich selbst sei Schuld daran ,
warum hätte ich so lange geredet ! ( Große Unruhe links . ) Zu
diesem Vorlvurf ist Herr von Hehl . der draußen sitzt ,
nicht zuhört uild nichts thnt , an » allerwenigsten
berechttgt . ( Lebhafter Beifall links ; Abg . Bebel meldet sich zur
Geschäftsordnung . ) Wenn ich mir die Mühe nehme , z>vei Stunden
vor leerem Hause zu reden , habe ich ailch Anspruch auf ein
korrektes Stenogramm .

Vicepräsident Büsing : DaS gehört nicht zur Begründung Ihrer
Beschwerde .

Abg . Gothein ( fortfahrend ) : DaS gehört insofern zur Begründung
als — — —-"

Vicepräsident Büsing ( sehr erregt ) : Wenn ich erkläre , das gehört
nicht zur Begründung , so verbitte ich mir jeden Widerspruch . ( Leb¬
hafter Beifall bei der Mehrheit . )

Abg . Gothein ( fortfahrend ) : Ich muß verlangen , daß die

Sitzungen nicht zu lange ausgedehnt Iverden ( Höhnisches Gelächter
bei der Mehrheit ) , weil die Stenographen solche Ansprüche nicht be -

friedigen können .
Die Mehrheit steilich scheint auf sachliche Beratung kein Gewicht

»nehr zu legen : das Ccntnim hat während weineS Referats Fraktions -
sitznnz gehalten ! ( Lachen im Centruin . ) Ich beanttage , die Sitzung
zu vertagen und namentliche Abstimmung darüber . ( Große Unruhe . )

Vicepräsident Büsing : Ich bemerke , daß die lange Dauer der vorher -

gegangenen Sitzung nicht der Grund des mangelhasten Stenogramms
lein kann . Die Sitzung begann um 10, und Herr Gothein begann
fein Referat etwa uin 2 Uhr . Ich kann auch nicht beurteilen , ob Abg .
Gothein nicht vielleicht etwas schnell gesprochen hat . Ich werde die Sache

untersuchen lassen und so weit möglich . Mhilfe veranlassen . Vielleicht
ließe sich auch durch eine Fristverlängerung fiir die Rückgabe de -

Stenogramms Mhilfe schaffen . — A»tr Geschäftsordnung hat das
Wort Abg . Bebel . ( Zunif : ES ist ja Vertagung beanttagtl )
Pardon !

- -

Abg . Gothein : Ich ziehe meinen Anttag anf Vertagung zurück .
( Gelächter bei der Mehrheit . )

Abg . Bebel ( Soc . ) : Wir sollten dem Abg . Gothein dankbar sein ,
daß er diese » Vorfall , der znnächst ihm passiert ist , hier zur
Sprache gebracht hat . Die ganz ungewöhnliche Dauer der

Sitzungen hat dazu geführt , daß stenographische Hilfskräfte
herangezogen »verde »» mußten . Es stellt sich jetzt heraus , daß
diese Hilfskräfte den Anforderungen nicht genügen . Diese Thai -
fache muß festgestellt »Verden . Mit einer Fristverlängerung
für die Rückgabe ist uns nicht gedient . Eine korrekte Wieder -

gäbe der Referate liegt doch auch in Ihrem (z»lr Mehrheit ) Interesse 1

Monatelang habe » Sie grschwäilzt - - ( Großer Lärm bei der

Mehrheit . )
Vicepräsident Büfing : Es dient nicht zur Mottvierung der Be -

schwerde des Abg . Gothein . der Mehrheit solche Vorivürfe zu
machen .

Abg . Bebel : Wenn die Herren regelmäßig hier gewesen wären ,
wären wir heute tveiter . Und w i e haben die fehlenden Herren

dieZeit totgeschlagen . Ein nattonalliberaler Herr , der sich

lvcgen Krankheit entschuldigt hatte , ist mittleriveile Tag für Tag auf
der Jagd gewesen ! ( Hört ! hört ! bei den Socialdeinolraten . Große
Unruhe bei den Nationalliberalen . )

Vicepräsident Büsing : Ich bitte , nicht solche persönlichen Vor -

würfe vor - zibringen .
Abg . Bebel : Wir müssen gute stenographische Berichte haben !

Die Herren von da drüben freilich möchten ja am liebsten

gar keine Referate ! Graf Schwerin - Löwitz verzichtete aufs
Wort - - .

Bicepräsidcnt Biising : Das gehört doch nicht zur Sache !

Mg. Bebel fährt fort , die Beschwerden des Wg. Gothein �
unterstützen .

Vizepräsident Büsing : Ich habe mich vorläufig über die Sachlage
inforiniert . Es sind zur Hilfe herangezogen lvorden sechs Steno -
graphen aus den » fpreußifcheu Abgeordnetcnhaufc . Ich habe an -
geordnet , daß eine Untersuchung über die Beschwerden eingeleitet
ivird . Warten wir das Resultat dieser Untersuchung ab !

( Fortsetzung morgen . )

Serickts - Teitung .
Zur Kennzeichnung der deutschen Rechtsprechung dient cS ins -

besondere , daß sie Handlungen , deren Strasfälligkcit der gewöhnliche
Menschenverstand nur schwer begreift , zum Anlaß nimmt , um An -
geklagte ehrenrühriger Vergehen schuldig zu finden . Vor allem
handelt es sich hier um Angehörige der Arbeiterschaft . Sehen wir
von den bekannten Erpressungsprozesscu ab , in denen ehrenhafte
Arbeiter zu schweren Gefängnisstrafen verurteilt werden , so kommt
nanientlich die Kon st r u k t i o n von Diebstählen in Betracht . Ein
Fall , der an den Prozeß erinnert , in welchem ein Buchbinder zu
ti Monaten Gefängnis verurteilt wurde , toeil er ein wertloses Blatr
Papier , auf »vclchem der Gnadenerlaß gedruckt stand , „ gestohlen "
hatte , beschäftigte vorgestern das Reichsgericht . Das Landgericht
Bremen hatte am 21 . Juli d. I . die Arbeiter K. und G. tvcgcn
Diebstahls zu 14 resp . 3 Tagen Gefängnis verurteilt . Der That -
bestand lag folgendermaßen : Bei der Lagerhaus - Gcsellschaft »varen
zwei verschiedenaPosten Baumwolle angekommen , welche in zwei mit ein -
ander verbundenen Schuppen aufgestapelt wurden . Als der eine
Posten später verladen werden sollte , fehlten zwei Ballen . Die An -

geklagten tvurden beauftragt sie zu suchen . Da sie zu bequem hierzu
waren , gingen sie einfach in den Stachbarschuppen , entfernten von

zwei Ballen der anderen Ladung die besonderen Zeichen und verluden

diese beiden Ballen »nit den Übrigen der ersten Sendung . In der

Regel lvird ja nun ein Diebstahl nur dann angenommen , wenn der

Thäter die entwendete Sache sich aneignen wollte , um Vorteil daraus

zu erzielen . Dies war hier nicht der Fall . Die Angeklagten wollten

sich nur das Suchen und etwaige Vorwürfe ersparen und hatten
nicht den gerin gsten materiellen Vorteil von ihrer
That . Das Gericht hat aber die Ansicht aufgestellt , daß sie sich die
Ballen , toem » auch nur für kurze Zeit , „ angeeignet " haben , um dann tote

Eigentümer darüber zu verfügen . — In ihrer Revision be -

kämpften sie diese Feststellung als rechtsirrtümlich . DaS Reichsgericht
erkannte jedoch auf Verlverfung des Rechtsmittels , da die Feststellung ,
daß die Angeklagten sich die Ballen rechtswidrig angeeignet haben .

einwandsfrei sei . So müssen die beiden Arbeiter wegen «Diebstahls "
ins Gefängnis wandern !

Eine richtige Räubcrgcschichte hatte der Buchhalter Walter Leue ,

welcher gestern vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I

stand , erfunden , um den Verdacht die Unterschlagung von sich ab -

zulvälzcn . Der Angeklagte war Verwalter »nehrerer im Centrum
Berlins gelegener Häuser , welche einer Frau v. W. gehörten . Jin
Sommer d. I . wurde der Angeklagte mit der Abrechnung unpünktlich und

schließlich mußte ihm Frm » v. W. mit Anzeige bei der Polizei drohen , wenn
er sich nicht zur Rechnungslegung einstellte . Als letzter Termin war

ihm der Vormittag des 10. Oktober gesetzt worden . Wie der An -

geklagte zugab , hatte er einen Teil der eingezogenen Mieten für sich
verbraucht , auch Handwerkerrechnungen , die er noch nicht bezahlt
hatte , mit gefälschten Ouittnngen versehen . Er habe die Absicht
gehabt , Frau v. W. um Nachsicht zu bitten und mit den vor -

handenen Bettägen und Velagspapieren sich am 10. Oktober

nach ihrer Wohnung begeben . Zu seinem Schrecken sei
die Dame nicht zu Hanse gewesen , er habe angenommen ,
daß sie bereits zur Polizei gegangen sei und dann völlig
den Kopf verloren . Er sei nach Spandau gegangen in der Hoffnung ,
dort bei Freunden so viel Geld mlftreiben zu können , um den unter -

schlagenen Betrag zu decken . Sein Bemühen ici vergebens geivescn .
Ruhelos fei er während der ganzen Nacht in der Uilkgegend
von Spandau umhergegangen . Morgens in der vierten Stunde
habe er sich in der Nähe der Festungstvcrke besimden . Dort sei er
hinterrücks zu Boden geschlagen worden und besinnungslos liegen
geblieben . Als er die Besiinuing wiedergesimden , habe er in der
Havel gelegen , die Räuber mußten ihn ins Wasser geivorfcn haben .
Er sei vollständig ausgeplündert getvescu , selbst die Abrechnungen
und die Mietsbücher hatten die Rauber ihm genonnncn . Mühsam
habe er das Ufer erreicht und sich nach Spandau geschleppt , Ivo
er in der Herberge zur Heimat Aufnahme gefunden . Am Abend
habe er der Polizei Anzeige erstattet . Vergebens hielt der Vor -
sitzende dem Angeklagten vor , daß seine Erzählung wenig auf Glaub -

Würdigkeit Anspruch i - chen könne , die Polizei nehrne auch an , daß
sie völlig erftlndcn sei . Durch die Beweisaufnahme steigerte sich
dieser Verdacht zur Gewißheit , der Gerichtshof hielt den Angeklagten
soivohl der Urkundenfälschung wie der Unterschlagung für überführt
und verurteilte ihn zu einer Gefäugnissttafe von einein Jahr
sechs Monaten .

Versammlungen .
Eine Tischler - Bcrsaminlung , einberufen vom Fachverein der

Tischler , tagte am Mittlvoch in den Andreassälcn . Sie begann mit
einer lebhaften Gcschäftsordnungs - Debatte über die Bureanwahl , die
damit endete , daß das Bureau aus Mitgliedern des Holzarbeiter -
Verbandes gebildet wurde . Die Versaminlung befaßte sich dann mit
den Vorgängen bei der Firma A. Schultz . Ivo die eines Scheingesellen
wegen verhängte Sperre vom Fachverein am 16 . August aufgehoben ,
vom Verband aber aufrecht erhalten »vurde , bis kürzlich der Unter -

nchmer das Versprechen abgab , keine Gesellen voin JnnungsnachweiS
mehr einzustellen , so lange der Streit um den Arbeitsnachweis
dauert . Der Referent Härtler und die andren Redner aus dem

Fachverein schilderten nun Verlauf und Ausgang des Streiks als un -

günstig für die Arbeiter und suchten nachzuiveisen , daß der Verband

dafür verantwortlich sei . Nach den Ausführungen von Maatz und
der Redner aus dem Verbände ist dagegen von dieser Seite durchaus
korrekt verfahren , und auch ein so günstiges Resultat erzielt worden ,
wie es unter den obwaltenden Umständen nur »nöglich war . Nach
lebhafter Debatte wurde mit großer Majorität die folgende Resolution

angenommen : „ Die Versammlung ist zu der Uebcrzcugnng gekommen ,
daß . wenn bei dem Streik von Schulz Fehler gemacht worden sind ,
dies nur von feiten des Fachvereins der Tischler der Fall war . Aus
den » Grunde hat diese Organisation kein Recht , daS Verhalten des
Verbandes bei diesem Streik zu kritisieren . "

Maler . Am 2. Dezember tagte die MonatSbersaiiimlung dcS
Verbandes der Maler ic. im GclverkschaftShause . Bor dem

Vortrage des Kollegen Link über : „ Krankenversicherung " erstattete
die infolge von erhobenen Verdächtigungen und Anzweiflungen der

Kassenfiihrllng und teillvcisen Thätigkeit des Borstandes in der

Novemberversammlung gewählte Untersuchimgskommission ihren

Bericht . Aus demselben war zu entnehmen , daß die erhobenen Bor -

»vürfe ungerechtfertigtund haltlos »varen nnd die Taktik

des Vorstandes den jeweiligen Verhältnissen entsprechend korrekt »vor .
— Die Diskussion über den Vortrag »vurde auf eine spätere Ver -

saminlung vertagt .

Wilmersdorf . In einer gut besuchten Bersannnlung des social -

demokratischen Wahlvereins , die am 3. Dezember in Wittes Volks -

garten tagte , sprach M. Grunwald über : „ Die Zollvorlage nn

Parlamentskampf und im Volkskampf " . Großer Beifall wurde dein

Vortragenden zu teil .

Huö der Frauenbewegung .
Die bremische Bürgerschaft beschloß nach dem Antrage chrn '

Kommission unter ausdrücklicher Zusiimnnmg des Seiiats die . . .

sicllimg einer weiblichen HilsSkrcift der Gelvcrbc - Just ' ektio ».



ftiit den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber . keinerlei

Verantwortung .

XTbeater .
Freitag , S. Dezember .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . 5. �ymphonic - Weud

Mittags 12 Uhr : Symphonic -
Mannec .

Schauspielhaus . König Lear .
Deutsches . Manna Vanna .
Berliner . Der Psarrer von Kirchseld .
Lessing . Madame SanS - Genc .
tLentral . Ntadame Sherry .
Neues . Ledige Leute .
Residenz . ScincKammcrzofe . ( Nolly

Kozier ) .
Westen . Der Zigeunerbaron .
Thalia . Charleh ' S Tante . Borher :

Casjis Pascha .
Llnsang 8 Uhr :

Schiller , t ). ( Wallner - Theater . )
Jugendfreunde .

Schiller . X. ( Friedrich - Wilhelm »
städtisches Theater ) . Der Psarrer
von Kirchseld .

Belle - Alliance - Theater . Die
Schröderischcn .

«tarl Weis « . Ilse Römer .
Luisen . Faust .
« asino . Ein Sohn des Volkes .
Ä>! ctropol . Die zwölj Frauen des

Faphet .
Apollo . Nakiris Hochzeit .
Buntes Theater . Er und Sie .

Theodor sucht Streichhölzer . —
Der Hund . — Abergläubisch .

Kleines . Ackermann .
Palast . Goldene Jugend . Speciali -

täten .
Triano » . Die Liebesschaukel .
Passage - Theater . Specialitäten .
Pasiage - Pauoptikum . Specialitäten .
Rcichshalleit . Stettiner Sänger .
Steidl . Specialttäten .
Wintergarten . Specialitäten ,
llrania . Taubcnstr . 18/49 .

Frühlingstage an der Riviera .
Juvalidenstrasie S7/KÄ . Täglich

geöffnet von 7 —11 Uhr .

Central - Theater
Freitag , 5. Dezbr . , abends 71/ , Uhr :

] VIadame Sherry .
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Sonnabendnachmittag 4 " Uhr , halbe
Preise , jeder Erwachsene 1 Kind frei :
Schueewetsschrn und Rosenrot .
Abends : Kalismo Sherry . Sonntag »
nachmittag 3 Uhr ( halbe Preise ) : Der
Zigeunerbaron . — 7>/z Uhr : Madama
Sherry . Montag und folgende Tage
Madame Sherry .

Schiller - Theater .
S chiller - Theater O. ( Wallner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

>? u S v n «> fr c n n d c .
Lustspiel in 4 Auszügen v. Ludw . Fulda ,

Sonnabendabend 8 Uhr :

dusviidfmindc .

Sonntagnachmittag 3 Uh r :
Sappho .

Sonntagabend 8 Uhr :
Jagend freund «?.

Schiller - Theater W. ( Friedr . - Wilhelni -
städlisches Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Ner Pfarrer von Klrchfeld .

Bolksslück mit Gesang in 5 Akten
von Ludwig Anzengruber .

Sonnabendabend 8 Uhr :
vor Pfarrer von Klrchfeld .

Sonntagnachmittag 3Nhr :
Doktor Klaus .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer von Klrchfeld .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verivullnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 13, Zimmer 1 — 5, Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Sonnabend , den « . Dezember 1903

Recitations - Abend
im Bernhard Rofe - Cheater , Badstr . 58

( früher Zimmermann )
veranstaltet von den Bertranensleutcu deS Nordens .

Zum Vortrag gelangen : „ Die Weher " von Gerhard Hauptmann ,
vorgetragen von Herrn Emil Walkott c.

Anfang abends 8 Uhr .
"

Billrt Sv Pf .
Die Vertrauensleute , welche noch im Bcsih von nicht verknusten Billets

sind , werden gebeten , dieselben bei den Bezirlskassierern zurückzugeben .
187/13 _ Die Ortsverwaltung .

Urania .
Tauhonstrasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Frühlingstage an der Riviera

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/63 .

Thalia - Theater .
Dresdencrstrasae 73 — 78 .

Zum 499 . Mal :

Cbarlcys traute .
Guido Thielscher als Charleys Tante .

Ansang : Charleys Tante . S1/, Uhr .
Vorher : Cassis Pascha . Ans. 7' / , Uhr .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Gast -
spiel des Frl . Klara Iseka : Alexandra .
Schauspiel in 4 Akten von R. Voh .

Luisen- Theater .
Freitag , den 5. Dezember :

Faust «
Anfang 8 Uhr . Vorverk . 10 —2 Kasse ,
Lnvaliden - , Künstlerdank u. Waren -

Häuser A. Werthetm .
Sonnabend : Der grüne Karl .

Sonntag 3 Uhr : Die Räuber .
8 Uhr : Berlin , wie es weint
und lacht . Montag : Flaust .

Mstropol-Theater.
Zum 7. Male :

Die zwölf Frauen
dos

Japhet .
Vaudevillo in 3 Akten von

Mars u. Desvallierea . Lieder
und Text von Julius Freund .
In Soeno gesetzt v. Direktor
Kichard Schulz . Musik von

Victor Holländer .
Zwei grosse Balletts .
Emil Thomas a . G. Josef Josephi .
Henry Bender . Hermann Haak .
Flora Siding . Hansi Reichsberg .
Frid - Frid . Junker - Schatz . Wini

Grabitz .
( BP - Rauchen gestattet . " GBB

Anfang 8 Uhr .

Apollo-Theater.

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Neu ! BB9 das jüngste Wunder
Afrikas ' TBBeino

schneewelsse alegerln
von der Goldküste , 20 Jahre
alt , weisse Haut , weisses Haar ,
hellgraue Augen , ein anthrop .
Phänomen ! ! — Neben der
weissen d . schwarzo Schwester ;
Beide von schwarzen Eltern ! !

Passage-Theater.
Das Elite - Weihnachts -

Fest = Programm .

Liane Seisehner
in ihrem Repertoire .

Bajerri als Beethoven,
sensationelle musikalische

Recitationeu .
Georg Kaller prolongiert .

Kinematograph :
Kropp « I - eichenzog .

14 neue erstklassige Nummern .

Carl Weiss - Theater .
Graste Frankfurter Straste 133

Hur noch 2 AuffOhrungen !

Ilse Römer «
Romantisches Schauspiel in 3 Zlkten

( 6 Bildern ) von lernst Ritterfeldt .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend : Benefiz sür Frl . Roger .
Ilse Römer . Sonnabendnachmittag :
Frau Holle . Somitagnachmittag :
Romeo und Julia . Sonntagabend
zum l . Male : HVltwc Dullla .

Kesidenz - Theater .
Heute und folgende Tage :

Seme Kammerzofe .
( Xclly Rozlcr . )

chwant in drei Akten von Bilhaud
und Sennequw .

SeHe- Kümtiee - Thestkr .
Münchener Ensemble - Gastspiel

Heute abend 8 Uhr : Zum 7. Male :

Die Sehröderisehen .
Bürgerl . Volks stück v. H. Schrottenbach .

Morgen und folgende Tage : Die
Sehröderisehen .

Um 8 Uhr :
Um 9 Uhr :

Neue Specialitäten
Mit kolossalem Erfolg :

Nakiri s Hochzeit
AusstattungS - Operette in 2 Akten

von P . I . lncke .
Im zweiten Bilde ( IT/ , Uhr ) :

Der SEDsationeiie Spiepürifi
Im letzten Bilde ( 10' / , Uhr ) :

B. Barndlgs elektrisches Ballett.
Kasseneröffnung ? Uhr . Ans. « Uhr .

Lunte » Theater
( Ueberbreitl . )

Köpnickerstrasse 03. Ansang 8 Uhr .
Er und Sit . — Theodor sucht
Streichhölzer . — Der Hund . —

Abergläubisch .
Bunter Teil :

Leittma : Fritr Lehner . — Tlny
Sender » . — Bokken Lasson . —

Hano Fredy .

Kleines Theater
( Schall and Kuuch )

Unter den l inden 44 .
Anfang 8 Uhr .

Ackermann «
Eine tragische Komödie in 3 Akten
von F. Holländer u. L. Schmidt .

Morgen ; Rausch .

Palast -Theater
Burgstrasse 22. Früher : Feen - Palast .

Das Riesen - Dezember - Programm .
«' / , Uhr : 8' / , Uhr :

( jotdene Jugend .
Gr . AusstattungS - BurleSie mit Gelang

und Tanz von W. Gertcke .
Hyronimus Ficbig — Dir . R. Winkler .
IM - Durchweg neue Schau - und
Kimstnummern . — Nur Schlager

I. Ranges . - W «
Soeurs Blanche , Gymn . Melangeakt .
Charles Merino . Champion Equilibrist .
Mr. Montani , Er . Dressurakt . Vlang
You, Gaukler , unerreicht . Aniela
Koncewicr , Soubr . - Diva Schwestern
Montani , Doppel - Drahtieil . Miss

Hebula , mysteriöser Lichtatt .
Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Entree 39 Pf .

Irisooil ' fliellter .
<xCorgciistra >>>» « c ,

zwischen Friedrich - u. Univcrsitätsstr .

Die Liebesscliaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .
Sonntagnachmittag : Penise .

Casino - Theater .
Lothringer Strasse 37.

Heute m ttnuial ;
Ein Sohn des Volkes .

Morgen : Jubiläums - Gastspiel Dir .
W. Richter : „ Der reiche Pustekohl " .

V. Noack* Theater.
Direktion ; Robert Dill .

Brannenstraaso 10 .

Der Dornetttveg .
Schauspiel in 3 Akten v. F. Phstippi .

Sonnabend : Extra - Vorstellung ;
Mit neuer Ausstattung : Othello .

Vollständig
Programm .

Geschwister Anderson , Puss -
Equilibristinnen .

Mizi - Gizi , Vortrags - Soubrette .
Die 3 Harveys , Drahtseilkünstler .

StanlejUDdlSOI !, Amerikanisch .

u. Instrumental - Akt .

Rassische

Gesangs1

11

Gesangs - und Tana - Scenen .
Die Barowskys , Humoristisch -

Gymnastische Produktion .
Perzina ' s ' dressierte Affen .
Mason und Fordes , Excentrios .

Ddel-Quartett.

Eu!jeniefoü8bre/raniiESril"
Catherine Bartho ,

Pariser Luft
Biograph " ,

BaUett -
Divertissement .

Freitag , den 5. Dezember .
abends 7' /z Uhr :

Parade-Gala-Vorstellung
mit hervorragendem Programm .

Um 9' / , L' lir ;

Mr . Diavolo ,

Looping w Loop.
Um O3; , I hr :

EineFortsetzung der beliebten
Pantomime : Die lafutlsen

Heidelberger .
Sonntag SgrosseVorstellungen .

In beiden Vorstellungen :
Mr . Dlnvolo , Looping the Loop .
Nachm . IKind frei , weitere Kinder
zahlen halbe Preise .

Steidl - � Theater
Oranien - xsX /

bürg . Thor
Täglich 8 Uhr ,

Steidl -

Sänger .

an der
Friedrichstr .

Sonnt . 7 Uhr .

S
g-
3
s

( Fritz Steidl , Scheuerl , MDIter ,
Liparf , Reising , Wehling , Corvinus ,

Haas und Munkel . )
Neu : Am Weihnachtsabend .

Lebensbild von Fritz Steidl .
Entree 59 Ps. ( Vorverk . 49 Ps. )

bei Rühle , Friedrichstr . 115.

AlHImig ! Banaiiscilläger .
Mittwoch , den 10 » Dezember , abends 7 Uhr ,

in Vendts Central -KluMsaus, Am Königsgraben 14 a :

Oeffentliche Versammlung .
TageS - Ordnung : Stellungnahme zum Ablauf des Lohntarifs . 34/8

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen sollte lein Kollege fehlen . Das Erlcheinen des Vorstandes de »_ _ _ _ _ _der Tagesordnung wegen . „ . .
Vereins der Bauanschläger Berlins und Umgegend wird besonders erwariei . Z. A. : Kassubek .

Baekereigenossenschaft
Yolksbrot .

Eingetr . Genossenschast mit beschr .
827b

Genossenschast
Haftpflicht .

Sonntag , den 14. Dezember 1902 ,
vormittags 11 Uhr ,

im Saal d. GenosienschastswirtshauseS ,
zu Berlin , Schreinerstrasse 71 :

Zweite ordentliche

ßeneral - Yersatnmlung .
Tages - Drdnung :

1. Jahresrechnung uno GeschäsiS -
bericht sür 1901/1902 . 2. Bericht über
die Revision ( § 53 des Gesetzes ) .
3. Beschlusssassung über die Gewinn .
und Verlustrechnung sür 1901/1902
und Entlastung . 4. Ergänzung des
Aussichtsrates . 5. Festsetzung des
Gesamtbetrages , den die Zlnleihen
der Genossenschast nicht überschreiten
sollen .

Die Bilanz und Verlustrechnung
sind Proskauerstrasse 15, 1 Tr . links
einzusehen .

Berlin , 30. November 1902.

Bäitereigenossenschaft Voltsbrot .
Eingtr . Genossensch . nt . b. H.

Der Vorstand : August Barlow ,
Hermann Barz , Duncker ,

Paul Hallensleben , Kohllahn .

( Gr die vereinigten
Charlottenburgs .

Wir machen hierdurch bekannt , dass
die nachgenannten Herren :

1. Wilhelm Sabor , hier , Berliner�
strasse 105, 2, Hermann Spörer ,
hier , Garde du Corpsstr . 15, 3. Albert
Stahlberg , hier , OSnabrückerstr . 2,

in den Kassenvorstand gewählt wurden .
Eharlottenburg , 1. Dezember 1902.

Der Kassenvorstand
278/3 _ gez. Sabor .

Herren - Vortrag
Carl Bruckhoff , Friedrichstr . 10 über :
Sogenannte unheilbare Männerleiden .
Freitag . 5. Tezbr . , abds . ' /,9 Uhr ,
ül „ Feinds Festsälen " , Weinstrasse 11.

Hur für Herren ! Eintritt frei l 832b

CirknsSnseh .
Freitag , den 5. Dezember 1902 ,

abends 7' / , Uhr :
Grosse Vorstellnn� .

Oahomey .
Die Straassc als Reitpferde .

3 Frires Honcke .

Reichshallen «
T liglich :

Stettiner Sänger.
Ansang : Wochentags
8 Uhr, ' S0nntags ? Nhr .
Tageskasse 11- 1 ' /j Uhr .

-r-
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Etablissement

Buggenhagen
am norltzplatn .

Beute Freitag :

Militär -Kililer !
des Musikcorps des 5. Garde .

Reg . z. F. , tgl . Musikdir . Heu.
Ii » Kaiser - Saal :

Kiicktbmger Sänger.

Sonnabend und Sonntag Verkauf
hochvomehmer Herren » Winter -
Paletots und Anzöge , aus feinsten
Massstofienhorriihrend,18 - 38Mark ,
elegante Beinkleider 7 — 11 Mark .
ünübortrolleno Eleganz und Sitz .

Deutsches Versundhnns
Jägerstr, . 63, 1 Treppe . 824b

Zweites Haus v. d. Friedrichstr .

Perband der Ban - , Erd - n . gewerblichen
Hilfsarbeiter Deutschlands .

Sonntag
in

Zahlstelle Berlin 1.

den 7. Dezember d. I . , vormittags 19' / . Uhr- - "
r . 87 ,

Ig, D- - - - - - - -w- _
Granmauns I ' eststtlen , Naunynstr »

Mitglieder - Versammlung «
Tages - Ordnung :

1. Bericht von der BorstandSkonsercnz . 2. Diskussion . 3. Verbands -
Angelegenheiten . 44/9

Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Ortsvcrwaltung .

VWnäer Vauanlchlager
Berlins und Umgehend .

Tonntag , den 7. Dezember , vormittags 19' ,
im Oiewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 ,

MW - Versammlung « - WM
Tagcs - Ordnung :

1. Bericht deS Gewerlichastödelegierteu und Neuwahl desselben .
2. Vcrcinsangelegenhciten .

Nene Mitglieder werden aufgenommen . Mitgliedskarte legitimiert .
Beiträge werden nur zwischen 9' / . bis ll Uhr angenommen ; mich

können dieselben in den Slrbeitsnachwciien bei Lpatz , Sebasttanstr . 50, bei
Döring , Neue Schönbauierstr . 9. und in der Zahlstelle Rixdors beim
Zieftauratcur Pressier , Ziethcnslr . 09, entrichtet werden .

Achtung !
DaS 39 jährige Stiftungöfest findet am 19 . Januar 1993 w.

grossen Saale des Gcwerkschastshauses statt . Eintrittskarten sind schon jetzt
in obigen Zahlstellen und bei den slomiteemttgliedcni zu haben .
31/7 Der Vorstand .

. Uhr ,
« aal

Verdsnck 0er 8s«- . Srd- n. gewerblichen
Hilfsarbeiter Deutsetilands .

Zahlstelle Berlin III .

Sonntag , den 7. Dezember , Pormittags 19 Uhr , bei Rose . Badstr . SS :

stlitgUeÄer - VerfammUmg «
Taaes - Ordnung :

1. Wahl eines 1. Bevollmächtigten . 2. Wahl eines 2. Kassierers . 3. Be -
richterstattung von dcit letzten beiden Konscrenzcn . 1. Verbandöangelcgenhciten .
14�10 _

Die Ortsverwaltnng .

Achtung . Achtung .
IHefallarbeilep .

Ofts-KrankenkassederMaschinenbau -Arbeilei
nnd verwandten Gewerbe zu Berlin .

Große allgemeine Mttglieder - Nersommlnng
Sonntag , den 7. Dezember 1993 , vorm . 9' / » Uhr

im Heuen Konzerthanse ( „ Grand - Hotel üllexauderplast - ) .

Tages - Ordnung :
1. Welche Rechte erwachsen den Versicherten aus der Jnvaliden - Dersicherung ' t

üicserent : Kollege W a r u st.
2. Bericht der Elscrlommission . Referent : Kollege G e i S l e r.
3. Ausstellung der Verttcler zur General - Versanmtlung für 1903.
4. Der gegenwärtige Stand der Apothekersragc . Referent : Kollege Assmann .
5. BerichiedencS .

Mitgliedert Wir richten an Esch die dringende Bitte , in dieser Vcr .
sammlung zu erscheinen , lim solche Personen als Vertreter auszustellen .
welche gewillt sind , Eure Interessen zu vertreten .

g0/r Niemand darf in dieser Versammlung fehlen .
Mit kollegialischcm Gruss

S3bb

Die Elfer - Kommission .
Im Austrage : C. Deisler , Obmann ,

Köpcnickerstr . 123.

Heute , Freitag , abends 8' /z Uhr , im Gewerkschaftshaus , Engel - User lö :

Sitzung cker Sttsvewaltung .
HR . Das Mitglied Zi i ch. O u a n d 1 . Lausitzerstrasse , ist n i ch 1 identisch

mit dem ausgeschlossenen Ouandt , der Paul mtt Vornamen heißt .

Uasikinsisvlsisaieli -�bsiies. ) »! >"' «!
Uhr . im GcwerkschaftShano .

Saal I »
Montag , 8. Dezember , abends 8' / -

Sngel - Ufer 13 ,

Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag über „ Die wirischasiliche Hriic und die Ausgaben der Gc -
werkichasien " . Referent : ReichStagsabg . College Carl Kloss , Stuttgart ,
2. Diskussion . 3. Branchenangclegenheit . 4. VerichiedeneS .

NB . In dicler Versammlung erhalten die Vertrauensmänner die BilletS
zum WcihnachlSoergnügen . — Gäste willkommen !

Zahlreichen Besuch erwartet _ _ Die Koutrollkommissio « . __
Restaurant znr Jlarkthulle , I ' ricster • Strasse OO.

MM - Letztes diesjähriges Qchlacbtefest IPB
Sonnabend , den 8. d. M. Zum Frühstück Wellfleisch , von 5 Uhr ab frische
Blut - und Leberwurst , zum ' Abendessen Bratwurst u. Rippespeer , Sonntag »
abend Eisbeincsse »: . — Hierzu meine srcundl . Einladung . Karl Gruhl .

Crsweiizbierksilen
Theater u. VaribiS

Kommandantenftrasse 77/79 .

Täglieli : lZf. Vorslellvog .
Das grosse amUsanto

Sezemkr - fragraim
Nur allererste Knnstkräfte .

Slnsang der Vorstellung 7' / , Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag u. Mittwoch

nach der Borstellung :
— TANZ -

—

Königstadt-Gasino.
1 Holzmarktst . 72, Ecke Alexandersl . 1
| Täglich erst kl. Specialiiäten - Vor-

riellung . üed . Mittwoch , Somiabd .
und ( ionntag Tanzkranzchen .

Ans . Bochent . 8 , Sonntags t! Uhr .

8an88 « n « i
Koitbnser Thor .

Jeden Donnerstag ,
Sonntag und Montag :

Kolfinanns

UolddeutschtZiillger
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .

lleulselie «ooiert�üell
Spanöauee Brücke 3

Idealer -
und Specialitäten »

Vorstellung .
0 > m- Wochentags :
Eniree frei I

6 Künstler - C
Kapellen v

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

PeranlworiL Aedakteur : Carl Leid in Berlin . Inseratenteil veraniworllich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts BuchSruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer de Co. , Bersim LVk.



Hr. 284 . 19. 2. KilW des . Aimck " Knlim WsM Freitllg , S. Dezember 1902 .

Zur Geschichte des Hauses Krupp .
Die Klage der kapitalistischen Preffe über das „tragische

Ende " Krupps artet immermehr zu einem Gcwinsel aus , das
um so widerlicher wirkt , als es vielfach gegen die eigne Neber

zeugung mitgemacht wird . Dieselben Blätter , die , wenn Arbeiter
bei Ausübung ihres Berufes durch Unglücksfälle in Blasse
h' nweggerafft werden , sehr oft nur einige gedankenlose Zellen
über unvermeidlicheZufälle , Unvorsichtigkeit , Schicksalsschläge , die
man ruhig hinnehmen müsse zc. . für die Opfer ihrer Berufs -
thätigkeit und deren Hinterbliebenen übrig haben : dieselben
Blätter wissen sich jetzt kaum in ihren theatralischen Schmerzens -
ausbrächen zu fassen , weil auch Herr Friedrich Alfred Krupp
hat sterben müssen , der größte deutscheJndustricl < c ,
der z w' e ihundertfünfzigfache Millionär . Aller -

dings geistig war Herr Friedrich Alfred Krupp kaum mehr
als eine Null ; aber er war der größte der Großindustriellen ,
wenn auch ohne eignes Zuthun . Diese Thatsache allein genügt
jedoch nach . kapitalistischer Menschenschätzung , in seinem Tod
ein beklagenswerteres Ereignis zu erblicken , als in dem Tod
des größten wissenschaftlichen Geuies . Ist doch nach jener durch
die socialpolitische Tünche der Gegenwart nur leicht verdeckten

Wcrtcinschätzung jeder Industrielle schon an sich ein „ W o h l -

thäter der Menschheit " — allein deshalb , well er . wie
der Ausdruck lautet , seinen Arbeitern Arbeit gicbt , mag auch
die rafsinierteste Gewinnsucht ihn bei seinen Untcrnehniungen
leiten , mag er auch den höchsten Mehrwert aus der Arbeit
der von ihm Beschäftigten herauszupressen wissen .

An und für sich ist Herr Friedrich Alfred Krupp uns

gleichgültig . Er war ein Großunternehmer wie hundert andre ;
vielleicht geistig unter dem Durchschnitt seiner Klasse stehend ,
aber sonst als „ Arbeitgeber " von gleicher Geistesart . Es läge
deshalb kaum ein Anlaß vor , sich mit ihm und seinem Hause
näher zu beschäftigen , zwängen nicht die verlogenen Artikel
der kapitalistischen Presse über den cchtdeutschen Patriotismus ,
die Huntanität und die Arbeitersrcundlichkeit des „ Hauses
Krupp " dazu , einige diese angeblichen Tugenden recht
charakteristisch illustrierenden Blätter aus der Geschichte der

Kruppschen Firma näher zu betrachten .
Die Frage , wie weit der Vater des jüngst aus

dem Leben Geschiedenen , Alfred Krupp , das englische Veo

fahren der Gußstahlgewinnung vervollkommnet und welche
Bedeutung die Kruppsche Erfindung hat , kann hier uncrörtcrt
bleiben . Darüber mögen Techniker sich streiten . Zugestanden
muß jedoch dem „ alten Krupp " werden , daß er , als nach der

Niederwerfung der revolutionären Erhebungen fast überall
das Wettrüsten in den fünfziger Jahren begann , mit sicherem
Blick erkannte , daß mit der Erzeugung von Waffen aus

Gußstahl sich ein gutes Geschäft werde machen lassen .
In Preußen gelang es ihm indes zunächst nicht , einen Auf'
trag auf Gußstahlkanoncn zu erhalten ; die damalige General '

lnspektion der Artillerie stand den von ihm konstruierten Feld '
geschützen mißtrauisch gegenüber . Krupp bot deshalb seine
Erfindung zunächst andren Mächten an und lieferte dem

Khedive von Aegypten 36 Geschütze , Auch von Frank -
reich erhielt er auf seine Bewerbungen einen größeren
Auftrag , der aber wieder zurückgezogen wurde . Auf Befür -
Wartung des Prinzen Wilhelm . des späteren Kaisers
Wilhelm I . , der eimge Jahre vorher die Kruppschen Werke
in Essen besichtigt hatte , erlangte dann Krupp 18o9 die erste
Kanonenbcstellung von Preußen . Erst sollten nur 16 Sechs -
Pfänder bestellt werden , dann wurden daraus 100 , und als
dem Prinzen die Bestellung vorgelegt wurde , änderte dieser
nochmals die Zahl auf 300 .

Damit war Krupp für die nächste Zeit mit Arbeit vcr

sorgt . Doch obgleich dieser Bestellung von Preußens Seite
»vettere folgten , war Knipp wc » ng geneigt , seine Geschütz¬
konstruktionen nur zur Stärkung der preußischen Wehrkraft
für geeignet zu halten . Er sorgte mit gleicher Unparteilichkeit
auch für die Erhöhung der Wehrmacht andrer Staaten , vor -

»tehntlich Rußlands , dein er von 1863/67 über 900 Kanonen

lieferte . Eine Zeitlang trug er sich sogar »nit der Absicht , in

Rnßlatrd ein ähnliches Werk anzulegen »vie in Essen .
Besondres Augennterk richtete Krupp auf Frankreich , das

in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre energisch ait die

Verstärkung seiner Artillerie ging . Wiederholt suchte er

durch Ageitten einen Probe - Auftrag vom fraitzösischen
Ministerium zu erhalten — doch vergebens . Selbst als

nach Beendigung des Krieges von 1866 das Verhältnis
zwischen Preußen und Frankreich sich scharf zuspitzte und die

sogenannte luxemburgische Frage zu einem Kriege zwischen
beiden Mächten zu führen drohte , ließen die Krupp -
schen Bemühungen . vonFrankreich Kanonen -

auftrüge zu erlangen , nicht nach . Und

als alle devoten Ancrbietungen deS Kruppschen Agenten
in Paris nicht zum Ziel führten , entschloß sich Krupp
in seinem mdustriellen Patriotismus , selbst direkt bei Napoleon
uin geneigte Berücksichtigung zu bitten . Das Schreiben , das
unter Nr . 875 bei Henri Bordier „ I - ' �llomogne aux Tuileries "

abgedruckt ist , hat folgenden , die kaustnäniüschc Diplomatie des

Kaitoncnkönigs recht treffend charakterisierenden Inhalt :
April , den 29 . . 1868 .

„ Sire ! Ermutigt durch das Interesse , das Eure Erhabene

Majestät für einen simplen Industriellen und die glücklichen
Erfolge seiner Bemühungen und seiner unerhörten Opfer be -

wiesen haben , » vage ich von Neuem , mich allerhöchstderselben
mit der Bitte zu nahen , geruhen zu wollen , den beifolgenden
Atlas anzunehmen , der eine Kollektion von Zeichnmigcn vcr -

schiedener in meinen Werken hergestellter Gegenstände ent -

hält . Ich gebe mich der Hoffnung hin . daß die

vier letzten Seiten mit Abbildungen der Gußstahlkanonen ,
welche ich fiir verschiedene hohe etlropäische Regierungen
hergestellt habe , einen Augenblick die Atismerksamkeit Eurer

Majestät auf sich lenken und meine Kühnheit entschuldigen
»Verden . Mit der tiefsten Ehrfurcht , mit der höchsten Bewun -

derimg bin ich Eurer Majestät untcrthänigstcr und gehör -
samstcr Diener . "

Ob der Abkömmling des korsischen Parvenüs für diese
Art PatriotisinttS nicht das richtige Verftändlüs hatte oder
ober ob bei Napoleon und seinen Ministem ein Mißtrauen
gegen den preußischen Industriellen bestand , ist nicht erficht -
lich — jedenfalls erhielt Herr Krupp trotz seines Briefes
keine französischeit Aufträge . So wurde verhütet , daß
1870/71 auf den französischen Schlachtfeldern
die Söhne des deutschen Volkes mit aus

Essen stammmcnden Kan onen niederkartätscht
wurden .

_ Findige Geschäftsleute werden vielleicht vom kapitalisttschen
Geschäfts - und Profitstandpunkt erklären : „ Das Geschäftentachen
hat niit Patriotismus nichts zu schaffen ; es kommt nur auf
das Verdienen an ! " Das mag sein . Auch wir erblicken in

diesem Angebot nur eine Bestätigung des Satzes , daß , wenn
ein Profit von 100 Proz . lockt , das Kapital über Schlachtfelder
und Leichen hinwegstampft . Nur wird man verlangen dürfen ,
daß ein derartiges Verhalten nicht noch obendrein als hoher
Patriotismus , als Wohlthat für die Nation und als Besorgt -
heit um das Vaterland gefeiert wird .

Nach dem deutsch - französischen Kriege nahmen die Krupp -
schen Werke einen bedeutenden Auffchwung . Waren vorher
schon aus den cnomten Gcwinnerträgcn verschiedene be¬
deutende Kohlenzechen angekauft worden , so wurden nun noch
( in 1871 ) die Hemtannshütte bei Neulvied und die Johanneshütte
bei Duisburg mit vier Hochöfen hiuzugekaust , ferner im

nächsten Jahr verschiedene
"

bedeutende Konzessionen auf die

Eisenerzlager bei Bilbao in Spanien , die Krupp eine jährliche
Lieferung von "echS Millionen Centner bestes Eisenerz garan -
ticrten . Diese erstaunliche Blüte seines Unternehmens hinderte
indes den großen „ Arbeiterfreund " nicht , als im Jahre 1872
die Kohlengrubcu - Arbeiter endlich nach langem Parlamentieren
zum Streik griffen , um eine Lohnerhöhung durchzusetzen ,
sich den Forderungen der Streikenden mit protzcnhafter
Sclbstherrlichkeit entgegenzustemmen . Die Gewinne des
Werkes wären durch die Bewilligung nur wenig
geschmälert worden , war doch z. B. nach den statistischen amt¬

lichen Angaben im Ober - Bergamtsbezirk Dortinund der

Durchschnittspreis Pro Tonne Kohlen von 1867/72 um 62 Proz .
gestiegen , dagegen der durchschnittliche Lohn der Gruben -
arbeitcr nur um 30 Proz . ( von 2,55 M. auf 3,31 M. ) . Doch
sich ihre hohen Profite schmälern zu lassen , gefiel den Kohlen -
und Eisenmagnaten nicht , ani wenigsten Herrn Krupp . Er

erließ am 24 . Juni einen Aufruf , in dem er zum Schluß er -
klärte :

„ Ich erwarte und verlange volles Vertrauen ,
lehne jedes Eingehen auf ungerechtfertigte Anforderungen
ab , werde wie bisher jedem gerechten Verlangen zuvorkommen ,
fordere daher alle diejeingen , »velche damit sich nicht begnügen
wollen , hiermit auf , je eher desto lieber zu kündigen , um
meiner Kündigung zuvorzukommen u»td so in gesetzlicher Weise
das Etablissement zu verlassen , um andern Platz zu machen ,
mit der Versicherung , daß ich in meinem

Hause wie auf m ein e m B o d e n H e r r sein und
bleiben tvill . "

Es war das Lied vom „ eignen Herrn im Hause " , das
damals der große „ Arbeiterfreund " Krupp schon recht gut ab -

zuleiern verstand .
Wenn aber Krupp keineswegs Lust hatte , die hohen

Profite der flotten Jahre , die nach 1871 begannen , mit seinen
Arbeitern zu teilen , so fand er es andrerseits um so gerecht -
fertigter den nach 1873 einsetzenden Rückschlag
in der Eisen - und Stahlindustrie auf seine
Arbeiter abzuwälzen uitd deren Löhne ohne weiteres

herabzusetzen . Kaum » var in der zweiten Hälfte des Jahres
1874 ein Nachlassen der Aufträge bemerkbar , als auch schon
als Neujahrsangcbinde am 28 . Dezember Alfred Krupp
an seine Arbeiter eine Verfügung erließ , in der er kurzweg
allseitige Lohnherabsetzungen ankündigte mit der kurzen
Hinzufügung :

„ Ich bedanre die Nottvendigkeit der Lohnherabsetzttng ,
verbinde aber damit die bestimmte Er -

klärung , daß jeder Ausdruck von Unzufrieden
heit als Kündigung anzusehen i st . "

Das » var deutlich . Nichts von Gegenvorstellungen ,
Prüfungen der Sachlage usw . Wer »ncht damit zufrieden »var ,
daß auf ihn die Wirkung « » der hereingebrochenen Krise abge
laden wurden , mochte gehen .

Noch klarer ließ sich Krupv 1877 in einer Broschüre
darüber aus , wie er sein Verhältnis zu seinen Arbeitern auf
fasse . Durch Freunde bewogen , hatte er sich für Essen als

Reichstags - Kandidat aufstellen lassen , unterlag aber trotz des
Druckes , der auf seine Arbeitcr ausgeübt wurde , in der Stich
wähl dem ultramontanen Gegner , dem früheren Arbeiter

Stötzel . Diese Verletzung seines überspannten Selbstbewußt
seins vermochte Krupp nur schwer zu ertragen . Er arbeitete
eine reichlich konfuse Broschüre aus , in der er dar

legte , der Arbeitcr habe nichts weiter zu verlangen
als einen angemessenen Lohn , SocialiSmus und Demo
kratie seien Hirngespinste ; selbst die Ideen von

Gewinnbeteiligung , wie sie in den Köpfen liberaler ge
lehrter Volksbeglücker spukten , seien nichts als Utopistereien .
„ Für die Arbeit erhält er ( der Arbeiter ) " , heißt es
in dem Machwerk , „ seinen Lohn . ES kann keine
Rede davon sein , daß irgend jemand einen

besonderen Anspruch behalte , außer solchem , der
in Steigerung des Lohnes und des Gehalts besteht — und
immer nur Folge größerer Leistungen ist .
Das ist Sache der freien Vereinbarung . "

Aber nicht nur gegen den Socialismus zetert der „ Arbeiter -

fretmd " Krupp , sondern auch gegen das GeWerk -

schaftswescn . jener „ Nachahmung des schlechten englischen
Beispiels " , Arbeitervereine zu gründen und die Arbeit einzu -
stellen , „ um höhere Löhne zu erpressen " . � Zum Schluß ver¬

heißt er gegen solche Bestrebungen größte Strenge ,
denn „ man erwärmt keine Schlange an seiner
B r u st ".

An ähnlichen nachdrücklichen Erntahnungen fehlte es auch
nicht , als 1887 » vcgen der SePtennatS - Vorlage der Reichstag
aufgelöst wurde und Alfred Krupp seinen Sohn Friedrich
Alfred , den jetzt Verstorbenen , als Reichstagskandidat aufstellen
ließ , nur zu dem Zweck , wie er selbst in einem Aufruf er -

klärte , damit dieser die Regierungs - Militärvorlage unterstützen
könne . Den Vortell , den diese Vermehrung für sein Unter¬

nehmen bedeutete , wltßte der „ alte Krupp " als guter Rechner
recht wohl zu schätzen . Indes halfen alle Pressionen auf die

Arbeiter nichts ; auch diesmal siegte Stötzel .
DaS Bild ficht etwas anders atts , »vie es die kapi -

talisüsche Preffe in Spekulation auf die Unkenntnis ihrer
Leser zu zeichnen beliebt . Der „ alte , humane " Krupp

entpuppt sich als Autokrat der Spccies Stumm . Und seinen
Spuren folgte , wie in einent weiteren Artikel bewiesen werdett

wird , sein Sohn Friedrich Alfred Krupp , und als dieser später
nicht mehr die nötige Zeit zu solcher Thätigkeit fand , die Ge -

schäftsleitrmg .

partci - J�achnchten .
Im Zeichen der Kaiserrede wurde in Breslau die Stichwahl

zum Stadwerordncten - Kollcgium vorgeuomnten . In allen großen
mdustriellen Etablissements wurde am Morgen des Wahltages die
Kaiscrrede angeschlagen . Der Erfolg war , daß unsre 3 Kandidaten
70 bis 120 Stimmen mehr erhielten , »vie bei der Hauptwahl . Man

muß bedenken , daß es sich um öffentliche Stimmabgabe handelt .
Gewählt wurden die Gegner .

Aus dem Königreich Sachsen sind folgende Gemeindewahl -
Ergebnisse zu melden : Niederhermsdorf und Burgstädtel
bei Dresden je 1 Parteigenosse gewählt , in OlberSdorf bei

Zittau 3 Parteigenossen und in Markranstädt alle socialdemo «
Iratischen Kandidaten der dritten Klasse .

Ljönison und die Socialdemokratie .

Die norlvegische Arbeiterpartei in Kristiania wollte mit Rück -

ficht auf die Verdienste Björnsons um Freiheit und Volksaufklärung
zu seinem siebzigsten Geburtstage eine Festlichkeit veranstalten
und hatte ihn hierzu eingeladen . Wie alle andren derartigeil
Einladungen hat der Dichter auch diese abgelehnt und zwar Mit

folgendem Schreiben :
Lieber Magnus Mlssen , nun habe ich zu so dielen nein gesagt ,

daß ich, so meine ich. unmöglich zu Ihnen ja sagen kann . Uno doch
hätte ich etwas zu Ihnen zu sagen . Ich bin ja , wir Sie wissen ,
Socialist , »veim auch mein Verhältnis zu unfrei " norwegischen Sache
mich verhindert hat , mich so wie ich wünschte , an Eurer Sache wie
an andren Sachen zu beteiligen . Jeder muß das Seine wählen ,
wenn er nicht alles kann . Aber das , worüber ich sprechen wollte ,
»var : getreues Zusammenarbeiten mit der Linken . So arbeitet Ihr
am besten für Eure eigne Sache : Schritt vor Schritt vorlvärtS mit
denen , die das »vollen , was nun durchführbar ist . Aber um darüber

zu reden , ließe sich wohl eine Gelegenheit finden , ohne daß gerade
ein Fest für mich gemacht wird . "

P- UzeUiches » Gerichtliche « usw .

Alte und neue Polizeigeschichtrn .

Vor der Straffammer deS Landgerichts Danzig wurde am
25. November ein Beleidigungsprozeß zu Ende geführt , der als ein

Zeitdolument festgehalten zu werden verdient ; »vir folgen dabei dem

jetzt vorliegenden ausführlichen Bericht der „Königsberger Volks -

zeitung " .
Wir haben bereits vor einigen Tagen telegraphisch berichtet ,

daß Genosse Berg er in Danzig von der Anklage der Beleidigung
des Polizeibcamten N a p o r r a freigesprochen worden ist , weil er

seine Behauptung , daß Naporra als Lockspitzel thätig gewesen sei ,
bewiesen habe . Die angeblich beleidigenden Behauptungen hat
Berger in einer soeialdemokratischen Parteiversammlung am 12. Sep¬
tember 1897 , also vor fünf Jahren ausgesprochen , in der Naporra
in Uniform anlvesend war . Naporra ist inzwischen am 7. September
1901 in der Irrenanstalt Neustadt i. W. an Gehirnerweichung ge -
starben .

Die Schlußverhandlung vor dem Danziger Gericht , der schon
mehrere andre vorangegangen waren , hatte zunächst ein Vorspiel .
Der Vorsitzende stagte nämlich den angeklagten Genossen Berger .
dem man nach der Entlassung aus der UntersuchmigShast »vegen
der bekannten Revolveraffaire einige ihm zugegangene AnsichtS -
karten nicht ausgehändigt hatte : „ Haben Sie jetzt all '

Ihre zotigen Karten zurückbekommen ? "
Berger lehnte darauf den Vorsitzenden Richter wegen Befangen -

heit ab . Die Bezeichnung der an ihn gerichteten durchaus an -

ständigen Karten als „zotige " fei gegen ihn gerichtet und ein

Zeichen von Befangenheit . Außerdem habe der Vorsitzende in einer

früheren Verhandlung dieses Prozesses die bürgerlichen EnllastungS -
zeugen ganz anders behandelt , »vie die polizeilichen Belastungö -
zeugen . Nach längerer Auseinandersetzung über den AblehnungS -
antrag zieht sich das Gericht zur Beschlußfassung zurück und ver -
kündet sodann die Ablehnung deS Antrags . Durch die Bemerkung
des Richters über die Karten seien höchstens die Absender , nicht aber
der Empfänger getroffen . Die Behandlung der Zeugen in dem

früheren Termin sei einwandsfrei gewesen .
Auf Grund dieses Beschlusses und seiner Begründung lehnte

Berger alle drei Richter wegen Befangenheit ab .

Darauf wurden neue Richter zur Bildung eines beschlußfähigen
Gerichts hinzugezogen , um über den Ablehnungsantrag zu entscheiden .
Der Verteidiger protestierte dagegen mit dem Hinweise , daß über
die Ablehnung aller Richter nur das höhere Gericht zu entscheiden
habe . Trotz dieses Protestes wurde unter Hinzuztehung neuer
Richter der Ablehnuugsantrag abgclviesen .

Darauf »vurde eine Kontroverse über den Wortlaut der zur An -

klage stehenden Aeußerungen Bergers ansgefochten , die infolge der
Freisprechung materiell nebensächlich gclvorden ist , aber der Begleit -
umstände loegen Beachtung verdient . Berger hatte im früheren
Termin die Angaben des Hauptbelastungszeugcn , Polizeikommissar
Schmidt , der die stagliche Versammlung überwacht hatte , angefochten
und Beweis dafür angeboten , daß Schmidt in so hohem Grade der

Trunksucht ergeben sei , daß er unmöglich einen genauen Bericht
liefern könne . Dieser Beweis war zugelassen »vordcn und deshalb der

Polizeipräsident Wessel und verschiedene Polizeibeamte als Zeugen
erschienen . In der Verhandlung wurde nun zunächst festgestellt , daß
der Regierungspräsident dem Polizeipräsidenten die Erlaubnis

zur Aussage über diesen Punkt erteilt hatte . Der Polizeipräsident
wiederuni hatte dem Polizei k o m m i s s a r die Erlaubnis zur Aus -

sage erteilt , den Schutzleuten sie jedoch im Interesse der

DiSciplin vertveigert . Die Beschwerde gegen diese Ver -

Weigerung schwebt noch . Der Verteidiger stellte in der Verhandlmig
fest, daß dieser Grund zum Aussageverbot ungesetzlich sei . Er vcr -

langte dann im weiteren Verlauf der Verhandlung die Vernehmung
der Schutzleute , das Gericht lehnte dies jedoch unter Berufung auf
das Aussagevcrbot ab .

Der Verteidiger richtete an den Zeugen Polizeikommiffar Schmidt
eine Anzahl Fragen , ob er in verschiedenen Fällen sinnlos betrunken
gclvescn sei . in diesem Zustande sich auf der Straße gelvälzt habe .
Volksauflauf verursacht usw . Der Kommissar bestreitet keinen dieser
alkoholischen Excesse , er giebt nur an , sich daran nicht er -
innem zu können . Aus den Vorhalt deS Verteidigers , ob er in einer

Hafenarbciter - Versammlung zur Zeit des letzten Maurerstreiks im
trunkenen Zustande einigen Leuten ven Rat gegeben habe : sie sollten
„ den Kapitalisten das Fell gerben " , erklärt Schmidt , daß er in
diesem Fall vom Recht der ZeugniSvcrweigerung Gebrauch mache .

Hierbei sowie bei Vernehmung des Polizeipräsidenten protestiert
der Vorsitzende mehrmals gegen die direkte Befragung der Zeugen
durch den Verteidiger . Dieser beantragt Gerichtsbeschluß , und
zweimal beschließt das Gericht entgegen dem Vorsitzenden , daß der
Verteidiger das Recht der direkten Befragung habe .

Der Polizeipräsident bekundet , daß er den Schmidt zweimal im
Dienste betrunken angetroffen habe , ein Gewohnheitstrinker sei er
jedoch nicht . Die Polizeikommissare wissen nichts von Trunkenheit
des Schmidt , dagegen bekunden mehrere Civilzeugen , daß sie Schmidi
stark betranken gciehen hätten .

Es folgen bann endlich die Aussagen über die Thätigkeit
Naporras . Der Redakteur der „ Gazcta robotnicza " , Genosse
Morawski , wird von einem Transporteur aus dem Gefängnis zu
Beuthen voraeftihrt , in welchem er ebenfalls infolge der Thätigkeit
eines Polizeispitzels zwei Jahre zu verbüßen hat . Lebendig und
bewegt schildert er das schamlose Treiben des Naporra , Als
armer Tischler habe er sich den Genossen vorgestellt , die ihn
bedauerten und ihm Arbeit verschaffen wollten . Er arbeitete

angeblich in cincm Sarggeschäst und klagte , daß er sehr wenig vcr -
diente . Ein Verkehrslokal der polnischen Genossen u> Berlin in



der Gtraußvcrgerstraße besuchte er ständig Auch sammelte er auf
�. ilten für die ausgewiesenen Genossen . Da er ( Morawski ) ver -
heiratet und Vater mehrerer Kinder war , so sollten an ihn , wie an
andre Verheiratete die damals verbotenen Flugblätter nicht ge -
schlckt werden . Naporra that dieses jedoch wiederholt und lieh dann
die Betreffenden nach kurzer Zeit verhaften . Ihn . M. . habe er
gleuh am nächsten Tage nach Empfang der Blätter persönlich ver -
haftet . Besonders rühmte Naporra sich , daß er im Saale des
poliiiicheii Handwerkervereins in der Kommandantcnstraße zu Berlin
o.?1" tr2S . r Versammlung alle Tische und Stühle mit verbotenen
Flugblättern belegt habe . Zeuge schildert ferner jenen Judaskuß ,
den Naporra dem inzwischen gestorbenen Genossen Wittkowski
auf dem Schleftschen Bahnhof in Berlin gegeben habe . Wittkowski
habe sich Weihnachten 1836 in Begleitung von Naporra . MorawSki
lind andren zum Schlesischen Bahnhof begeben , um nach Posen zu

laö. c cr 9an3 deutlich gesehen , daß Naporra dem
�nttkotvSn einen Kuß gab , ihn aufforderte kräftig zu agitieren , und ihm
eine Schachtel Cigaretten und ein Pack verbotener Flugblätter in
die Brusttasche steckte . In einem andren Falle begab sich Naporra
m die Wohnung eines Tischlers und spendierte den Anwesenden
Schnaps , um sie besser aushorchen zu können . Dem schwindsüchtigen
Tischler Szukalski , der krank im Bette lag , goß der saubere
Patron , da der Kranke nicht trinken wollte , den Schnaps sogar ge -
walstam in den Mund . Im Posener Socialistenprozeß habe
Naporra einen Teil seiner Vergehen eingeräumt , sich jedoch mit dein
Austrage seiner vorgesetzten Behörde zu entschuldigen gesucht . —
tnnem Einwände des Staatsanwalts gegenüber erklärt Morawski
noch eininal ausdrücklich , daß Naporra gelogen habe , wenn er in
Pown angab , daß Wittkowski ihn geküßt habe . Er habe ganz genau
gesehen , daß Naporra den Wittkowski umarmte und küßte .

Der Zeuge Poraukiewicz war im Posener Prozeß auf Beweiben
des Naporra angeklagt , war jedoch freigesprochen . Er erklärt ,
nicht Socialist gewesen und es auch jetzt nicht zu
fem . Auch er schildert , daß Naporra sich als Kollege , speciell als Sarg -
arbeiter in sein Verstauen einzuschleichen versucht habe . Er überredete
ihn zur Amiahme verbotener Flugblätter und Bons zur Sammluiig
für ausgewiesene� Polen . Als er sich auf sein Drängen zur An -
nähme solcher verstand , wurde er schon am nächsten Tage nach einer
Haussuchung verhastet . Auf dem Polizeipräsidium traf er seinen
„ Freund " Naporra und »rächte ihm Vorhaltungen , woraus der ihm
entgegnete : er solle ihm nur als Zeuge dienen . Auch ihm gegen¬
über hat N. sich speciell seiner Flugblattverbreiwug im polnischen
Handwerkerverein gerühmt . Eines Tages ging Naporra mit
Porankiewicz durch die Weberstraße zu Berlin , in deren Nähe cm
großer Volksauflauf durch eine aufgelöste Volksversammlung ver -
ursacht war . Naporra begab sich darauf in die nahe gelegene
Wohnung des Tischlers Grzadkiewicz und kam nach längerer Zeit
erst zurück . Von G. hörte er später , daß N. diesen aufgefordert habe .
Flinte und Säbel zu nehmen und Revolution zu machen .

Der in Charlotteirburg wohnhaste Tischler Grzadkiewicz er -
klärt auf die Frage des Verteidigers ebenfalls , daß er niemals
Socialdemostat war und es auch jetzt nicht sei . Auch cr kannte
Naporra aus dem Lokale von Sackschewski in der Sstaußberger -
straße zu Berlin als armen Tischler , dem die Arbeit nicht recht
von der Hand gehe . Eines TageS fei zu seinem Erstaunen
Naporra in seine in der Weberstraße , vier Treppen hoch belegene
Wohnung eilig gekomnien und habe ihm zugerufen : „ Du kümmerst
Dich aber auch um gar nichts . Draußen ist Revolution ; nimm
Knüppel oder Säbel und komm mit herunter I Als der Zeuge davon
nichts wissen wollte , bedrängte ihn Naporra noch längere Zeit . Als
cr sich zum Mitgehen entschloß , war der Auflauf von der aufgelösten
Versammlung auf der Sstatze schon zerssteut . Im Laufe des Abends
sagte Naporra jedoch noch zu Grzadkiewicz , der groß und stattlich
gebaut ist : „ Wenn es zur Revolution käme , solle er Fahnenträger
werden 1*

In der Begründung des freisprechenden Urteils heißt cS : Es
sei zwar erwiesen , daß Schmidt öfter betrunken war . Seine
Glaubwürdigkeit sei dadurch jedoch nicht erschüttert , denn
in der Versammlung , in der Berger die Beleidigungen
ausgesprochen haben sollte , war er nicht angestunken .
Berger habe sich nach Ansicht des Gerichts so geäußert ,
wie die beiden Beamten bekundeten . Der Wahrheitsbeweis sei aber
vollständig geführt . Naporra habe denunciert , zu Verbrechen und
zu Vergehen aufgereizt . Mit dem Ausdruck Dynamitattcntat habe
Verger offenbar nur Verbrechen gemeint . Es sei auch bewiesen , daß
der Zeuge Claassen von Naporra durch Drohungen zu einem Ge -
ständnis veranlaßt werden sollte . Sei somit der Beweis der Wahrheit
in allen Punkten erbracht , so gehe auch aus Form > md Umstanden
nicht die Absicht der Beleidigung hervor .

Eue Induftric und ftandel
Berliner Arbeitsmarkt . Nach dem uns soeben vom Censtal -

Arbeitsnachweis ( Gormannsst . 13 und Rückersst . 6E ) zugehenden
Bericht ergiebt sich für den Monat November folgendes Bild der

Arbeitsvermittlung :

Ungelemte . -m. , . , . Klemp - Tapc - Weibl . Ins -
Arbeiter Maler Schloher � � gc ( amt

Eingeschriebene , ar¬
beitsuchende Pcrs . 2497 285 343 98 153 281 3657

Von Arbeitgebern
Verl . Arbeitskräfte 1413 67 184 43 66 236 2669

In Arbeit gebrachte
Personen . . . 1224 57 159 30 56 173 1764

Siegerländer Rohciscu Shndikat . Die Verlängerung des Syndikats
lst jetzt endgültig erfolgt . Die Hochöfen der Finnenstoper Hütte
werden ohne den Grubenbesitz und die sonstigen Vermögenswerte
für 156 666 M. vom Syndikat erworben . Die Geisweider Eisen -
»vcrke , die den weitaus größten Teil ihrer Roheisenproduktton selbst
verbrauchen , sind nicht beigesteteu , doch ist ihnen der Beistitt bis
Ende dieser Woche freigestellt . Mit der Verlängerung des Sieger -
länder Syndikats sind nunmehr sämtliche Roheisen - Syndikate er -
neuert , so daß auch das Abkommen mit dem Lothringisch - Lupem-
burgischen Roheisen - Syndikat alsbald in Wirksamkeit steten dürfte .

Der Fall des Silbrrpreises übt auf dcir Außenhandel Chinas
einen derartigen Druck aus , daß in den letzten Wocheil die Ausfuhr
wie die Einfuhr stetig gesunken sind . Den „ Times " wird dazu
aus Shanghai vom 3. Dezember gemeldet : Die fortgesetzte Ent -

Wertung des Silbers hat eine Lage geschaffen , von der angenommen
wird , daß sie eine ernste Finanzstisis herbeizuführen vermag . Die Ein -

fuhr steht thatsächlich still und , was den Export anlangt , so ist keine

Aussicht vorhanden , daß derselbe sich in naher Zeit heben werde . —

Dasselbe Blatt meldet aus Hongkong : Die Entwertung des Silbers
und der Rückgang des Wechselkurses legt den Handel brach und macht
die Lage bedenklicher als in : bisherigen Verlauf des Jahres 1962 .

Die Kohlenausfuhr der Ruhrzechen nach Frankreich erreicht gegen¬
wärtig , wie der „Voss . Ztg . " gemeldet wird , nur noch ungefähr die

Hälfte derjenigen zu Ansang des November . Viele Lieferungen sind
init Ende November abgelaufen und nicht wieder oder doch nur in

verringertem Umfange erneuert worden . Auch der Versand nach
Belgien ist merklich zurückgegangen . Da die Ruhrkohle in Frank -
reich auch in solchen Gegenden , wo man sie bisher noch nicht ver -
sucht hatte , sich nach dem übereinstimmenden Urteil der Verbraucher
gut bewährt hat , ist zu hoffen , daß ihr der französische Markt auch
später in größerem Umfange als vor dem Gnibeuarbetter - Ausstande
erhalten bleiben wird .

_ _ _ _ _ _

GewcrkfcbaftUcbes *
Deutsches Reich .

Ter Weberfireik in Mecrane .

Die Fabrikanten nehmen bekanntlich den Standpunkt ein . nicht

über dw Tarif hinauszugehen , den fic vor dem Ausbruch des Streiks

aufgestellt hatten , während die Ssteilenden sich mit diesem
Tarif unter keinen Umständen zufrieden geben wollen . Um nun
ihre Friedensliebe zu bekunden und eine Grundlage zu neuen Ver -
Handlungen zu schaffen , hat die Lohnkommission der Streikenden
einen neuen Tarif ausgearbeitet , der von den übrigen Forderungen
einen wesentlichen Teil abläßt . Dieses Vorgehen der Lohn -
kommission ist von drei Versammlungen , die am Dienstag statt -
fanden , genehmigt , und der neue Tarif den Fabrikanten eingereicht
worden mit dem Ersuchen , bis Donnerstag darauf zu antworten .
Wie verlautet , sollen die Fabrikanten , auch diesen Einigungsversuch
zurückgewiesen haben . Sie geben sich immer noch der Hoffnung hin,
daß die Streikenden die Arbeit bedingungslos wieder aufnehmen
werden . Daran denken die Ausständigen aber gar nicht . Sie
kämpfen heut noch eben so zuversichtlich wie zu Anfang des Ssteiks .
Zwar haben sich jetzt etwa ein Dutzend Arbeitswillige gefunden , was
jedoch nicht viel zu bedeuten hat , da die Zahl der Ssteilenden etwa
2666 beträgt . Die früher geäußerte Ansicht , der Ssteik könne biZ
Weihnachten und darüber hinaus dauern , wenn die Fabrikanten nicht
Entgegenkommen zeigen , kann , nach der Stimmung in den Verfamm -
lungen an : Dienstag zu schließen , zur Tbatsache werden . Von
mehreren Rednern wurde betont , daß das Weihnachtsfest schon jetzt für
die Arbeiter nicht mehr ein besonders erfreuliches sein könne . Aber
es müsse und werde auch gehen , wenn Weihnachten noch gestreikt
werde .

Metallarbeiter . Die Verwaltungsstelle Breslau des Deutschen
Metallarbeiter - Verbandcs teilt uns mit . daß sich die dorttgen
Klempner , Robrleger usw . nicht — wie in Ist . 281 des „ Vorwärts "
mitgeteilt wurde — im Ssteik , sondern in einer Lohnbewegung be -
finden , welche den Zweck hat , einen gemeinsamen Tarif für die ge -
nannten Berufe einzuführen .

Ausland .

Tie Aussperrung der Cigarrenmacher von Antwerpen
und St . Nicolas hat nach einer 26tägigm Dauer mit einem
• »ollen Siege der Arberter geendet . Die etwa 666 Sstcrtcndcn haben
den Sieg ihrer guten Organisation zu danken ; es fand sich auch
»icht ein Streikbrecher .

Der Steinarbcitcrstrcik in Basel ist , nachdem er vier Wochen
gedauert hat , zu Gunsten der Arbeiter beendet . Die Forderungen
der Ssteilenden — deren hauptsächlichste ist : vorherige Festsetzung
der Accordpreise auf Grund eines Tagelohnes von 6,66 Fr . — sind
bewilligt und durch Vertrag festgelegt .

kommunales .
Stadtverordneten - Berfammlung .

35 . Sitzung vom Donnerstag , den 4. Dezember , nachmittags 5 Uhr .

Zu Beginn der Sitzung werden die neugewählten Stadt -
verordneten Realfchul - Direttor H e l l w i g , Bankbeamter Kollo -
k o w s k y und Lagerhalter Voigt eingefübrt . Die Verpflichtung der
Genannten auf die Städteordnung erfolgt durch den Vorsteher
Dr . Langerhans .

Die EtatSüberschrcltungcn .

Ueber die Vorlagen besteffcnd die Bewilligung von M e h r -

kosten zu verschiedenen städtischen Bauten und besteffend die

Etatsüberschreitung beim Vorarbeitenfonds fiir Bau - Ausführungen
der Hochbau - Verwaltuna berichtet

Stadtv . Stapf ( A. L. ) : Der Ausschuß hat nach viermaliger Be¬

ratung die Mehrkosten in Höhe von insgesamt 766 666 M. und die

EtatSüberschrcitung von 16 435 M. bewilligt , aber gleichzeittg vor -

geschlagen , den Magisstat zu ersuchen :
a) In Zukunft Vorkehrungen zu steffen , daß Ueberfchreitungen ,

welche das Geldbcwilligungsrecht der Versammlung zu beeinträchtigen
geeignet sind , möglichst vermieden werden ?

b) darauf hinzuwirken , daß die Schlußabrechnungen bei Bauten

schneller als bisher erledigt werden und die Lieferanten nicht so
lange auf Zahlung warten dürfen .

Stadst . Hcimann ( Soc . ) : Wir haben seiner Zeit für die Ein -

setzung des Ausschusses gestimmt . Der Ausschuß hat seine Aufgabe ,
in die Ursachen der AnschlagSnberschreiwngen hineinzuleuchten ,
gründlich erfüllt , imd von allen gegen die Bauverwaltung
erhobenen Vorwürfen ist nichts übrig geblieben . Wenn
in einer einzigen Vorlage Nachbewillignngen für Bauten in so un -

gewöhnlicher Höhe gefordert werden , ist daß gewiß auffällig ; aber

nachdem einwandsfrci nachgewiesen ist , daß diese Ueberfchreitungen
Ursachen haben , über welche die Bauverwaltung keine Macht hat ,
erwächst daraus für dieselbe kein Vorwurf . Die Baumaterialien -

preise sind während der BautenauSfiihrung erheblich gestiegen . Gegen
den Vorwurf , die Verwaltung hätte mit dieser Vorlage früher
kommen müssen , hat sie eingewendet , das sie die Vorlage
erst aufftellen konnte , nachdem sie einigermaßen übersah .
ivclchc Ueberschreittingen voranssichtlich einsteteu würden . und

dieser Einivand ist doch auch nicht abzuweisen . Einen Weg . die

gerügten Ucbelstände für die Zukunft ganz zu beseittgen . haben
auch wir nicht anzugeben vermocht ; das Radikalmittel , daß die
Stadt die Bauten in eigne Regie übernehme , ist ja vom Ausschuß
sehr energisch zurückgewiesen worden . Für den Ausschußanstag , der

erst im letzten Augenblick kam , werden wir nicht stimmen , weil

er ein Mißstanensvotum für die Bauverwaltung bedeutet , wozu nach
unsrer Meiimng kein Grund vorliegt . Gerade weil wst rückfichts -
lose Krittk üben , hüten wir uns davor , ins Allgemeine hinein zu
kritisieren , wo für die Kritik jede Unterlage fehlt . Man sagte uns
im Ausschuß , wir nähmen jede Bauvorlage mit Hurra an , weil sie
Arbeitsgelegenheit schaffe , und kümmerten uns nicht darum , wo das
Geld herkäme ; dieser Vorwurf ist gänzlich haltlos . Wir machen
natürlich kein Hehl daraus , daß wir uns stcucn , daß an der Spitze
unsrer Bauverwalttmg ein Mann steht , der neben seinen sonsttgen
fachmännischen Vorzügen auch Schönhcitsgefühl besitzt .

Es ist inzwischen 6 Uhr geworden und die Versammlung
schreitet zur

Wahl des zweite » Bürgermeisters .

Es lvcrden 126 Stimmzestel abgegeben . Fünf sind weiß , also
ungültig ; von den 115 gültigen Stimmen erhält Regierungsrat
R e i ck c 114 , Stadtrat F i s ch b c ck 1.

Regierungörat Reick e ist somtt zum zweiten Bürger -
meistcr auf 12 Jahre gewählt .

Bei der Wahl eines besoldeten Stadtrats an Stelle
des verstorbenen Stadstats Kaufstnann werden 122 Stimmen ab¬

gegeben . Davon erhält der bisherige unbesoldete Stadstat

Filchbcck 73, Dr . Barth 1 ; 48 Zettel find unbeschrieben . Stadstat

F i f ch b e ck ist somit auf 12 Jahre zum besoldeten Stadrat g e -

wählt .
Daraufhin wird die vorhin unterbrochene Beratung fortgesetzt .
Stadtv . Roscnow ( N. L. ) äußert sich im Sinne des Stadt -

verordneten Heimann . Er bedauert die Hartnäckigkeit der Angriffe
einer gewissen Seite auf den Stadtbaurai Hoffmann , welche diesem

schließlich die Freudigkeit an seinem Amte rauben müsse . Gegen die

Ausschußresolntion wird Redner ebenfalls stimmen .
Nachdem Stadtv . Körte lFr . Fr . ) sich fiir die Genehmigung der

Mehrkosten ausgesprochen und besonders betont hat , daß der Stadt -

baurat sich zu der stir ihn mit so viel Acrger verbundenen Vorlage
nur dadurch gezwungen gesehen hat , daß er strikte den Wünschen der Ver -

sammlung enttprach , steten die Stadtvv . Wallach und Cassel

für die Annahme der Resolution ein , indem sie gleichzeitig bessteiten ,

daß dieselbe irgendwie ihre Spitze gegen den Stadtbaurat richte , es

handle sich vielmehr um das Geldbcwilligungsrecht der Ver -

sammlung . . . . .
Der Ausschußantrag wird darauf angenommen , die Resolution

mit 88 gegen 18 Stimmen .
Dem nachträglich erschienenen dringlichen Antrag

Landau , fiir die chirurgische Abteilung am Krantenhaus Friedrichs -
Hain einen Direktor und einen ihn , koordinierten dirigierende » Arzt
anzustellen , setzt Stadw . M o m m s e n Widerspruch entgegen . Ter

Austag wird daher auf die nächste Tagesordnung kommen .

Der specielle Entwurf für das Lehrerwohnhaus der
Gemeindescbulein der Samariter straße lGesamtkosten
85 666 M. , ermäßigt gegen den stüheren Entwurf durch Verein -
fachung der Fassade um 7666 M. ) wird genehmigt .

Die speciellen Entwürfe für die G e m e i n d e s ch u l e in
der Putb Uferstraße 3/6 <543 666 Mark ) sowie die
Vore n t würfe zum Neubau einer Gemeinde - Doppel «
schule in der Straße 4 und 1 A, nahe der Greifswaldcr -
straße , einer höheren Mädchenschule und einer
G em ' eind e - D opp elschule in der Pankstraße und
einer Gemeinde schule am Koppenplatz 12 gehen auf
Antrag Bruns und Haberland an einen Ausschuß .

Der specielle Entwurf zum Neubau einer Gemeinde »
Doppelschule in der Hausburg straße wird genehmigt .

Die Vorlage wegen Festsetzung einer neuen Fluchtlinie
für die Straße 54 Abteilung X1 des Bebauungsplans als Ver -

bindungs - Sstaße zwischen dem Treffpunkt der Adolf - und
Rt a x st r a ß e westlich und der Reinickendorfer straße un -
weit der Wiesensstaße östlich wird genehmigt und gleichzeittg eine
Resolution des Stadtv . Hinze <Soc . ) angenommen , den Magisttat
um baldigste Durchlegung der Sttaße zu ersuchen .

Die Vorlage betr . die Pensionierung und die Hinter -
biiebenenversorgnng derBe die nft eten derB erlinerBerufS «
feuerwehr wird ohne jede Debatte unverändert genehmigt .

Schluß 8 Uhr . _

Sociale Rechtspflege »
Wegen unberechtigter plötzlicher Entlassung beanspruchte der

Expedient und Packer G. durch Klage beim Gewerbegericht von der
Paragon - Cassenbloc - Co . eine größere Lohnentschädigung , da ihm eine
vierwöchentliche Kündigungsfrist zustand . Kläger machte außerdem
geltend , cr habe eine Zeit lang schon deshalb keine Arbeit erhalten
können , weil ihm ein schlechtes Zeugnis ausgestellt worden sei . Seine

Leistungen waren darin als in verschiedener Hinsicht mangelhaft be -

zeichnet worden . Kläger forderte ein andres Zeugnis , das er denn

auch inzwischen in Form einer einfachen Arbeitsbescheinigung erhalten
hat . Kläger , der jetzt ein Jahr lang bei der beklagten Firma war ,
hatte dort vordem drei Jahre lang eine Stellung inne . Damals haste
man ihm ein vorzügliches Zeugnis ausgestellt . — Der äußere Anlaß
der Lösung des letzten Arbeitsverhältnisses war der Umstand , daß der

Kläger einen halben Tag im Geschäft fehlte und es dann ablehnte ,
seine Behauptung , er sei zur militärischen Stellung gewesen , zu be -

weisen . Der Vertreter der Beklagten bezweifelte in der Verhandlung
vor der Kammer 8 die Richtigkeit jener ? lngabe des Klägers . Der

Kläger gab selber zu , die Unwahrheit gesagt zu haben , rechtfertigte
sich aber damit , daß er sich wegen fortwährender „ Triezereien " des

Geschäftsführers nach einer andern Stelle habe umsehen müssen und

daß er sich die erforderliche Zeituur durch jene Ausrede habe sichern können .
Der Geschäftsführer habe bei jeder Gelegenheit gesagt : „ Ich bin Sie

satt , Sie sind frech usw . " — Den Parteien wurde ein Vergleich an -

geraten , der dann auch zustande kam . Die beklagte Firma zahlt
8,86 M. rückständigen Lobn und 36 M. als Entschädigung wegen
des schlechten Zeugnisses . Der Vorsitzende Dr . Meier publizierte als

Meinung des Gerichts : Tie Entlassung selbst , wenn eine solche über -

Haupt vorliege , wäre unbedingt zu Recht erfolgt , denn der Kläger

habe die Arbeit unbefugt verlassen gehabt , als er andre Arbeit

suchen ging , und unbefugtes Verlassen der Arbeit sei nach § 123

der Gewerbe - Ordnung ein Entlassungsgrund . Zu dem Vergleich sei

nur aus Billigkcitsgründcn geraten worden , weil durch das schlecht ?

Zeugnis der Kläger thatsächlich geschädigt worden sein möge.

lokales .
Aus der Stadtv erordnctcn - Bcrsammlung .

Zu Beginn der gesttigen Sitzung wurden drei « e « »

gewählte Mitglieder eingeführt , darunter unser

Genosse Emil Voigt , der Nachfolger Theodor MetznerS im

11. Bezirk der 3. Abteilung .
Die Versammlung nahm dann zunächst den Bericht deS Ans -

schusseS entgegen , der im Januar eingesetzt worden war . um

zu prüfen , worauf die bei der Bauverwaltung vor -

gekommenen Mehrausgaben ( für Gemeindeschulen . Volks -

Badeanstalten usw . ) zurückzuführen seien . Der Ausschuß hat mehrere

lange Sitzungen abgehalten , aber herausgekommen ist bei der

Prüfung nichts . Die Debatte , die sich gestern an die Bericht -

erstattung knüpfte , führte wieder zu einem lebhaften Kampf für

oder gegen den Stadtbaurat Hoffmann . Stadtverordneter

Genosse Heimann , der als erster der Redner das Wort

ergriff , hob hervor , daß von den Beschwerden , die aus Anlaß dieser

Mehrausgaben gegen die Bauverwaltung vorgebracht worden find .

sich keine einzige als begründet erwiesen hat . Solche Mehr -

ausgaben seien allerdings unbequem fiir die Austechterhalwng

einer geordneten Stadtverwaltung . Im übrigen aber müsse man

dem Stadtbaurat Hoffmann von Herzen dankbar dafür sein ,

daß er auch bei den Nutzbauten , die er auszufichren hat . dem Sinn

für Schönheit Rechnung trägt . Die Stadtvv . R o s e n o w und

Körte traten ähnlich für den Stadtbaurat ein . während Wallach

und Cassel ihre von früher her bekannten Klagen wiederholten .

Herr Cassel glaubte sogar , sich zum Hüter des Bewilligungsrechtes

der Stadtverordneten - Versammlung aufwerfen zu müssen . Die

Versammlung genehmigte schließlich die Etatsüberschreitungen und

nahm zugleich , gegen die Stimmen der Socialdemokraten und

einiger Freisinniger , eine Resolutton an , durch die dem Magisttat

und den , Baurat einpfählen wird , bei Ausführung der Bauten

künstig sparsamer zu verfahren .
Um 6 Uhr wurden die Verhandlungen unterbrochen und die

Wahlen eines Bürgermeisters sowie eines be »

soldeten Stadtrats vorgenommen . Zun , Bürgermeister

wurde nahezu einstimmig Konsistorialrat Reicke gewählt ,

zum besoldeten Stadttat mit einer nicht besonders glänzenden

Sttmmenzahl der bisherige unbesoldete Stadttat F i s ch b e ck. Herr

Fischbcck mußte 48 weiße Zettel mit in den Kauf nehmen .

Nachher gab ' S noch eine kurze Debatte über mehrere Schul »

bau - Vorlagen . Genosse Bruns tadelte , daß nicht , wie sonst ,

vor der Ausstellung der Entwürfe beim Bibliothckskuratoriun ,
« gefragt worden ist , ob cS die Einrichtung von Lesehallen
wünscht . Bruns forderte Ausschutzberatung . Stadtv . Haberland

( Alte Linke ) unterslützte diesen Vorschlag , allerdings aus einem

andren Grunde — wegen des Kostenpunktes .
Bei der Mehrzahl der Stadtverordneten war übrigens während

der ganzen Dauer der Sitzung das Interesse geteilt zwischen den

Verhandlungen der Versammlung und den Vorgängen im Reichs -

tage , die bekannt wurden , als um Vz6 Uhr Singer eintraf .

Auffehen erregte das Erttablatt des „ Vorwärts " , das gegen
7 Uhr auf den Plätzen der socialdcmokrattschcn Stadtverordneten ver -

teilt wurde .

In der gestrigen Sitzung der städtischen Berkchrsdcpntatto » wurde

unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters K i r s ch n e r der von der

„ Kontinentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen " ein -

gereichte Entwurf einer Schwebebahn Rord - süd vorgelegt und

beraten . Es wurde beschlossen , der Gesellschaft zunächst aufzugeben ,
die Genehmigung zur Ucberschreitung der Stadlbahn beizubringem
Ohne diese grundsatzliche Genehmigung . „t an eine Ausfuhrung der

Pläne nicht zu denken . Auch die Schwierigkeiten , die ficli der Be »

seitiauna deS Scheuncnviertels noch entgegen , tellcn . mimen erst beseitigt

werden , bevor die Pläne , die hiermit eng vcrtnüpst sind . Gestalt

annehmen können . Die Beratung über die Herstellung einer neuen



Verbindung zwischen der Hasenheide , der Teinpelhofer Vorstadt und
dem Grunewald durch eine elektrische Straßenbahn wurde ver -
tagt . Der Antrag der Spree - Havel - Danrpfschiffahrt - Gesellschaft
» Stern " wegen mietsweiser Ueberlassung des gesamten Uferlandes
an der Straße „ Brandenburger Ufer " zwischen Jannowitz - Brücke und
Waisen - Brücke als Dampfer - AnlegesteHe wurde der Untcrkomnnssion
für die Regelung des Dampfschiffahrt - Verkehrs auf der Spree zc.
überwiesen . Ein Antrag der Großen Berliner Straßenbahn -
Gesellschaft , die Mittelpromcuade der Scestraße zur Anlegung einer
neuen Straßenbahn nach dem Rudolf Virchow - Krankenhause im
Anschluß an die Straßenbahnen in der Exerzierstraße zu benutzen , wurde
abgelehnt . Ferner wurde noch abgelehnt ein Antrag der Berlin -
Charlottenburger Straßenbahn , sie von der Ausführung der Straßen -
bahnlinie Alt Moabit — Levetzowstraße —Hansaplatz bis zur Fertig -
stellung der definitiven Hansabrücke zu entbinden . Wegen der Anlage
einer Dampfer - Anlegestelle am Gröben - Ufer und Belassung der Boots -
Anlegestelle an der östlichen Steintreppe dieses Ufers , wo ein
bequemer Uebergangsvcrkehr zur Hochbahn bezw . zu den Stern -
Dampfern geschaffen werden soll , müssen noch mündliche Ver -
Handlungen mit der Polizei gepflogen werden zur Beseitigung der
aufgetauchten Bedenken . Außerdem kamen noch verschiedene Punkte
zur Sprache , u. a. die Aenderung der hohen Unfällen Vorschub
leistenden Auftrittsstufen an den Straßenbahnwagen , die Einrichtung
von Pcrronverschlüssen an Straßenbahnwagen nach dem Beispiel
von München usw .

AuS dem Mitgliederkreise der Orts - Krankcnkaffc für den Gewerbe -
betrieb der Kaufleute zc. erhalten wir folgende Ntitteilung : Eine
gemischte Gesellschaft hat sich unter antisemitischer Führung
zusammengefunden , um die Vertreter der organisierten Arbeiterschaft
aus der Verwaltimg unsrcr Orts - Krankenkasse zu verdrängen .
Medizinwuchernde Apotheker haben sich in trauter Harmonie mit dem
Verein Berliner Hausdiener , dem Hilfsverein für weibliche An -
gestellte , dem Verein der Kassenboten und dem der Leder - Hausdiencr
zu diesem edlen Zweck in die Gefolgschaft der antisemitischen
Handlungsgehilfen begeben . Durch die Verbindung der lassen -
feindlichen Apotheker mit jenen socialpolitisch rückständigsten Elementen
der Arbeiterschaft ist der Zweck dieser arbeiterfeindlichen Gesellschaft
gekennzeichnet . Am 8. Dezember , dem Tage der Delegiertenwahlen
zu dieser Kasse , wird diesen Elementeii durch die organisierte
Arbeiterschaft die Lust an derartigen Versuchen für alle Zeit gründlich
vereitelt werden .

Vom Kampfe gegen den Straßenhandel . Der Druckschriften -
Handel auf der Straße wird den armen Leuten , die sich damit
ein paar Groschen verdienen wollen , schon heute , ohne daß die Ein -
schränkung des Straßenhandels zur Wirklichkeit geworden ist , ganz
außerordentlich erschwert . Es vergeht kaum ein Tag , wo nicht irgend
eine Druckschrift für den Straßenhandel verboten wird . Am
28 . November wurde das „ Kleine Witzblatt " von der Maßregel des
Verbots betroffen , am l . Dezember die Druckschrift „Flirt " , am
selben Tage die Polizeinnmmer des „ Simplicisssmus " und am
3. Dezember der „ Satyr " . Wie mag das erst werden , Ivenn der
Polizei in diesem Punkte noch mehr Macht gegeben ist ? Die
Händler und Händlerinnen wehren sich nach Kräften gegen die

Einführung der neuen Verordnung , durch welche der Straßen -
Handel unmöglich gemacht werden soll . Sie halten heute abend
9 Uhr im Englischen Garten , Mcxandcrstr . 27c , eine Versamm¬
lung ab , in welcher die neue Polizeiverordnung auf der Tages -
ordnung steht und haben zu dieser Versammlung auch die Engrossfften
eingeladen .

Klerikaler Bandalismus . Der Herr Kuratus Georg N o v a ck
in Pankow sendet uns unter Berufung auf das Preßgcsctz eine Be -
richtigung zu, in der er den Inhalt unsrer Mitteilungen vom Sonn -
abend bestätigt . Die Zuschrift lautet :

1. Es ist unwahr , daß ich den Ratskeller besuchen wollte und
bei Wahrnehmung der bewußten Mönchsfiguren eilends zum
Gemeindevorsteher gelaufen bin , diesen zur Rede zu stellen . Viel -
»nehr lenkte ich bei einer gelegentlichen ftcundschastlicken Unterhaltung
seine Aufmerkiamkeit auf die Figuren . Demgemäß ist es 2. unwahr ,
daß ich dem „ verdutzten Gemeindevorsteher entgegcngedonnert habe :
Nehmt doch die Fratzen Eurer protcstanttschen Pfaffen und schmückt damit
Eure Kneipräume . " 3. ES ist unwahr , daß der Rosenkranz — war ein

Abtkreuz mit Kette — ohne Vorwissen der Baukonmnssion weg -
gemeißelt wurde , da der Baumeister dies mit Herren der Kommission
vereinbart hatte . 4. Es ist unwahr , daß diese Wegmeißelung mich
anreizte , noch mehr zu fordern . Ich trat von vornherein fiir Ent -

fernung oder nnanstoßige Aenderung der Figuren ein .
Mit dieser von Herrn Novack als Berichtigung aufgefaßten Zu -

schrift bestättgt dieser geistliche Herr , daß er an den Gemeindevorsteher
das Ansinnen gerichtet hat , er solle dem Klcrikalismus zu Gefallen
den künstlerischen Schmuck im Ratskeller vernichten oder versiümineln
lassen . Hierbei ist es sehr nebensächlich , ob Herr Novack dies An -
sinnen gestellt hat nach dem von unS erwähnten Besuch im Rats -
keller oder vorher , denn das eine darf man diefem Herrn wohl zu -
trauen , daß er sich die Bildwerke wenigstens angeschen hat , bevor
er die Ausrottung dieser ketzerischen Produkte zu bewirten suchte .
Im übrigen meinen wir , daß es durchaus nicht Sache des Geistlichen
ist zu sagen , was die Baukommisfioi : in der Angelegenheit gethan
hat ; weiter aber liegt ein bedenklicher Widerspruch in der Behaup -
tung , daß er nicht mehr gefordert habe , als leider schon geschehen
ist und doch die Figuren völlig cutfentt sehen wollte . Hoffentlich
wird Herrn Novack in der zuständigen Gemcinderatssitzung klar gc -
macht , daß ihn als Geistlichen der künstlerische Schmuck des Rats -
lellers gar nichts angeht .

Der Winter . Die anhaltende empfindliche Kälte beginnt sich
setzt auch im Eisenbahnverkehr bemerkbar zu machen . Zug -
Verspätungen werden immer häufiger , da die Glätte der Schienen
die Fahrt und die große Kälte die Heizung erschwert . Ein andrer

Uebelstand ist der , daß die Abteilthüren znfticren , weil die Heizung
unten in den Wagen liegt . Hiervon werden namentlich die Züge
im Osten bettoffen . Bei denen , die morgens von dort hier an -
konnnen , sitzen die Thüren so fest , daß man schon eine bettächtliche
Kraft aufwenden mutz , um sie zu öffnen . In Dirschau mußte
gestern morgen ein Zugführer noch einmal halten lassen , weil einige
Fahrgäste , die im letzten Augenblick einsteigen wollten , überhaupt
nicht öffnen konnten .

Eine merkwürdige Brandstiftung beschäftigt seit Mittwochabend
die Charlottenburger Kriminalpolizei . Das Dienstmädchen Johanna
Kolbe eines Ehepaars Goldberger aus der Wormserstr . 2 wurde
Mittwochabend um 6 Uhr von einem Offiziersburschen , den ihr
Hilfegeschrci herbeirief , an einen Stuhl gebunden in der Wohnung
vorgefunden . Ihre Kleider waren mit Pettolcum getränkt , ebenso
die Möbel , die in allen vier Zimmern brannten . Die Feuerwehr
löschte den Brand . Die Behältniffe schienen sämtlich erbrochen und

durchwühlt� zu sein . Das Mädchen behauptet , zwei feingekleidete
Männer hätten sich um 5 llhr unter einem Vorwande Einlaß ver -
schafft . Geld gesucht und alles in Brand gesteckt , da sie nichts ge -
fanden hätten . Sie selbst sei von den Einbrechern unter Drohungen
an den Stuhl gefesselt worden .

Diese Geschichte stellte sich bald als unwahr heraus und es

ergab sich, daß das Dienstmädchen selbst die Brandstiftung begangen
hätte . Die Eheleute Goldberger . die durch den Brand einen be -

rrächtlichen Schaden erleiden , weil sie die neue Einrichtung noch
nicht versichert hatten , sind erst seit fünf Wochen verheiratet . Die

junge Frau brachte die ihr bekannte 21 Jahre Johanna Kolbe aus
Offeirbach am Riain als Dienstmädchen mit . Diesem gefiel es in
Berlin und Charlottenburg , nicht , zumal da es häufig allein zu
Hause bleiben mußte . Johanna Kolbe sehnte sich nach der
Heimat , wo sie einen Schatz und ein Kind hat . Ihre Sehnsucht wurde
noch stärker , als kürzlich ihr Vater , ein Monteur einer Woll -
fabrik , plötzlich ein wohlhabender Mann wurde , indem er in der
hessischen Landeslotterie 2 ? 000 Mark als Anteil vom großen Lose
gewann . Da die Herrschast sie jedoch vor Ablauf des halbjährigen
BerttageS nicht wollte ziehen lassen , so verfiel sie schließlich auf den
Gedanken , sich einen Grund fiir die vorzeitige Aufgabe deS Dienstes

u verschaffen . Als die Herrschast am Mittwochabend um 4' /z llhr

ausgegangen war , richtete sie in der Wohnung alles so zu, als ob
Diebe darin gehaust hätten , begoß dann im Wohn - , Speise - und
Schlafzimmer die Möbel mit Petroleum , zündete sie an und band
sich endlich mit einer Zuckerschnur au den Küchenstuhl , nachdem sie auch
ihre Kleider mit Pettolemn gettänlt hatte . Nun wollte sie sich schließlich
auch selbst verbrennen , wenn man ihrer Darstellung glauben darf .
Dieser Gedanke sei ihr erst zuletzt gekommen , als sie sich erinnert
habe , daß sie zu Hause in ein Meineidsverfahren verwickelt sei ,
was in der That der Fall ist . Ms die Möbel brannten und die
Räume sich mit Qualm erfüllten , so erzählt sie weiter , bekam sie
doch Angst , schrie um Hilfe und ging selbst mit dem angebundenen
Stuhle nach der Küchenthür , um sie zu öffnen , und wurde von einem
Offiziersburschen aus dem Hause an der Treppe gefunden und befreit .
Vor der Kriminalpoltzei blieb sie gestern lange Zeit dabei , daß zwei
Männer , die sich unter dem Vorwande , ein Paket abgeben zu wollen ,
eingeschlichen hätten , die Thäter seien . Sie wollte die Brandstifter
ans dem Verbrecheralbum auch erkennen , bezeichnete aber gerade
Männer , die augenblicklich noch im Gefängnis sitzen .

Neue Bestimmungen für die Ausstellung von Zeitkarten bei der
Großen Berliner Straßenbahn treten mit den : 1. Januar
in Kraft . Die wichtigste ist diejenige , daß , ähnlich wie bei den
Monatskarten der Eisenbahn , der Inhaber der Zeitkarte auf diese
seinen Vor - und Zunamen , sowie die Wohnung mit Tinte leserlich
einzuzeichnen hat . Ferner wird bei den neuen Bestimmungen in
Erinnerung gebracht , daß Zeitkarten , die im Besitz Unberech -
tigier bettoffen werden , unnachsichtlich zur Einziehung ge -
langen . Die rechtmäßigen Inhaber haben keinen EntfchädigungS -
anspruch , auch werden ihnen für die Zukunft Zeitkarten nicht mehr
verabfolgt werden . Diese Verfügung wird jetzt zur strengen Durch -
führung gelangen , um den angeblichen Bettügereien , die durch das
Verleihen von Monatskarten ausgeübt werden , entgegenzutreten .
Diese Verfügung wird nicht Platz greifen , wenn dem rechtmäßigen
Besitzer die Karte gestohlen oder verloren gegangen ist , und er von
der Thatsache die Verkehrskonttolle der Großen Berliner Sttaßen -
bahn - Gesellichaft sofort verständigt hat . Die Zeitkarte wird auch un -
gülttg , wenn die eigenhändige Nanwnsunterschrift und Wohnungs -
angabe fehlt oder nicht mit Tinte eingettagen ist .

Die Vielseitigkeit der Feuerwehr . Wegen einer Gasexplosion ,
entstanden durch Gasaussttömung , wurde am Mittwochabend um
10 Uhr die Feuerwehr nach der Stechbahn b ( Rotes Schloß ) gerufen .
Die Gefahr konnte schnell beseittgt werden . Leider sind bei der
Explosion zwei Personen zu Schaden gekommen . Die Ursache der
Explosion ist auf Uiworsichttgkeit zurückzuführen . Zwei Stunden
später wurde die Feuerwehr aus gleicher Veranlassung nach der
Graunstraße 13 gerufen . Dort war ein Gasrohr undicht geworden .
Zum Glück war man aber vorsichtig und zündete kein Licht an ,
wodurch eine Explosion vermieden wurde . Um Mittemacht
wurde die zweite Conipagnie nach der Köpnicker Brücke
gerufen . wo ein Hund auf dem Eise des Luisen¬
kanals zu verenden drohte . Die Feuermänner holten das erstarrte
Tier gesund heraus . Nachts um 1 Uhr erfolgte ein Alann nach der
Tieckstr . 22. Dort war eine Frau im Begriff aus dem Fenster einer
Wohnung zu springen . Es gelang die Frau zu erfassen , nach bevor
sie den Sprung aus dem Fenster des 3. Geschosses ausfiihrcn konnte .
Die Frau wurde dann in sichere Obhut gegeben . Früh mußte in
der Leipzigerstr . 87 ein großer Kellerbrand gelöscht werden . Ferner
hatte die Feuerwehr in der Potsdamerstr . 18o mit der Löschung
eines Wohnungsbrandes zu thun . In der Kaiser Wilhelmstt . 19
brannten Kisten u. a. in einer Durchfahrt . Dieser Brand wird auf
Brandstiftung zurückgeführt .

Selbstmord eines Künstlers . Aus Liebesgram erschoß sich gestern
der 31 Jahre alte Kunstmaler Johannes Heise , der von Eisenach
nach Berlin kam und seit dem 1. April d. I . in dem Hause Magde -
burgerstraße 22 seine Wohnung und Kunstwerkstatt hatte . Heise er -

zählte wiederholt , daß er mit einer ftüheren Schülerin , Fräulein
v. Schönfeld aus Eisenack , verlobt sei und daß im nächsten Januar
die Hochzeit mit der 22jährigen jungen Dame stattfinden werde .

In der letzten Zeit aber klagte er , daß sich der Heirat Schwierig -
ketten in den Weg stellten , ohne zu sagen , von welcher Seite sie be -
reitet würden . Als gestern morgen die Auswärterin kam , um die

Wohnung aufzuräumen , fand sie Heise in seinem Schlafzimmer tot

auf den : Fußboden liegen . Er hatte sich durch einen Revolver -

schuß in die rechte Schläfe getötet , die Waffe lag neben der Leiche .

Zeugen gesucht . Am Montag dieser Woche , gegen 7 Uhr morgens .
ist an der Ecke der Acker - und Elsaffersttaße ein Arbeiter aus dem

Wege zur Arbeit von einem Schlächterwagen überfahren worden .
Die Zeugen dieses Vorfalles werden dringend gebeten , sich bei Zill -
mann , Graunstt . 30, linker Seitenflügel 2 Treppen zu melden .

Durch einen Sturz in den Keller verunglückte gestern nachmittag
der 24 Jahre alte Mitfahrer Hermann Fähr aus der Vergschlotz -
Brauerei . Der junge Mann wollte bei dem Schankwirt Vogel in der

Wrangelstr . 78 ein Faß Bier in den Keller schaffen , ttat hierbei fehl ,
stürzte acht Sttifen hinunter und zog sich außer inneren Verletzungen
einen Oberschenkelbruch zu. Der Verunglückte wurde mit einer

Droschke nach der Rettungswache am Görlitzer Bahnhof und von
dort nach dem Krankenhaus am Urban gebracht . !

Das Polizeipräsidium teilt mit : Der am 28. v. M. in der

Charit « verstorbene unbekannte Mann war bekleidet : mit dunkel -
blauem Wunerüberzieher , graubraun melierter Tuchhose , schwarzen
Kammgarnhosen und Weste , blauer Barchend - Unterjacke , gelben bäum -
wollenen Strümpfen , Schnürstiefel , rosa gestreiftem Barchendhemd , rotes

Taschentuch ohne Zeichen , graue Pulswärmer , dunkelblaue Schirm -
nuitze und rotgelben Ledcrriemen .

Mitteilungen über die Person des Verstorbenen werden zu
Nr . 8252 IV/27 . 02 auf Zimmer 329 des Polizeipräsidiums entgegen -
genommen .

AuS den Nachbarorte « .

Waidmannslust . Sonntagnachmittag 4 Uhr findet bei A. Kuhn
eine außerordentliche Generalversammlung des Wahlvereins statt .
Das Erscheinen jedes Mitgliedes ist notwendig .

Aus Schöneberg . Die Eröffnung des neuen Hauptpostamts ,
Hauptstt . 26 , findet am Sonntag , den 7. Dezember , statt . Der
bisher in der Herberffttatze stattgehabte Gesamwcrkchr wird von
genanntem Tage ab in den neuen Räumen bewerkstelligt . — Das
Schicksal des st l te n Botanischen Gartens ist zwar noch
nicht endgültig entschieden , indessen schwindet die Hoffnung , ihn als
öffentliche Parkanlage zu erhalten , immer mehr . Dem Ausschuß
für die Erhaltung _

des Botanischen Gartens i ' t jetzt ans
seine Jmmcdiat » Eingabe eine ablehnende Autivort zu -
gegangen . Eine Parzellierung des großen Terrains zu
Spekulationszwecken dürste jedenfalls in gesundheitlicher Be -

ziehung und im Interesse des ganzen Viertels sehr zu bedauern
sein . Aber auch der Fiskus wird mit seinen früheren Miquelschen
Bedingungen bedeutend �heruntergehen müssen . — Die Regulierung
und Neupflasterung der Sedanstraße , die bekanntlich bisher an dem

Eigensinn einiger Vorgärtenbesitzer scheiterte , ivird voraussichtlich
doch noch im nächsten Jahre erfolgen können . Mit Ausnahme
eines Anliegers haben sich jetzt alle in Betracht kommenden Eigen -
tnmer bereit erklärt , das zur Regulierung erforderliche Terrain

herzugeben und aufzulassen . Der Pflasterungsplan könnte sonnt

noch tn den nächsten Etat eingestellt werden , sobald der letzte Wider -

stand aus dem Kreise der Anlieger beseitigt ist .

Gerichts - Zeitung .
Lokal und Centtal . Sehr hätzliche Erscheinungen deckte eine

Privatklage auf . die am Mittwoch vor dem Schöffengericht zu
Spandau verhandelt wurde . Dort referierte am 8. Juni in einer

von dein Vorsitzenden der dortigen lokalorgamsierten Dtanrer Herrir
Robert Wald einberufenen Versammlung der gleichfalls der Ver -

trauensmäuner - Centralisation angehörige Maurer Gehl aus Berlin .
Als der Referent der größtenteils von Mitgliedern des Centtal -

Verbandes besuchten Versammlung den Centtalisten borwarf , daß sie
ihre Macht oft nußbrauchten und Lokalisten aus der Arbeit brächten ,
erwiderte der Vorsitzende der Versammlung , Centralist Lemme , daß
dies auch wohl von den Lokalisten aus geschehe . Zum Beweis für seine
Behauptung verlas er eine anonyme Postkarte , welche an den Zimmer -
metster Schöttler gerichtet war und folgenden Inhalt hatte :

Geehrter Herr Schöttler ! Sie haben aus Ihrem Bau den
Führer der hiesigen Soeialdemokratte Degener als Maurer be -

schästigt ; nun wird der Stteik wohl bald losgehen . Mehrere un -
organisierte Arbeiter .

Im Anschluß an die Verlesung citterte Leimne den bekannten Aus -

spruch : „ Der größte Schuft im ganzen Land : c. ", sagte dann , daß
der neben ihm sitzende Schriftführer Wald die Karte ge -
schrieben habe . Der Centtalist Degener nannte darauf Wald
einen Lumpen . Wald bestritt , die Karte geschrieben zu haben , und
in dem Organ der Verttauensmänner - Centtalisation , der „ Einig -
keit ", nannte er die Behauptung des Maurers Lemme eine elende

Verleumdung . Es kam deswegen zu Klage und Widerklage . Zwei
Schreibsachverständige bestätigten in der Verhandlung durch ihr
Gutachten , daß Wald der Verfasser der Po st karte
sei . Mit den centralorganisicrten Beklagten Lemme und

Degener , die vom Rechtsanwalt L i e b k n e ck t verttcten wurden , kam

auch das Gericht zu der Ueberzeugung , daß die Karte von Wald
herrühre . Trotzden : müßten die Beklagten wegen formeller Aus -
drücke beleidigender Natur bestrast werden . Ebenfalls habe sich
jedoch Wald durch einen von ihm veröffentlichten Artikel in der

„Einigkeit " der Beleidigung schutdig gemacht . Alle drei Personen
Ivurdcn zu je 15' Mark Geldsttafe verurteilt . Hoffentlich bringt
diese für die Arbeiterschaft beschämende Angelegenheit die feindlichen
gewerkschaftlichen Parteien endlich zu der Einsicht , daß mit dem

gegenseittgen Kampf , namentlich wenn er mit so häßlichen Mitteln

geübt wird , nur den Feinden der Arbeiterschaft gedient ist .

Die Rechtsgültigkeit einer ortspolizeilichen Anordnung , die

zur Bekämpfung einer ansteckenden Krankheit er -

gangen ist , stand bei einem Strafverfahren in Frage , das gegen
14 Personen aus Altdamm eingeleitet worden war . In Altdamm

hatten sich 1901 die Typhusfälle gehäuft . Nachdem die Polizei -
Verwaltung festgestellt hatte , daß der durch die Stadt fließende Pläne -
kanal Krankheitskeime enthalte , verbot sie das Wäschespülen im
Kanal , die Entnahme von Wasser daraus und jede andre Berührung
des Wassers . Hiergegen hatten sich

1 die Angeklagten vergangen .
Das Landgericht als Berufungsinstanz sprach sie indessen frei und
erklärte die Verordnung schon deshalb für ungültig , weil nach seiner
Meinung derartige Verordnungen nur der Regicrungs - Präsident ,
nicht aber eine ö . » iche Polizeiverivaltung erlassen könne . Das

Kammergericht gab jedoch der Revision der Staatsanwaltschaft statt ,
hob das Landgerichtsurtcil auf und Verivies die Sache mit folgender
Begründung an das Landgericht zu nochmaliger Verhandlung zurück :

Im Gegensatz zum Landgericht nehme das Kamincrgericht au ,

daß die O r t s Polizeibehörden alle Maßregeln zu treffen hätten , die

auf die Verhinderung oder Bekämpfung oder Beschränkung einer

Krankheit innerhalb eines einzelnen Ortes gerichtet sind und nur die

Interessen dieses Ortes berühren . Deshalb sei die Polizeiverwaltung
von Altdamm für ihr Vorgehen zuständig gewesen . Es handle
sich aber auch uni eine zulässige Maßregel . Die Kabinetts -
ordcr vom 8. August 1835 ( Seuchcn - Verordnung ) bestimme , daß bei

Bekämpfung ansteckender Krankheiten besonders für größte Rein -
l i ch k e i t Sorge zu tragen sei . Wenn nun das Waffer des Pläne -
kaimls durch Kraukheitskeime verunreinigt war , dann hätten die Be -

rührung und Benutzung desselben in der von der Polizeiverivaltung

geübten Weise verböten werden können . — Die Zurückverweisung an

das Landgericht sei notwendig , damit es feststelle , ob die Angeklagten
das Verbot wissentlich übertreten hätten .

Unvorsichtiges Umgehe « mit einer Schußwaffe hat einen recht
bettübenden Unglücksfall verursacht , der gestern die Strafkammer des

Landgerichts U beschäftigte . Wegen fahrlässiger Körperverletzung
und Üeberttettmg des § 367 , 8 ( unbefugtes Schießen ) hatte sich der

Bäckermeister Richand Böhm aus Hammer zu verantworten . Der

Angeklagte hatte viel in Oranienburg zu thun und trug , da er
einmal auf spätem Heimwege von zwei Sttolchen angefallen
worden war , einen Revolver älterer Konstruktton bei sich .
Am 8. Juli nahm er den Revolver , der nicht mehr ordentlich
funktionierte , auseinander , ölte ihn und begab sich dann gegen
Abend aus ein etwa 100 Schritte vom Dorfe entfernt

liegendes Roggenfeld , um die Schußwaffe auszuprobieren . Dort

gab er zwei Schüsse ab . Unmittelbar nach den : zweiten Schusse
hörte er den kurzen Auffchrei eines Kindes , legte diesen : aber keine
weitere Bedentting bei . Bei seiner Rückkehr ins Dorf wurde

ihm mitgeteilt , daß er dem achtjährigen Sohn des verstorbenen
Ackerbürgers Frank das linke Auge a u S g e s ch o s s s e n habe .
Der Junge hatte in jenem Roggenfelde Gras geschnitten und ist

durch das vom Angeklagten abgefeuerte Geschoß gettoffen worden .
Er wurde sofort nach Berlin in die Augenklinik des Dr . Schulz
gebracht und hier zeigte es sich , daß das Auge völlig ver -
iorcn war . Den : bedauernswerten 5lnaben hat ein

�
Glas -

auge eingesetzt werden müssen . Nach der Kugel ist mit

Röntgenstrahlen gesucht worden , man hat sie aber nicht

gefunden und es ist anzunehmen , daß sie noch im Kopfe des
Knaben steckt . Die Mutter des letzteren hat gegen den Angeklagten
eine Entschädigungsklage in bettächtlicher Höhe angestrengt . — Da
dem Angeklagten zweifellos eine Fahrlässigkeit zur Last fällt , so be -

anttagte der Staatsanwalt eine Geldstrafe von 300 M. Der Ge »

richtshof erkannte auf nur 50 M. Geldstrafe cvent . 10 Tage Ge -

fängnis . _ _ _ _ _ _

Vermischtes .

Zur Bochumer Brandkatastrophe . Wie amtlich mitgeteilt wird ,

sind bei dem Brandnnglück in der Konditorei von Köster
7 Personen umgekommen : 2 Personen , die als tot bezeichnet wurden .

sind gerettet worden . Das ZBefinden der im Krankenhause unter -

gebrachten Verletzten ist beftiedigend . Wie die „ Bochumer Zeitung "
mitteilt , ist Regierungspräsident Dr . Renvers aus Arnsberg behufs
Feststellungen über das genannte Brandunglück hier eingettoffen .

Explosion . Auf dem Dampfer „Progreso " , welcher auf der Werst
der Eisenwerke zu Harborview liegt , explodierte ein Oelbehälter .
11 Mann der Besatzung werden vermißt ; die übrigen sollen ums
Leben gekommen sein . Der Schaden wird auf 200 000 Dollar ge -
schätzt .

Gestrandet . Laut telepraphischer Nachricht des Kapitäns Mehlis
aus Swinenmnde ist der zu der hiesigen Reederei Kunsbnaim gehörige
Dampfer „ Germania " auf der Reise von Swinemünde nach New

Castle an der schottischen Küste unweit Slberdcen bei starkem Orkan

gestrandet . Die ganze aus 25 Personen bestehende Besatzung hat
sich in ihren eignen Booten gerettet und ist in Aberdecn gelandet . —

Nach einer Meldung des „Reuterschen Bureaus " hatte das Schiff die
Schraube verloren und war von ernem Fischdampfer in Schlepp ge -
nommen worden . Am Mittwoch riß das Tan , und die „ Germama "
geriet auf den Strand . _

Wittcrunosübersicht vom 4. Dezember 1902 , morgens 8 Uhr .
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Lielsach heiter bei strengen : Frost und ziemlich scharfen nordostlichen
Winden : leine oder unerhebliche Niederschläge .

Berliner Ketterbnreau .
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Graf Pückler .
In der Strafsache gegen den Grafen Walter Pückler� Klein -

Tschirne stand gestern wiederum Termin vor der 9. Strafkammer
des Landgerichts l ( Vorsitzender Landgerichts - Direktor Müller ) an .
Wie bekannt , wurde von der in voriger Woche stattgefundenen Hauvt -
Verhandlung der Anklagepunkt , bei dem es sich um Beleidigung der

Richter der 2. Strafkammer des Landgerichts I handelt , abgezweigt .
Die Anklage beruht hauptsächlich auf dem vom Angeklagten Grafen
Pückler als unzutreffend bezeichneten Bericht des Journalisten
Schweder über die in Frage kommende Pückler - Versammlung vom
9. November v. F. — Zu dem gestrigen Termin waren mehrere
Zeugen neu geladen , darunter die Reichstags - Abgeordncten Lieber -
mann v. Sonnenberg und Kaplan Dasbach , die Chefredak -
teure Vollrath und ten Brink , der Landrichter H o f m a n n
aus Stargard i. P. . der Stenograph Ritter u. a. Die Anklage
vertritt Staatsanwaltschafts - Rat Schmidt , die Verteidigung führt
Rechtsanwalt Ulrich . Die Rede des Angeklagten war in einer

Versammlung gehalten worden , die am 9. November v. I . in den

„ Konkordiasälen " stattgefunden hatte . — Nach dem vorliegenden

Zeitungsbericht soll Graf Pückler in jener Rede zunächst über das

gegen ihn ergangene Erkenntnis des Dresdener Gerichts gescherzt
und sich alsdann über die Berliner Gerichtsverhandlung folgender -

mähen geäußert haben : „ Sie war öde und langweilig , wie zum
verzweifeln . Der Präsident schnauzte mich jleich an . sowie die

Verhandlung losjejangen war . bloß weil ich den Zeugen Polizei -
lieutenant v. S a n de n mit den Worten „ aber verehrter Herr Lieute -

nant ! " anjesprochen hätte . Na , wie sollte ick denn sagen ? Sollte

ick etwa zu ihm sagen : „ Mein lieber , geehrtester Herrl " oder „ Mein

sehr lieber , guter , bester , hochverehrtester Herr ? " ( Stürm . Heiter -

lest . ) . Ich kann das doch nicht wissen , und so

fluchte und wetterte dann der Borsitzende

in einem fort und schlietzlich wurde mir sogar das Wort entzogen .

( Hört ! HörtI ) Sie hielten mir vor . daß es doch bedauerlich

toäre . daß ein Mann von aristokratischem Namen so zum

Demagogen würde . Aber ich sagte : Wir brauchen die aristo -

kratischen Herren höchst notwendig , damit sie hinuntersteigen und die

Massen wieder sammeln . Wenn das demagogisch ist . so will ich es

gern sein . Wer soll das Volk denn sonst wieder patriotisch und vater -

landsliebend machen ? ( Beifall . ) Aber trotzdem haben sie mich der -

urteilt . Na . ich werde mich ja nicht dabei beruhigen . Diese Hand -

lungsweise gegenüber einem Aristokraten und Patrioten ist einfach

unerhört und ich erkläre das Urteil einfach für inkorrekt und unstatt -

hast und werde mich an geeigneter Stelle über die mir zu teil ge -

wordene Behandlung energisch beschweren . Wie man mit mir um -

gegangen , das ist einfach doll und die janze Verhandlung machte

etn &4
NSglichen und jammervollen Eindruck .

Die wissen ja nicht mal . wie sie die Leute behandeln sollen . Ich der -

lange als preußischer Rittergutsbesitzer . Graf und Patribt

R e s p e k t und Achtung und der Deubel soll mw den holen , der

mir diese Achtung nicht entjejenbringt ( Stürmischer Beifall ) . Zum

Donnerwetter , der preußische Adel hat doch noch seine Verdienste

Unsre Väter haben die Rejimenter angeführt , die uns det Vaterland

jeschasfen haben in blutigen Kriejen . und da können wir woll ver -

langen das sowas anerkannt wird , noch dazu von einem

preußischen Jerichtshofe . und wenn unsereiner dann auch

auf der Anklagebank sitzt , so soll man ihn dochrepekticrenund so

behandeln , wie es einem zukommt . ( Lebhafter Beifall . ) Aber . w,e

jesagt . nun ist es jenug ! Ich bin jetzt von den BeHorden zenug ,e -

schunden worden , schikaniert und jeschunden mehr wie zu viel . Ich

tobe jetzt auf dem Standpunkte , daß man unfern BeHorden und

namentlich den Herren am jrünen Tisch energisch und barbarisch d,e

Wrchrhest geigen mutz , so geigen .

daß die Kerle auf den Rücken fallen .

llHeiterkeit und Beifall . ) Nich wahr , das wäre em famoser Anblich

wenn die Leute da in Moabit unter dem Tisch lagen und ich

stolz wie ein Spanier den Saal verließe ? ( Donnernde tzeiterkelt . )

— Der Angeklagte bestreitet , sich in dieser Weise geäußert öu haben

und behauptet , daß der Bericht pikant und tendenziös aufgebauscht

sei . Er habe nur gesagt , daß er auch auf der Anklagebank em

Gentleman bleibe und verlangen müsse , daß er als solcher behandelt

werde . Er habe in der Versammlung allerdings sich darüber be -

schwcrt . daß ihn der Vorsitzende wiederholt recht schroff behandelt

habe , bestreitet aber , die Aeußerungen so gethan zu haben , wie s,e

ihm der Berichterstatter in den Mund gelegt . Er wisse genau , daß

er durchaus nicht sp- ciell auf Moabit hingewiesen , sondern von den

Behörden im allgemeinen gesprochen habe ; er habe dabei m erster

Reihe auch an die Anklagebehörden gedacht . d,e oft auf ludische

Denunziationen hin so leicht gegen ihn vorgehen . - Da dw Reichs -

tags - Abgeordneten Liebermann v. Sonnenberg und Dimbach um

baldige Bernehmung bitten , da d,e augenblickliche �9� im Reichstage

Me Anwesenheit daselbst durchaus verlange , so beschließt der Ge -

richtshoj . diese beiden Herren zunächst zu vernehmen .

Zeuge Abg . Max Liebermann v. Sonnenberg

bekundet ' Er habe seiner Zest angeordnet , daß der Journalist

Schwedcr zu den Parteiversammlungcn der .�utsch-s°c�len R�
formpartei keinen Zutritt mehr erhalte . Auf dem Erfurter Partei

tage im Jahre 1891 habe er ( Zeuge ) dem Journalisten Schweder .

der am Vormittag in der Versammlung n, cht anwesend war . den

Inhalt der Verhandlung genau mttgeteilt und dabe , betont , daß

in dieser Verhandlung eine Ausgleichung der Differenzen zwischen

den beiden Gruppen der antisemitischen Bewegung angebahnt

ivorden sei . Zu seinem Staunen habe der Journalist Schweder

dann in einer deutsch- focialen Zeitung , der „Hannoverschen Post ,

gerade das Gegenteil berichtet . Der Zeuge bekundet ferner , daß er

von dem Vertreters der „ Leipziger Neuesten Nachrichten . Herrn

Dr . Liman . folgendes gehört habe : Der Journalist Schweder sei

seiner Zeit in Magdeburg wegen Verbreitung einer beleidigenden

Nachricht über einen Polizeikommissar verurteilt und m jeiictn

Prozeß für unzuverlässig erklärt worden .

Abg . KaPlan Dasbach

bekundet , daß der Berichterstatter Schweder seiner Zeit über cinen

zwischen ihm ( Zeugen ) und Herrn Haubrich verhandelten Privat -

beleidigungs - Prozeß tendenziös berichtet habe . Er habe spater dem

Journalisten Schlveder auf dem Katholikentage in Osnabrück heftige

Vorwürfe darüber gemacht und ihn dabei mit Worten bedacht , die

Herrn Schweder volles Recht zur Erhebung einer Klage gegen ihn

gegeben haben würde ; eine solche sei aber nicht erhoben worden .

Nach der Behauptung des Zeugen habe Schweder auch über den m

Potsdam verhandelten Prozeß gegen die Schwester Carola sehr

tendenziös berichtet . — Zeuge Schweder tritt diesen An -

schuldigungcn entschieden entgegen . Er könne sich auf die von den

Zeugen berührten Vorgänge , die schon jahrelang zurückliegen , im

cinzelnen nicht mehr besinnen , wisse aber , daß er nicht tendenziös ,

sondern nach bestem Wissen und Können berichtet habe . Die Mög -

lichtest , daß eine Aeußcrung nicht ganz genau wiedergegeben werde ,

liege natürlich bei jedem Berichterstatter vor . Er bestreite , daß die

Angriffe der beiden Zeugen berechtigt seien . Was den Abg . Dasbach

betreffe , so habe er die beleidigenden Worte desselben auf dem

Katholikentage nicht ruhig hingenommen , sondern ihm mit einer

außerordentlich scharfen Redewendung geantwortet . Es solle jetzt
ein Kesseltreiben gegen ihn veranstaltet werden und dagegen müsse
er sich entschieden wehren . Der Vorsitzende untersagt dem Zeugen .
sich in dieser Weise zu wehren . — Die Zeugen v. Liebermann und
Dasbach bleiben dabei , daß sie die Unzuverlässigkcit des Herrn
Schwcder in den von ihnen angedeuteten Fällen nachweisen können .
Zeuge Liebe rniann v. Sonnenberg betont sogar , daß in dem cinen
Falle die falsche Berichterstattung des Zeugen Wider besseres Wissen
erfolgt fei .

" - " — V

Bezüglich des Berichtes über die Versammlung vom 11 . No -
vcmber erklärt der Zeuge S ch w e d e r , daß er denselben

aufierordcntlich vorsichtig abgefaßt

habe , da es ihm von Anfang an nicht zweifelhaft erschien , daß diese
Rede noch ein gerichtliches Nachspiel haben werde . Er habe des -
halb sehr genau aufgepaßt und stehe dafür ein , daß speciell die
Kraftstellen wörtlich wiedergegeben seien . Da , wo ihm in seinen
kurzen Notizen die Verbindung fehlte , habe er sie aus seinem sehr
guten Gedächtnis ergänzt . Der Vorsitzende geht mit dem Zeugen
sehr eingehend alle einzelnen Punkte seines Berichtes durch und
sucht festzustellen , in wieweit er für die Nichtigkeit seiner Darstellung
eintreten könne und wolle . Zeuge Schweder bleibt dabei , daß er
in keiner Weise tendenziös berichtet habe und daß er insbesondere
die von ihm mitgeteilten Kraftstellen , die auf die Richter in Moabit
Bezug gehabt hätten , wörtlich wiedergegeben habe . — Zeuge
Polizeilieutenant Schirmer hat die Versammlung vom 11 . No -
vcmber überwacht , im Verlaufe derselben den Redner unterbrochen
und ihn ermahnt , eine andre Tonart anzuschlagen , und schlietzlich
die Versammlung aufgelöst . Nach den Notizen dieses Zeugen hat
der Angeklagte allerdings verschiedene der Ausdrücke gebraucht , die
der Zeilungsbericht wiedergegeben ; der Zeuge ist auch nicht zweifel -
hast darüber , daß einige der krassen Ausdrücke sich auf diejenigen
Richter bezogen haben , die ihn hier in Berlin verurteilt haben . Der
Bericht , den er über die Versammlung am nächsten Tage in den
Zestungen gelesen , habe nach seiner Ansicht die Aeußerungen des
Grafen Pückler

fast wörtlich wiedergegeben .

Schutzmann Fischer , der dem Polizeilieutenant Schirmer
bei der Ueberwachung beigegeben war , bestätigt dies . Auch er habe
den Bericht für fast wörtlich getreu erachtet . — Zeuge Journalist
Di e i b c r g hat der Pückler - Versammlung als Beauftragter des
„ Lotal - Anzeigers " veigewohnt und weiß , daß der in den Zeitungen
veröffentlichte Bericht den wirklichen Vorgängen entsprochen habe .
Dem ganzen Zusammenhange nach habe es gar nicht zweifelhaft
sein können , daß sich die im Bericht hervorgehobenen krassen Aus -
drücke auf den Vorsitzenden und die Mitglieder des Berliner Ge -
richts bezogen . — Landgerichts - Direktor K a e l l e r hat am
9. März die Gerichtsverhandlung gegen den Angeklagten geleitet .
Er habe durchaus nicht das Gefühl , daß er den letzteren besonders
schroff behandelt habe . Allerdings habe er den Angeklagten in die
Schranken zurückgewiesen , als dieser dem als Zeugen vernommenen
Polizeilieutenant v. Sanden entgegentrat und dabei ihn mit den
Worten „ mein lieber Herr " anredete . Schließlich habe er ihm ins
Wort fallen müssen . Ter Angeklagte habe nämlich gesagt : „ Die
ganze antisemische Welt blickt in dieser Stunde auf Sie . Das ganze
deutsche Volk steht hinter mir , Sie können mich verurteilen , meinen
heiligen Zorn können Sie mir aber nicht nehmen usw . usw . " Bei
diesen Redewendungen habe er den Angeklagten unterbrochen und
ihm gesagt , daß der Gerichtssaal nicht der passende Ort zu solchen
Tiraden sei . — Landgerichtsrat Z i e h m bestätigt dies . Ter An -
geklagte habe mehrfach in unangenehmer Weise in die Verhandlung
eingegriffen uich Landgerichts - Direktor K a e I l e r habe ihn in
seine Schranken zurückgewiefen. Das sei nicht in schroffer Weise
geschehen und durchaus berechtigt gewesen , namentlich als der An -
geklagte zum Schluß in der geschilderten Weise zum Fenster hinaus -
sprack .

Als Zeuge wird noch

Landrichter Hofmann

aus Stargard i. P . vernommen , der sich selbst zum Zeugnis angeboten
hat . Er behauptet , daß Schweder über Parteitage der deutsch - focialen
Rcform - Partei in Nordhausen und Kassel , denen er ( Zeuge ) selbst
beigewohnt , oberflächlich und unzuverlässig berichtet habe . Das
Zeugnis ist ohne großen Belang , denn einerseits kann der Zeuge ganz
bestimmte Unrichtigkeiten der Berichte nicht mehr angeben , anderseits
steht nicht fest , ob die betreffenden Berichte von den Redaktionen ge -
kürzt worden sind . — Der Gerichtshof befchließt hierauf , von weiterer
Beweisaufnahme Abstand zu nehmen . — Staatanwaltschafts - Rat
Sch m i d t beantragte LMonateGefängnis und Publikations -
befugnis für die Beleidigten . — Der Verteidiger Rechtsanwalt
Ulrich meinte , schlimmsten Falles handle es sich nur um eine Wort -
beleidigung , die nur eine gelinde Geldstrafe erheischen würde . —

Angeklagter Graf Pückler versichert zum Schluß nochmals , daß er
keine beschimpfenden Ausdrücke gegen das Berliner Gericht gebraucht .
sondern nur im allgemeinen von den Behörden gesprochen habe . Er

habe nur den ernsten und aufrichtigen Willen , dem deutschen Volke

zu helfen .
Vor Gottes Thron

werde es sich bald zeigen , wer in diesem Kampfe im Recht oder im

Unrecht gewesen ist ! Er bitte um seine Freisprechung .
Der Gerichtshof kam zu der Ueberzcugung , daß der Angeklagte

sich der Beleidigung des Landgerichtsdirektors Kaellcr und der Mit -

glicder der zweiten Strafkammer des Landgerichts l schuldig gemacht
habe . Die Behandlung , die der damalige Vorsitzende Landgerichts -
Direktor Kaeller . dem Angeklagten habe zu Teil werden lassen , müsse
als durchaus angemessen bezeichnet werden . Einem erregten An -

geklagten gegenüber sei ein bestimmter Ton notwendig . Der Bericht
des Zeugen Schweder sei vom Gerichtshofe als zuverlässig und

zutreffend erachtet worden . Es sei nicht als festgestellt angesehen
worden , daß die Bemerkung : „ Die Behörden laufen den Juden nach " ,

sich auf die Mitglieder der zweiten Strafkammer bezichen sollte , sonst
würde der Gerichtshof zweifellos auf eine Freiheitsstrafe erkannt

haben . Es seien aber außerdem so viele schwere Beleidigungen er -

wiesen , daß der Gerichtshof auf die höchste zulässige

Geldstrafe von 699 M.

oder für je IS M. ein Tag Gefängnis erkannt habe . Das Urteil

sei in der „ Staatsbürger - Zeitung " zu veröffentlichen .

Versammlungen .
Neue Mißstände im Betriebe der Firma B- rsig wurden am

Mittwoch in einer gut besuchten Versammlung der Borsigschen
Arbeiter in Tegel erörtert . Der Referent S ch e ff l e r führte aus :

Der Zweck der Versammlung sei . den Inhaber der Firma Borfig

öffentlich darauf aufmerisaui zu machen , daß die anläßlich des

Dreherstreiks vor dem Einigungsamt getroffenen Vereinbarungen
sowie das Versprechen , alle berechtigten Wünsche der Arbeiter wohl -
wollend zu prüfen , von seinen Beamten nicht sinnentsprechend
innegehalten worden sind . So haben die Meister mehrfach neu -

angeworbene Arbeiter eingestellt , ivährend die am Ausstande be -

teiligten noch wochenlang auf Beschäftigung warten mußten . Ja

noch jetzt , alfo neun Wochen nach Beendigung des Streiks , sind noch

nicht alle allen Arbeiter wieder eingestellt , und dabei besagen die Ab -

mächungen doch ausdrücklich , daß nur zwei der Streikenden .
die von der Firma irrtümlicherweise als Anstifter des Streiks be -

trachtet wurden , dauernd aus der Fabrik ausgeschlossen seien . Be -

züglich dieser beiden ist auch das Versprechen abgegeben worden ,

ihnen in ihrem ferneren Fortkommen nichts in den Weg zu legen ;

trotzdem aber haben sie bis jetzt bei keiner dem Kühncmänner -
Verbände angehörigen Firma Arbeit erhalten könne ni Betreffs
der wohlwollenden Regulierung der Accordpreise ist ebenfalls noch
das meiste zu wünschen übrig geblieben . Dreherlöhne von 39 Pf .

pro Stunde sind nach wie vor keine Seltenheit . Viele Arbeiten

werden bei der Vergebung nur auf die Hälfte der früheren Sätze
abkalkuliert . Um dann aber den Schein des Wohlwollens zu
wahren , legt man den Leuten schließlich einige Pfennige zu . In
Wirllichkeit ist damit an den Löhnen absolut nichts gebessert . Es ist
auch vorgekommen , daß Dreher , die vor dem Streik einen halbwegs
annehmbaren Verdienst erzielten , jetzt mit leistungsunfähigen
Arbeitswilligen an einem Stück zusammenarbeiten mußten und in -

folgedessen in ihrem Verdienst gegen früher erheblich zurückblieben .
weil sie jene sozusagen mit zu ernähren hatten . Auch die Behand -
lung der Arbeiter hat sich um nichts gebessert . Preisdifferenzen
mit den Meistern find nach wie vor an der Tagesordnung , und be -
sonders ist es ein Obermeister , der sich früher als ultraradikaler
Socialdemokrat aufspielte , der jetzt stets das Wort auf den Lippen
hat : „ Wem es nicht paßt , der kann gehen . " Gerade dieses
herrische , dünkelhafte Benehmen der Meister gegen die Arbeiter
bildete seiner Zeit vor dem Einigungsamte den Gegenstand langer
Auseinandersetzungen . Damals erklärte Herr Kommerzienrat
Borfig : Er wünsche , daß bei etwaigen Preisdifferenzen die Meister
mit den Arbeitern durchaus sachlich und vernünftig verhandeln
sollten . In solchen Fällen seien die Arbeiter weniger als Unter -
gebene . denn als mitratende Fachmänner zu betrachten . Als
Scheffler darauf die Bemerkung machte , er zweifle nicht an den
Worten des Herrn Borsig , wohl aber an deren Befolgung seitens
seiner Beamten , da rief Herr Borsig erregt aus : „ Noch bin ich
Chef der Firma und möchte es keinem meiner Beamten raten .
gegen meine Anordnungen zu handeln . " Die Meister aber machen
trotzdem einfach was sie wollen . Hier noch ein drastischer Beweis
dafür aus der Gießerei : Ein Former hatte auf direkte Anordnung
seines Meisters einen Guß ausgeführt , obwohl er auf das Unzwcck -
mäßige der Arbeit hingewiesn hatte . Wie der Former voraussah .
wurde die Arbeit Ausschuß . Da die Schuld hieran lediglich den
Meister traf , so wollte sich der Former die Arbeit auch bezahlen
lassen . Ter Meister jedoch verweigerte nicht nur die Bezahlung .
sondern gab noch obendrein dem Mann die Entlassung . Direktor
Dorn , dem die Sache vorgetragen wurde , bestimmte nun : der
Mann wird nicht entlassen . Er wurde denn auch wieder auf
seinen Platz gestellt , doch bekommt er von seinem Meister entweder
gar keine oder nur die schlechteste Arbeit zugewiesen , so daß er nichts
mehr verdient . Ein andrer Arbeiter ist entlassen worden , weil er
Arbeitswillige belästigt haben soll , was er jedoch entschieden be -
streitet . Geprüft ist die Angelegenheit nur ganz oberflächlich . Ter
Direttor meinte nämlich kurz und bündig , er glaube den Arbeits -
willigen inehr als den Streikenden . Außerdem sind noch eine Reihe
von Mißständen in dem Betriebe vorhanden , deren Abstellung trotz
mehrfacher Beschwerden bis jetzt nicht erfolgt ist . So fehlt es in der
Kesselschmiede an jeglicher ordnungsmäßigen Heizung . Die not -
wendigste Wärme wird durch circa 29 Coakskörbe erzeugt ,
bei deren gesundheitsschädlichem Dunst die Leute arbeiten müssen .
Für den Abzug der Dunstmasse wird felbst während der Stacht nicht
gesorgt , weil bei der herrschenden Kälte sonst die Maschinen . ein -
frieren und döshalb auch des Nachts geheizt wird . Aehnlich ist es
auch in der Kupferschmiede , der Hammerschmiede und der mechanischen
Werkstatt bestellt . Eine merkliche Verbesserung ist nur in der Liefe -
rung der Wertzeuge eingetreten .

Die Versammlung , in der mehrere Borsigsche Buchhalter
eifrigst Notizeu machten , begleitete die Klarlcgung der verschiedenen
Uebelftände mit sehr lebhaften Zustimmungskundgebungen .

In der Humanistischen Gemeinde , Niederwnllstr . 12, in der Aula
der Friedrich - Werderschen Ober «Realschule hält am Sonntagvoimittag
19' / . Uhr Herr Dr . Rudolf Penzig einen Vortrag über : „ Das Vcrsteckspiclen
der Naturwesen . " Damen und Herren haben freien Zutritt .

Vorwäm -

Buchhandlung
iindenstrasse Xo . 09 .Lindenstrase

Billige 233,8

Klasßkcrmgiibcii :
Bürger , in Leinen , 1 Band 1. 75

. in Halbleder , . 2,79
Börne , w Leinen , 3 Bände 6, —

in Hawleder , , 9,59
Ehamlsio . m Leinen , 1 Band 1,75

. in Halbleder , . 2,79
( Sich elldorfs , in Leinen , 2 Bände 3,59
Gaudy . in Leinen , 1 Band 1,50
Goethe , in Leinen , 4 Bände 9, —

6 . 10, -
. In Halbleder , C , 15, —

Hauff , in Leinen . 2 , 3,50
Hebbel , in Leinen , 4 „ 6, —
Heine , in Leinen , 4 ,

„ ht Hawleder , 4 , 9,50
Hosfmann . in Leinen , 4 „
Kleist , in Leinen , 1 Band 1,75
Körner , in Leinen , 1 , 1,59

. in Hawleder , 1 . 2,49
Lena « , in Lewe » , 1 , 1,75

w Hawleder , 1 „ 2,70
Lesfing , in Leinen , 3 Bände 5, —

in Hawleder , 3 , 7,59
Ludwig , . 2 . 5, —
Reuter , neuerschienene

billige Volksausgabe ,
in Leinen , 4 Bände 19, —

U.
91

St .

( ju empsehl . )
l »k. 200 St .

per Nachnahme .
Wirkl . Salzfctth .

b. 599 St . 7 u. «
»' / , u. 4 M .

Vi Fak grosse 91
499 St . 9 u. 10
41/ , u. 5 Mk . 91 K Tpcckfett
320 St . 11 Mk . 160 St . S' / , Mk .

Vi Faß Vollheringe Milch Rogen .
Fett 290 St . 0 u. 19 Mk .
199 St . 4' / , u. S Mk . . bessere
Torte 19' / , u. S- / , Mk .

Po » t » Ilo « e . 79 zarte Fetth .
1' / «. 69 St . S, Vollh . « V. Mk .

Brathering 4 Ltt . - Dose 2' /, , 8 Lit . «
Dose 3' / , M. . 89 Delikatessh .
SV, u. SV« , Btsmarckh . S' / , u.
SV, Mk .

Post - Kiste . Büitlinge 80 St .
3' / , Mk . . Voll - n . Fett - Bttck -
linse gross S Mk . , 4 Pfd . ,
Kiste Sprotten IV « Mk . , 3
Kisten 3' / , Mk . 54462 »

V. Schwandt ,
Fischerei . Hertngsgesch . engpo »,

Räucherei und Marinier - Anstalt .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau

Amalie Radzey
geb. Venohr

am Mittwoch , den 3. Dezember ,
abends 7 Uhr nach langen , schweren
Leiden sanft entschlafen ist. Dies

tiewewübt an der trauernde
869b

ugiist Radzey nebst Sohn .
zugleich im Namen der übrigen

Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag , den 7. Dezember , nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des
St . Simeons - Kirchhojs muMarien -
dorser Weg aus statt .

Für die zahlreiche Beteiligung und
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Manne » und Vaters
. VSoir Franke jagen wir unfern
herzlichsten Dank . 859h

Frau Franke nebst Tochter .

Jede « Arettagmitta »

fviTdnt Blut !
u . LeberwuiTt I

« npfi - HU

Richard Augustin !
Lindenstr . 99 .

XX

Größte Eisbahn Berlins .
Prban - Strasso S/o . 106/07 .

vls - a- iv * der Franzer - Kaserne .

Täglich :

Gros IHnzerl
Elektrische Beleuelituirn

BiS 11 Uhr abends .
Wochentags nach 8 Uhr abend »

Entree 39 Pf . 822b

Mer - üMIraerein

�Berlin " »
/ . S ttvr :
Hörsfeldl
ligung .

Sonntaa ' !•'
en - Play nach JörSselde «
echt zahlreiche Beteiligung .

Angebot für Händler !

Ko hlenanzanderl
Ein größererPostenKohlenanzünder ,

1 Kolli zu 199 Paketen für
« . SO 91 .

soll schleunigst verkauft werden .
Bestellungen richte man gest. an dke

Berliner Paketfahrt - Ges .
828b 3. Nitterftr . 38/39 .



ätirschfieisch 30, 40, 50 Pf.

Jiasen , " 5_ „' g«
Grofte Kaninchen . Wtldschei » .

6l!srdr.Än5ka°°' u�schiaAcs
Htthner , Enten , Tanbcn . j

Ü. Riischl , TÄr

Dr . Simmel ,
Spccialarzt für CoO/il '

Hant - und Harnleiden .
10 - 2 , 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —1 .

Kote Kreuz

Geld - �' V�i ' -
13 . —18. Dezbr .

Hauptgewinn : Hark

100,000
Lose a Hl . 3,50 ; Porto und
Liste 30 Pf . extra , noch zu haben .

J. Mlloslawski ,
Ol Enter dun Linden ,

wo man ( ein Glück kann finden .

etc .

Charlottenburg
M. Sclimcrberg [ 58052 *

Wilmersdorfer Ttrasie 127 .
Uhrmacher und Goldarbeiier .

Großes Lager von Ehren
und Ooldwarcn zu

äußerst billigen Preisen .
OptizcheArtihel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

vdlerfallene Pfänder zum Weih -
� nachtsfest . Golds . , Brillanten j.
Art , gold . u. silberne Uhren , Ketten ,
Ringe , sauber u. schön, w. spottb . vcrk.
Psandl . Prmzenstr . 28 1, Ecke Ritterstr .

Orts - Krankeltkaffe
der Mlischlnenbiln - Arbeiter

und verwandten Gewerbe
zu Berlin .

I. Die Wahlen von 131 Vertretern
der versicherungspflichtigen und 13Ver -
tretern der freiwilligen Mitglieder für
die Generalversammlungen pro 1903
gemäß ß 4-1 vierten Nachtrags zum
Statut finden statt am
Sonntag , den 14 . Dezember 1902 ,

von 10 Uhr vormittags
bis 1 Uhr nachmittags .

Es wählen :
Slbteilnng I ( 8. u. SO. ) 34 Vertreter

im „Märkischen Hoj ' ( Albrecht ) ,
Admiralstr . 18c .

Abteilung II ( W. u. SW. u. C. ) 15
Vertreter im „Linden - Kasino " ,
C. Fleischmann , Lindenstr . 10(3.

Wtcilung m ( X. u. NW. ) 71 Ver¬
treter im „ Wedding - Park " , hier .
Müllerstr . 178.

Wtcilung IV ( O. u. NO. ) 11 Ver .
trclcr im MerkowSkischcn Lokale ,
hier , Andreas ftr . 26.

Wtcilung V (freiwillige Mitglieder )
13 Vertreter im Günzelschcn
Lokale , hier , Eingang Rosenthaler -
straße 57 und Gorrnannstr . 28.

D« e Wahlen find geheim .
Wgabe der Stimmzettel von 10 bis

1 Uhr .
Die Stimmzettel dürfen nicht mehr

Namen enthalten , als in den ein -
zelncn Abteilungen Vertreter zu
wählen find . Ferner müssen die
Stimmzettel enthalten :

Vor - und Zunamen , die ge -
naue Wohnung und die Buch -
nummer der zu Wählenden .

Stimmzettel , welche obige Angaben
nicht oder mehr Namen enthalten ,
als in der betreffenden Wteilung zu
wählen sind , find ungültig .

Um 1 Uhr nachmittags wird der
Wahlakt geschlossen und beginnt
hieraus die Ermittelung des Wahl -
resultats .

Wahlberechtigt und wählbar find
nur Mitglieder , welche das 21. Lebens -
jähr erreicht haben und sich im Be -
sitze der bürgerlichen Ehrenrechte be-
finden .

Das Legitimafionöbuch oder die
Legitimationskarte ist am Eingang
des Wahllokals bei Wgabe der
Stimmzettel vorzuzeigen .

Die Herren Arbeitgeber bezw . Be -
triebsuntcrnehmer werden dringend
ersucht , die zum Zwecke der Wahlen
besonders angefertigten Legitimations -
karten zuvor im Kasscnlolal abheben
oder aber den Mitgliedern ihre Legi -
timationsbüchcr — mit dem Tages -
stcmpcl des Wahltages versehen —
an diesem Tage aushändigen zu
laffen .

II . Die Wahl der Herren arbeit -
gebenden Mitglieder findet am
Montag , den 15 . Dezember 1902 ,

abends von 8 bis 10 Uhr ,
im Fraktionszimmer des Berliner
Ratskellers ( Eingang Lüdenftraßc )
statt .

Zu wählen sind :
66 Vertreter
sammlung pro
Statuts ) .

Die Wahlen sind
und finden mittels

Um recht zahlre
Iiches Erscheinen wird gebeten .

Berlin , den 4. Dezember 1902 .
» er Verstand . 336b

August LSbke . C. Gutheit .

I Vorwärts • Snehhandtnng I
| 69 Lindenstrasse 69 . |
• «
® Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste empfehlen wir als ®

| CKcibnacbte - Geschenke
unser reichhaltiges Lager in

ßtldcrbüchcrn , Jugcndscbnftcn , JMarcben -
tücbern , Gedicbtsammlungcn , illustrierten

und mcbtUlustrlerten Klasslher - Husgabcn ,
natiirwlssenscbaftllchen und Gescbicbts -

derhen .
Bei dieser Gelegenheit verweisen wir auch auf die reichhaltige

Auswahl unsrer

im preise bedeutend herabgesetzten Werke
aus allen Wissensgebieten ,

die , in ihrer tadellosen Ausstattung , ein selten günstiges
Kaufobjekt bilden .

Special ' WslhnachtS ' VerzeiGhtilsse
auf Wunsch gratis und t ' ranco .

OM" " Bllderbüchep im Preise von lO Pf . bis 5 M. - SSSS
Slürchenbücher für Kinder von 6 — 8 Jahr . 25 Pf . bis 6 II .
laiirchenbUcher und Kleine Erzählungen für Kinder von

8 - 12 Jahren 50 Pf . bis 5 JS .
ErztUilnngen für die reifere Jugend 25 Pf . bis 10 J5 .
Die im Gewerkschaftshause ausgestellten Jugendschrifien sind

bei uns zu beziehen .

Jfenes Konzertbans .
Alexander . platz ( Grand Hotel ) .

Inhaber : Albert Mörner .

Humoristischer übend
des Komponisten u. Kapellmeisters Herrn Jul . Einfidshofer .

Heute : Populäres Konzert .
Entree 20 Pf . Anfang 8 Chr .

Sonnabends stehen meine Säle wie Vereinsräume ,
50 — 2000 Personen fassend , Vereinen und Gesellschaften
zur Abhaltung von Festlichkeiten unentgeltlich zur Ver¬
fügung . Ein kleiner Saal ist auch an andren Wochen¬

tagen frei . 5398L *

zur Generalver -
1903 ( § 44 des

fleichfalls geheim
Stimmzettel statt .
es und püntt -

Verolnszlinmor
für 15 bis 60 Personen noch etliche
Tage frei Annenstrahe 9. 51/12 *

Carl Bottenilorff,

Das Fticht ig sehen
tfl für jeden Menschen von grSßrer Bedeutung , mniomehr
aber für benjenigen . dessen Augen durch angestrengtes Sehen
oder unxofleiideSIüfer geschwächt gnd. Jeder «rillendedartuge .
ob weil- , wrz- , oder üdersichiig . sollte deshalb beim Sauf einet
Augenglases darauf achten , daß ldm dieses auch genau Pähl .
Tos altbekannte JusttMt für PräcistonS - Lplit von

in fjrms Linst kiek ,
Berlin ZV. , Weinbergsweg 15b

( 6. Laben vom Roseuthaler Thor )
bietet jedem Säufer « cwähr für richtiges Aupoffen aller Sugeugläfer .

ZlskI - öriUsn vi »! Pmds - nez

Nickel
„ „

Doublö - „ „
Gold - , .

e- «
5

v . MI< . 1,00 - 3 . 50

„ „ 1 . 50 - 4 . 00

„ „ 3 . 50 - 13 . 00

„ „ 8 . 00 - 40 . 00
Zu WelhnachtS - Gefcheukeu empfehle Ich als kvecialltät : Idealer - und

fteiee - fersiiectlre mit nur soharlon u. achromaliscben Gläsern v. Ml. 460 —60. 00 .
SHf Bitte gesaa auf Firma nnd Bans - Kr . 15 b achten . �55 «

HHr Jedes
Wort :

■ f Wort fett , i
Jf IS Buchs tobt

s Pfennig *
_ Nur das erstt

Wort fett , Worte mit mehr als
J6 Buchstaben zählen doppelt ,

J € 3eine Jlnzeigen ,
Anzeigen fänXJffZttn

in den Annalnnesf eilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Lindenstr , 69.
bis 4- Uhr angenommen ,

Verkäufe .

GardincnhauS Große Frankfurter .
sttasie 9, parterre� _ i37 *

Garderobenhaus vinguft Achilles ,
Große Franksurtersttaße 16. 1373K *

Diesjährige elegante Herren - An-
züge und Paletots aus den modernsten
Stoffen in guter Verarbeitung und
Zuthaten von 18 bis 45 Mark .
Julius Lindcnbaum , Große Frank -
surterstraße 14t , Ecke Fruchtftrasie . *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , aus feinsten Maß -
flössen herrührend , 18 —38 , Bein «
Ilcider 7 —11 Mark . Verkaus Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63, I. 7926 *

Borjährtge elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 2t . 1205K *

Wtnterpnlctotö , Anzüge , Re -
montoiruhren spottbillig Leihhaus ,
Neanderstraße 6. 50/3 '

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huffabrik , Eompioir
. �aiserstraße 25A , früher Barnim¬
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

Damenkonfektion . Saceos , Pa -
letots , Capes , Kostüme , Musler -
vieeen jetzt zu jedem annehmbaren
' Preise . Leipzigerstraße 112, H. *

Taschentücher , große Partie m
Leinen , Baffst , passend für Weihnachts
geschenke , spottbillig .
straße 112. IL _

Leipziger -
1444K *

Handarbeiten - Reisemuster , zur
Hälste des Wertes Leipzigerftt . It2,ll .

Tricotagen , Massenauswahl , sabel -
hast billige Gelegenheitskäufe .

«leiderstossreste , bedeutend unter
Preis .

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
Woche t,00 , gebrauchte 12,00 . Kopnicker -
straßeOO/Ot , Landsbergersttaße 82. t93 *
" Gardinen . Teppiche . Läuserjwffe ,
außerordentlich preiswert .

Gratis erhätt jeder Käufer Leuch
mit Feuerzeug . Markus , Reinickl
dorserstratze 7a. _

iter
en -

1442K *

( 29 ) . — Gardinenhaus Bernhard
Schwartz : Nur Wallstraße I_

Teppiche ! sieblerhasic ) ht allen
Größen für die Hätste des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . _ _ 119/5 *

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Spiegel , Regulatoren ,
Koslümröcke , Stühle spottbillig Leih -
haus Neanderstraße 6. Teilzahlungen
gestattet . _ _ _ _50/3 *

Steppdecke « spottbillig . Fabrik ,
Weinstraße 20.

_
vS2 *

Säiilentriimeau , geschliffen , 40M. ,
Straußbcrgerstraße 6a, I. ( 46/10 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franffurterstraße 9,
parterre . _ _ f3 " *

Wringmaschinen aus Wzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmann , Gollnow -
straße 26, nahe der Landsberger -
straße . 1388 « *

Nähmaschinen , Langschiffchen ,
12 Mark . Wheeler - Wilson 8 Mark ,

, Gollnowstraße 2kBellmann ,
LandSbergerstraße .

26 nahe der
1386K *

Nähmaschine « ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Ningschiff , Bobbin ,
Adler , Schncllnäher . Gebrauchte
spottbillig . Reparaturen billigst .
Turmswaße 39. 2. Geschäft Bernauer -
straße 47 B. _ 1339, «*

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franffurterstraße 9, parterre . 1- 37*

Schöne Hängelampe billig ülmien -
straße 50, vorn IV . 825b

Destillation , belebte Gegend , billig
verkäuflich . Raschle , Brunnensttaßc 93.

Gutgehendes Kartoffel - , . Herings -
Specialgeschäst krankheitshalber billig
verkäuflich Ehorinerstraße 26. f - 70*

Pilltges Brennholz , Wsallhol *,
täglich zu haben Schömberg , Tcmpel -
hofcr Weg 64, ( Schneidemühle ) bei
Blanffchcin . _ 8176 *

Verkaufe elegante , gediegene Nuß -
baummöbel spottbillig . — Brautleuten
paffend — Gobelingarnitur , Kleider¬
schrank , Wäscheschrank , �äulcntrumeau ,
Kryslallspiegel 25,00 , Plüschsofa , Sosa -
tisch 18,00 , Schlagregulator . Spieluhr
10,00 , prachtvolle echte Qclgcmälde
8,00 , Salonsäulen 3,00 , Rohrlehnstühle
3,50 , vollständige Kücheneinrichtung
zusammen 45,00 , Gas krönen . Ver¬
schiedenes . Fischerbrücke 12, 1 ( Molken -
markt ) . Frau Beckmann . _ 51/14

Schlafsofas wegen Mangel an
Geld spottbillig Markusstraße 40,
Tapezier . 51,15

Gassparhetzöfe « ! 6,00 , Gaskoch -
izöscn ! 7,00 , Pctroleumösen billig I
ohlauer , Wallncrthcatersttaße 32.

Schnnkgeschäft , langjährig ren -
tabeles ( Zahlstellen , Vereine ) ist krank¬
heitshalber zu verlausen . Postamt 27.
M. W. 8316

Etsen - Oefen , neu und gebraucht ,
billig zu verlausen . Earl Kauffmann ,
Müllcnhoffstraßc 16 und 19. 839b

Kanarienroller . slotte Sänger ,
4,00 , Neanderstraße 7. 51/16

Verschiedenes .

Rechtsbureau Grüner Weg vier -
undnennzig ( Andreasplatz ) . Rechts -
Hilfe, Eingabengesuchc , Ratcrteilung .

Patentbnrean Dammann , Qranien -
straße 57, Moritzplatz . Bis abends
neun . 816b *

Kostenfreie zahnärztliche Bchand -
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Polt -
ffinik . Ebauffeestraße ta . 133ZK *

Knnftftopferei von Frau Kokosly ,
Steimnetzsttaße 48 , Ouergebäude
Hochparterre .

Brockhanslexikon und alle andren
Bücher kauft , beleiht Anttquariat
Kochstraße 56. I. Amt VI , 3397.

Wer iloff hat V Fertige Herren¬
anzüge mit Futtersachen 15 Mark .
Wagner . Schneidermeister , Franffurtcr -
straße 59 III . 802b

Fahrräder , Nähmaschinen , Be-
ihung Paulslraßc 7, Lagerspeicher .
Fahrrad taust Ratz last' . Schön -

hauser Allee 163 a. _ 122/1 '
Vivisektion ! Wer sich über diese

ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vwi -
sektton , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzverein ,
Königgrätzersttaße 108. Um güttgen
Wdruck wird gebeten . 161b *

Vercinszimmer . Lier , Aste Jakob -
straße 119. _ 1390 . «'

Vercinszimmer zu vergeben .
siotsdamcr Stangenbicr . Franke ,
Zorndorserstraße 8.

_ f40 *
Vereinszimmer , großes , mehrere

Tage frei Oderbergerstraße 39. r69 *
�Rechtsburcan , Prozeßbeisland ,
Eingabengesuchc , Raterteilung . Falk ,
Brrmnenstraße vierzig . 838b *

Verein als Teilhaber an einem
am 17. Januar 1903 in Frankes
( Brochnows ) Fcsffälen stattfindenden
Maskenball gesucht . Meldungen an
Bo�hcimcr , Rcichcnbergerstraßc 177,
Hos links II . , erbeten . 826b

Vermietungen .

HVodnunxea .

Wohnungcn . Rummelsburg . Kant -
straße 38, 1 —3 Zimmer und Zubehör .
Auch Pferdestall oder Werfstatt zum
1. Januar . 51/13 *

Limmer .

Leere Zimmer , � bis 3, paffend für
Anwall odcrMustcrlagcrsosort , Gerson .
Ritterstraße 24. U. 850b

Sedlakstelle » .

Teiluehmcr für möblierte Schlaf -
stelle sticht Witwe Facobcy , Kolberger -
straße 26. 842b *

�. rdeitsmarkt .

Stellengesuche ,

Komiker , Gesangshumorist , Per
eine tc. Wcnd 5, —. Max Francke ,
Berlin , Danzigcrslraße 6 I. ( - 70

Humorist empfiehlt sich Vereinen
und Gastwirten . Offerten unter
O. Roßmann , Weidenweg 68, erbeten

Blinder Sluhlflcchtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig .
sten Preisen geflochten , werden ab «
geholt und unentgelttich zurückgestesert .
Mreffe : Mulackstraße 27, A. Gläser .

Ltellenangehote .

Nähmafchinen - Mechaniferverlangt .
Derselbe muß mit allen Werkzeug -
Maschmen oertraut sein . Offerten
mit Gchaltsansprüchcn und Angaben
bisheriger Thätigkeit an die Expedition
dieser Zeitung unter U. 7. 8306

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile .

Achtung, fioPrbkiter !
Gesperrt sind folgende Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbeiter und Polierer :

Emmekutb , Dieffenbachfir . 33.
Lux u. Enqclbrecht , Görlitzer User .

Die Ortsverwaltung .

Möbelpolierer .
In der Werkstatt von Equit� ,

Große Frankjurterstr . 125, haben die
Kollegen wegen Lohnabzug die Arbeit
niedergelegt . 147/14

Um Zuzug sernzuhaltcu ersucht
» qi - Torstand .

Achtung Tischler!
Folgende Werkstätten sind gesperrt :

Tarb « , Frlichtstt . 8.
Warner , Krautstr . 52 ( Gewcrbchos ) .
Schnbcrt , Kastanien - Allee 10.
Jnrinsi , Höchstestr . 17.
Hahn & Hetzkow , Wcisssnsec ,
König - Chaussee 71.

Fachvcrein
der Tischler Berlins n. Umgegend .

Qesuebt wlrd ftir Berlin
von answälrtlger Firma
eine im Tabakhandcl ver¬
traute gesetzte Person als
selbständiger Leiter einer
neu zn errichtenden Ver -
kanfsstelle , welche für
den verauslagten Zoll
bare Kantion stellen kann .

Offerten werden anter
W . 7 in der Expedition
dieses Blattes erbeten .

130/16 *

Werkf ührep .
Für eine Lampeiffabrik wird ein

mnsichttger , erfahrener Werfführer
gegen sehr hohes Gehalt gesucht .
Derselbe muß sich aus Konstrullion
von Neuheiten in erster Linie ver «
stehen . Gefl . Offerten mit genauer
Angabe der bisherigen Thättgkeit unter
T . 7 an die Expeditton d. Zeitung
erbeten . Strengste Diskretton zu .
gesichert . 8335

Bcraiiiwo ' . lUcher Rcdacteur : Earl Lei » in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke m Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdrnckcrci und Vcriagsnnstnlt Paul Singer tc Co. , Berlin SW.
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